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und in der Bliudesdeifassung wurde be-

„Der Reichstag geht aus allgemeinen und

Wahlen mit geheimer Abstiummng hervor."

Stlmmiliig, die bei den Wahlrechtsdebatten

lvorfen

stimmt:
direkten

Die

im konstituierenden Reichstage herrschte, charakterisiert

der Historiker Sybel in seinem bereits zitierten

Werke wie folgt:

„Was das allgemeine, gleiche Wahlrecht betraf,

so zeigte sich die eigentümliche Erscheinung, daß die

Mehrheit der Redner es für bedenklich, ja ge-

fährlich, in seinen Folgen unberechenbar erklärte.. . .

Seit Lassalles Auftreten hatte sich die sozia-

listische Agitation gegen Kapital und Eigentum

energisch geivendets genug, es iuar ihnen keine

Freude, die bittere Pille zu schlucken. Aber
sie schluckten!"

Auch daran ist zu erinnern, daß, als die Zu-

stimmung des preiißischen Landtages zu der Ein-

führung des allgemeinen Wahlrechts cingeholt ivurde,

der Kommissionsbericht des Junkerparlaments, des
Herrenhauses, sich dahin ausließ:

„Die iibertviegeirde Mehrheit der Kommission

glaubte trotz der Bedenken, welche sich hier erhoben,

In der Praxis des kommenden Wahlkampfes dürfte
sich cnoeiscn, daß diese hübsche Rechnung doch ein Loch
hat. Die Sozialdemokratie soll keine Aussicht auf Erfolg
haben, weil sie bei den letzten Nachwahlen „schlechte Ge-

schäfte" gemacht hat. Wie cs damit in Wirklichkeit steht,
haben wir bei den einzelnen Wahlen dargetan. Es ist
im wesenUichcn die ll n g u n st der alten Wähler-
listen, die cs nicht zuließcn, daß der unausbleibliche
Abgang an Wählern ersetzt werden konnte. Die Neuwahl
in Schwerin-Wismar wird aber auf keinen Fall
mehr vor dem 16. I u n i vorgeuommcn wcrdcn
können; es werden also neue Wählerlisten aufzu-
stellen sein. lind da dürften die aus den letzten für die
Sozialdemokratie ungünstig verlaufenen Ersatzwahlen gc-
schöpslcn Hoffnungen der Gegner doch einen argen Sloß
erhallen. Das ganze Rcchcncxcmpcl der „Nationalztg."
fußt auf der geringen Stimmcndiffcrenz zivischcn Dröscher
und Büsing: 6732 gegen 6704. Unser Gcnoffe Groth aber
erlangte 10 380 Stimmen und brachte c5 in der Stichwahl
auf 11 607, während Dröscher 11730 erhielt. Nun ist
eS ja keineswegs auSgcschloffcn, daß die Nationallibcraleii
bei der kommenden Ersatzwahl die Konservativen über-
holen; aber damit haben sie noch nicht gesiegt. Im
Gegenteil rechnen wir sehr stark darauf, daß die sozial-
demokratische Slimmenzahl sich stark vermehren ivird,
womit sogar der Sieg im ersten Wahlgange nicht auS-
geschloffcn wäre. Unsere mecklenburgischen Genossen
wcrdcn selbstverständlich alles daran setzen, um deu Sieg
zu erringen. Jedenfalls aber dürste der Wahlkampf iii
Schwerin - WiSmar die neuerdings ivieder anfgefrischtc
Hoffnung ans den endgültigen Rückgang der Sozial-
demokratie erheblich erschüttern.

kann, allerdings zweifeln wir auch daran nicht, daß bei
rühriger Tätigkeit seiner Freunde der nationalliberale
Kandidat Büsing als endgültiger Sieger
aus dem Wahlkampfe hervorgehen wird."

Gegen die Wahl BasscrinanuS in Frankfurt-
Lebus wird, wie Berliner Blätter schon zu berichten
wissen, seitens unserer Genossen, wie auch wahrscheinlich

Die ReichStagSersatzwahl in Straßburg -
Land, die am Sonnabend vollzogen wnrde, hat auch
wiederum kciu definitives Ergebnis gebracht. Es wurden

Der Konservatismus

und das allgemeine Wahlrecht

(Einige geschichtliche Eiliilleiungeil.)

citens der Wirtschaftlichen Vereinigung Protest ein-
gelegt werde». Der Protest wird in seiner Bc-

irftnbitng sich an die A u s l a s s n n g dcsRcichS-
anzlcrS sowie an die Stellungnahme der

Wahlprüfungskom-m ission des Reichstages
und des Plenums dcS Reichstages bei der Ungültigkeits-
erklärung der Wahl in Altenburg anlehnen. Die Liste
deS Protestes untfaßt schon jetzt über ein Dutzend Punkte,
die sich sowohl auf die Hauptwahl, als auch auf die
Stichwahl sowie auch auf die Vorgänge während der
Wahlbewegung beziehen.

17 580 Stimmen abgegeben; davon erhielten Karl Hauß,
Straßburg (klerikale Laudcspartci) 8225,

Druckfehler-Berichtigung.

Im Leitartikel der Pfingst-Nummer ist in Spalte 2,
in der 2. Zeile des 2. Absatzes zu lesen reiche (statl
„weise").

Dr. Daniel Blumenthal, Rechtsanwalt in Kolmar
(Demokrat) 7876 und Lanrent M eher, Schreiner iit
Straßburg (SD.) 1479 Stimmen. Zwischen Hauß und
Bluuienthal hat also Stichwahl staltzustuden.

Das Resultat stellt sich für Blumenthal, dessen
Mandat bekanntlich für ungültig erklärt tvurde, günstiger
als im Vorjahre. Damals standen bei der Haupt-
wahl 6398 Stimmen für Blumenthal 8304 für
deu klerikalen Gegner und 3097 sozialdemokratisch«
Stimmen gegenüber. Bei der Stichwahl siegte Blumen-
thal mit 9442 über 9062 Stimmen. Blumenthal hat
also fast 1500 Stimmen gewonnen, während Hauß
80 Stimmen verloren hat. Der Gewinn Blumenthals
deckt sich ungefähr mit dem Verlust an sozialdemokratischen
Stimmen. Es sann wohl angenommen werden, daß ein
Teil der sozialdemokratischen 'Stimmgeber vom vorigen
Jahr jetzt gleich im ersten Wahlgang für Blumenthal
gestimmt hat, um die Stichwahl zu ersparen. Das ist
zwar taktisch falsch, aber aus der Situation, die für die
Sozialdemokratie absolut keine Chancen bot, zu erkläre».

der Regiemngsvoilage zustimmen zu müssen, indem

es sich nur um ein Wahlgesetz ad hoc handle, um
einen einmaligen Versuch."

Rnr gezwungen, dem Willen Bismarcks sich

fügend, stimmten die Konservativen — und wohl

auch die meisten „Liberalen" — diesem Wahlrechte

zu in der Ueberzeugung, daß dasselbe nicht zu einer

dauernden Institution werde. Von Anfaiig an ihm

grundsätzlich feind, hat der Konservatismus sich nie

mit ihm auszusöhuen vermocht. Und diese Feindschaft

wurde schärfer und schärfer, je mehr die Sozial-
demokratie bei den Wahlen vordrang. Käme

diese Partei nicht in Frage, hätten wir es mit der

Tatsache zu tun, daß der Liberalismus auf Grund

des allgemeinen Wahlrechts erstarkt und ein ehrlicher

Liberalismus geblieben wäre, die Kouservativeii würden

unter Hinweis auf ihn die „Schädlichkeit" dieses

Wahlrechts behaupten und dessett Beseitigung her-
langen.

Im Verlaufe der letzten zehn Jahre erlebten

wir bekaimtlich in schneller Folge zahlreiche heftige

Angriffe konservativer Parteiführer und Organe gegen

das geltende Reichstagswahlrecht. Diese Angriffe

zu erklären, schrieb am 15. September 1895 die

offiziöse „Norddeutsche Allgemeine Zeitung":

„Die konservative Partei kamt das bestehende

Reichstagswahlrecht, das alle gesinideit, itatUrlicheu

und berechtigten Autoritätsverhältnisse zerreibt, un-

möglich grundsätzlich gutheißen oder für seine

Ausdehnung eintreleu. Die prinzipielle konservative

Stellring zu dem allgemeinen Wahlrecht kann —

so lange dieselben Grundelemeute der Aiischauuiigeii

und Ueberzeugungen das konservative Urteil be-
stimmen — nie eine andere sein, als sie an-

gesichts der Frage, ob dieses Wahlrecht in der

deutschen Volksvertretung eingefiihrt werden solle,
von Herrn v. Kleist-Rezzow aui 17.Sept#mixt 1666

Der elementare Ausbruch fanatischer Feindschaft

des Jiinkertums gegen das allgemeine, gleiche,

direkte Wahlrecht mit geheimer Stimm-

abgabe, über welchen jüngst aus dem preußische»

Herrelihause zu berichte» war, darf als Betveis

dafür genommen werden, daß der reaktionäre Geist

nimmer rastet. Aber eine Ueberraschuug haben die

Rtirbach und Konsorte» damit alte» erfahrene»

Politiker» nicht bereitet. De»» diese wisse», daß

der Konservatismns, besonders in Preußen, die

Gleichheit int Wahlrecht niemals anerkannt hat. Nicht

erst durch die Wahlerfolge der Sozialdeniokratie ist

er zur Feindschaft gegen dieses Recht gebracht worden,

er hat in Gemäßheit seiner Grundsätze Front dagegen

gemacht im deutsche» Parlament der Jahre 1848

und 1849, sowie auch damals, als es sich »m die

Errichtung eines Reichstages für de» Nord-

deutschen Build handelte, im Jahre 1866. Von

den konservative» Organe» ii»d Wortführer» ivurde
der leitende Staatsmann Graf von Bismarck-

Schöiihansen, der tiachinalige Reichskanzler, heftig

angegriffen, weil er in der Wahlrechtsfrage „znni

Programm des politischen Radikalisnins" sich be-

kannte. Während die Junker und Junkergeiiossen

im Tone höchster sittlicher Entrüstung behaupteten,

Bismarck „verleugiie die kotiservativen Prin-
zipiell", erklärte dieser, daß er im Gegenteil mit

dem von ihm gewollten Wahlrecht durchaus dem

Geiste des Konjervatismns e»tspreche. Bereits

in einer Zirkularnote vom 24. März 1866 an den

banerische» Gesandten Prinzen Reuß*) hatte er sich
dahin geäußert:

„Direkte Wahle» und allgemeiuesStimm-

recht halte ich für größere Bürgschaften einer

konservativen Haltung, als irgend ein künst-

liches, ans Erzielung gemachter Majoritäten be-

rechnetes Wahlgesetz. Nach unteren Erfahrungen

sind die Masse» ehrlicher interessiert bei der

Erhaltung staatlicher Ordnung, als die Führer der-

jenigen Klassen, die inan durch die Einführung irgend

eines Zensus in der aktiven Wahlberechtigung

privilegieren möchte."

Und am 19. April 1866 schrieb Bismarck an

den Grafen Bernstorff »ach Loudon: „Ich darf es

wohl als eine auf langer Erfahrung begründete

Ueberzengnng aiissprechen, daß das künstliche System

indirekter und Klassenwahlen ein viel gefähr-

licheres ist, indem es die Berührung der höchsten

Gelvalt mit den gesunden Elementen, die de» Ker»

des Balkes bilde», verhindert. Ich stehe nicht an,

solche Wahle» für eines der weseittlichsten Hülfs-

mittel der Revolution zu erklären."

Das schrieb, worauf tvohl zu achte», Bismarck

noch vor bett Ereignissen des Jahres 1866, die

zur Errichtung des Norddeutsche» Bundes führten.
Als dann im preußischen Abgeordnetenhause das

Projekt der neuen politischen Organisation zur Sprache

kam, sagte (am 27. September 1866) der Muster-

junker van Kleist-Retzow: „Das allgemeine, gleiche

Stitnmrccht zerschlägt deu Orgauisuiits des

Staates in seine Atome, wie wenn wir die

*) Abgedruckt in: v. Stzbel, Begründimg des Dent-
schcu Reiches. IV. Bd. S. 317 fld.

erblühen. ES schreibt über den konservativen Kandidaten
und die Situation bei der Wahl:

„Wir haben im letzten Jahre aus cinwandsfreicr
Quelle MitteUungen gewacht über die merkwürdige
Art und Weise, wie sich Herr Dröscher
zum Sün Merlan bibaten durchgemausert
hat. Er galt früher in den Kreisen seiner Bekannten
angemein aI8 Liberaler und beteiligte sich auch an
politischen, teilweise internen Veranstaltungen der Libe-
ralen. Um so größer war die Ueberraschuug. als Herr
Dröscher plötzlich von den Konservativen und dem Bunde
auf den Schild erhoben wurde. Die Niederlage Büsings
war ein Zufall. Von manchen Seiten wird nicht mit
Unrecht behauptet, daß di« Nationalliberalcn selbst nicht
ganz ohne Schuld gewesen seien, da infolge eines zu
starken Gefühls der Sicherheit der Eiser an
der Agitation allerseits recht viel zu wünschen übrig ge-
lassen habe. ES wird den Parteigcnoffcn von Schwerin-
Wismar in wenigen Monaten Gelegenheit gegeben sein,
die Scharte vom Vorjahre wieder auszmvetzen. Selbst-
verständlich dürfen für den Wahlkampf in Schwerin-
Wismar keinerlei sentimentale Rücksichten
im Hinblick auf die konservative Unterstützung Baffcr-
mmiiis in Frankfurt a. C. die Oberhand gewinnen. In
Altenburg haben die Konsewativen mit liberaler Hülse,
in Frankfurt die Liberalen mit konservativer Hülfe eilt
sozialdemokratisches Mandat znrückerobcrt. In Schwerin
handelt es sich um agrar-konservativen Besitzstand, und
es kann auch von konservativer Seite den 1903 mit kaum
einem Dutzend Stimmen im Hintertreffen verbliebenen
Nationalliberalen sicher nicht zugemutet
werden, etwa Herrn Dröscher als Kandi-
daten schon tm ersten Wahlgange zu
unterstützen. Die Sozialdemokratie hat an-
gesichts der schlechten Geschäfte, die sie seither bei allen
Ersatzwahlen gemacht hat, keinerlei Aussicht,
in Schwerin einen Sieg zu erfechten.
Allerdings haben die Gegner der Sozialdemokratie in
beiden Parteilagern energisch ihre Pflicht zu erfüllen.
Dies schließt aber einen anständigen Wettbewerb zwischen
dem liberalen und dem konservativen Kandidaten für die
Hauptwahl nicht ans. Bon vornherein muß selbst-
verständlich daran festgehalten werden, daß die unter-

Dieseii Aiisführungen hat damals die gesamte

konservative Presse, die „Kreuz-Zeitung" voran,

zugestimmt. Der Konservatismus war stets, ist

und bleibt ein geschworener Feind des

allgemeinen Wahlrechts.

einzelnen Glieder von unserem Leibe lösen wollten.

Es enthält eine Unwahrheit und Ungerechtig-
keit, indem es die inäunlichen Einwohner des Staates

als gleich und gleichberechtigt hiustellt. ... Die

geheime Abstiinmiiug zerstört den berechtigten

Einfluß der Gutsbesitzer, der Pastore» auf

dem Lande und der Fabrikbesitzer."

Sieben Monate später, im März 1867, hatte

der konstituierende Norddeutsche Reichstag zu Bismarcks

Wahlrechts-Projekt Stellung zu nehme». Bismarck

erklärte hier ganz offen, „das allge»teilte, gleiche

Wahlrecht sei dem konservativen Prinzip

förderlich". Hiergegen wandte sich der Jtmker

v. Below-Hoheudorf; er sagte, dieses Wahlrecht
lueibe „die materielle» Interesse» i» de» Vorder-

grund drängen". Und weiter: „Gleichzeitig tritt an

den künftigen Reichstag die Forderung heran, staats-

rechtliche, volkswirtschaftliche, finanzielle Fragen zu

beraten und zu entscheiden, welche aber den große»

Schichten der Bevölkerung, die durch das all-

gemeine Wahlrecht zur unbedingte» Geltung komme»,

»»verständlich sind." Ei» solch wertvolles Gut,

wie das Wahlrecht, gebühre diese» Schichte» nicht;
es werde der Demagogie und der politischen Leiden-

schaft einen weiten Spielraum eröffnen. „Ohne

Gegeiigewicht und ohne schützende Garantie gehe»

wir unter Segel mit dem vollen Winde dieses all-

gemeinen Stimmrechts, welcher sich jeden Augenblick

zu einem Sturm steigern kann, ohne den natür-

lichen Ballast der hohen Stenerpflicht, ohne
den Ballast des Besitzes, welcher den Menschen

au die gegebenen Staatsverhältnisse enge anschließt;
— ohne diesen Ballast wollen wir mitten in die

hohe See einer unbekannten Zukunft Hineinsteitern. "

Bismarck aber entgegnete: „Das allgemeine

Wahlrecht ist uns gewissermaßen als ein Erbteil

der Eiitwickliing der deutsche» Etuheils-
beftrebilligeii überkommen. Ich kenne kein
besseres Wahlrecht. Oder wollen die Herren

etwa das preußische Dreiklasseti-Shstent? Wer

dessen Wirkung und die Konstellationeu, die es im

Lande schafft, etwas in der Nähe betrachtet hat,

muß sagen: ein widersinutgeres, elenderes

Wahlgesetz ist nicht in irgend einem Staate

ausgedacht worden."

Das war nm 28. März 1867. Ein Antrag

der Konservativen auf Errichtung eines Ober-

hauses wurde vorn konstituierenden Reichstage ver-

। ucgen einer in Trunkenheit begangenen U-(er-
tretung. Das waren Kleinigkeiten gegen die Tat-
sache, daß er in Genf eine ‘längere Freiheitsstrafe
'tiegen eines Meineides zu verbüßen gehabt hatte,
und daß er zu Paris in eine Erpreffergeschickfie ver-
wickelt gewesen war. Ban Denins erinnerte diesen
Tatsachen gegenüber daran, wie die Presse unnrittcl-
bar nach dem Merd die ©emulier auch noch durch die
Apotheosen des Opfers erregt habe.

Nach diesen Akten sauten einige Briefe zur Per«
lefung, welche der Untersuchungsrichter in der Woh-
nung Zerpens gefunden hatte. In dieser Angelegen-
heit schloß sich der Staatsan.vasit wieder den Be-
mühungen des Berteidigerö höflich an. Pan Tenius
verzichtete, da die Nichtowiirdigkeit des Zerpeit ge-
nügend bargetan war, auf Verlesung bei zahlreichen
Liebesbriefe, die Zerpen aus allen Kreisen der Ge-
sellschaft erhalten hatte. Er verzichtete auf die Briefe
von Millionärinnen imb Näherinnen, von Schau-
spielerinnen und ehrsamen Schlächtersfrauen. Nur
um die Feststellung seines Erpressercharakters fei c8
ihm zu tun. Und Dafür war auch bei der Kor-
respondenz reiches Material, trotzdem man nur die
an Zcrpcn gerichteten Briefe gcfiutbeu hatte. Zn
Drei Briefen von verschiedenen Absenderinnen baten
die Frauen den Verführer verzweifelt, ihre Ehre zu
schonen. Die eine versprach seine ÖelDforbciintg zu
erfüllen, die beiden anderen Deutete» dunkel an,
seine Forderung iverde durcl^esctzt nxilxn. Gin

vierter Brief Ivar von einem Mann geschrieben, (fr
drohte, den Schuft der «taalsanlrmlis.lmsr anzu

zeigen, Ivenn er Die Gattin des Briefschrcioers noch

vorgegangen sei, änderte nichts an den Beschlüssen
des Gerichtshofes. Da ließ bau Lenins diesen
Gegenftmid fallen, um auf» neue durch weitere
Fragen festzustellen, daß grau Schade unter ihrem
Gide ganz wohl sich alles dessen erinnere, wonach
man frage. Und Dreimal in immer verschiedener
Form ließ er 1 sieb von Fran Schade bestätigen, daß
Zarpen sie um sechs llhr verlassen Hube, und nicht
wiedergekommen sei. Als Der Staatsanwalt daraus
noch cinmäl den Sactmcrftandigen für Gedächtnis
ftcrungen — toi* van Tenius sich ausdriickte —
Herannef, da überraschte van Tenius den Gerichts-
hof mit einem neuen Antrag. Er hatte in Ersah-
nmg gebracht, daß die beiden Diens:mädct)en Der
Zeugin Der Verhandlung borwohnten. Sie wurden
auf der Stelle vorgerufen und vereidet Die Köchin,
die tm Souterrain schlief, batte nichts wesentliches
ausznsagen. Das Stubemn arbeit aber hatte ihr
Zimmer neben dem Hauptetngang. Und nach Drt
ganzen Ortsgelegcnhcit, bei ihrer naiürlrdren Neu-
gier und Spionierluft, über welche die Köchin wieder
Angaben machte, Hütte fx unter allci^ Umständen
Uns fett müsse», wenn Zechen einige stunden der
Nacht auf den Montag in der Billa Angebracht hätte.
Uikd das Stubenmädchen sagte mit voller Bestimmt-
heit aus, daß Zcrpen nach scüis llhr nicht wieder-
gekonimcn fei. Er habe die gnädige Frau sehr be-
fmffcn verlassen. Diese habe von sieben Uhr ab
lange nach ihm ausgefchaut. Das Mädchen sprach
sich über Zerpen ungünstig aus. In der letzten
Unterredung habe er so geltnffcrmaßen zisckumd ge-
iprocben. uiiD die gnädige Frau habe geioeint. Als
Die gnädige Frau dann von «einer Ermordung in
Der Zeitung las, habe sie zuerst geschrieen wie eine
Verzweifelte, und sich auf die Erde gemässen. Von
dieser Stunde an fd duz urUllrL ß'ljr
gewesen. Frau Schade mußte auf Wunsch der Ver-
teidigung die Angaben des Mädchens bestätigest.

Der Donnerstag hatte ganz und gar den Enlt-
lastungszengen des Berteidtgeri gehört, und van

TeniuS batte einen kleinen Triumph zu verzeichnen.
Von dem «ngeklagten und dem gangen übrigen

(Nachdruck verboten.)

Kraft

Von der Weltbühne.

Neue Hoffnungen für die nationalliberale Partei
schöpft bk „Nationalztg." aus dem Wahlresultat in
Frankfurl-Lcdits, wo Bassermann mit Hülfe der nnti«
scmitisch-bündlerischen (Hunte gewählt worden ist. Dieser
Sieg, der erklärlicherweise nirgend eine rechte Jubel-
stimmung der Sieger entstammen läßt, lenkt die Hoffnnitgeit
des nationalliberalen Blattes nach anderer Seite, nämlich
nach Schwerin-Wismar, wo im vorigen Jahre der
frühere nationalliberale Vertreter Büsing anSficl und in
der Stichwahl mit der Sozialdemokratie der Konservative
Drösche r gewählt wurde. Wie bekannt, hat die Wahl-
prüsungskommifsion beiseit Mandat für ungültig er-
klärt und das Ptenmit dcS Reichstages wird zweifellos
diesem Befchluffe beitreten, so daß eine Nett wähl statt-
finbcii muß. Bei dieser habe, so meint die „Nationalztg.",
die nationalliberale Partei „btgrünbete Aussicht", einen
weiteren hervorragenden Führer ans früheren Legislalnr-
perioden (eben Herrn Büsin g) wieder in bett Reichstag
entziehen zu sehen. Dröscher sei nur mit geringer Mehr-
heit über Büsing in bie Stichwahl gelangt und habe
auch nur mit geringer Mehrheit in ber Stichwahl über
den Sozialdemokraten gesiegt. Daraus sicht das national-
liberale Blatt die günstigen Aussichten für seine Partei

Und daß nicht ein Räuber, sondern einer Der vielen
Menschen, welche sich durch das Herumschnijffeliv

Zerpens in illrer ganzen Existeuj bedroht sahen, den
Rann aus der Welt geschasst habe. Bei Beginn der
Verhandlung deutete der Verteidiger in einem
artigen Konflikt mit dem St urisattwalt an, Dieser
Teil seiner Tätigkeit sei ihm unendlich erschwert
tvorden durch die Seien der Zeugen, über diese Dinge
etwas ausznsag-n. Er aber müsse sich mit dem An-
geklagten vollständig identifizieren. Im Kamps um
Leben und Tob könne er die Empsindtutgen Der ge-
ehrten Herren nicht schonen, soweit seine Sache es
Der'ange. lieber seine Sache hinaus werde er keine
Frage stellen, und pflichtete darin Dem Herrn
Staatsanwalt vollkommen bei, daß sie nicht hier
wären, um nachtrngltch die Geschäfte des beseitigten
ErpvcfierS zu führen. Nur daß er ein gefährlicher
Erpresser war, was die Voruntersuchung nicht ge-
nügend beachtet hätte, nur dieses eine wolle er be-
weisen.

Der GerichtSsaal war bis auf das letzte Plätz-
chen gefüllt, und die Zuhörer erwarteten nach den
Ramen der Zeugen pikante Enthüllungen und einen
unerhörten Skandal für die Hauptstadt Aber die
Verbeidignitg hielt Wort und führte die Verhand-
liotg in stillschweigender Verabredung mit dem
Staatsanwalt und Gerichstshof so, daß immer nur
das Urteil des Zeugen über Zerpen zur Hauptsache
gemacht, das aber, Ivas der Erpresser auchpioniert
hatte, gar nicht gesagt oder nur leise gestreift wurde.
Trotzdem war es, wenigstens nach bett Darstellungen
der Zeitungen ein sensationeller Tag.

Tnuiist ttrß ircr Äaaiocmivcstl, über freilich nur,
um der Verteidigung Diese moralische Genugtuung
zu ndjmeit, die Polizeiakteu oorfefen. Zerpen war
in Berlin, was sauer seiner töeJrinntrm wusttc, zwei-
ntal zu Polizeiitrafen venirteilt worden, einmal
wegen falscher Meldung, da er einen ihm nicht ge-
hörigen AdelSttümieu geführt habe, das andenc Mal

Der preußische HaudelSminister Möller hält
weiter Fcrienredcn, nm den Unternehmern gute Lehren
zu erteilen, wie sie bie Blute der deutschen Jnbusirie
förbenl können. Sim Freilag sprach er auf einem
Empfangssrühstück in Warmbrunn. Der Inhalt
dieser Rede ist um deswillen von Interesse, well sie sich
im unmittelbarsten Widerspruch mit den
w i r t f ch a f t s p o l 11 i s ch e n Taten b c S preußi-
schen M i n i st e r i il m s befinbet. Tcr Minister ver-

wies auf Den Gegensatz zwischen ber Entwicklung der
Industrie in England und in Deutschland und die Gc-
fahren einer Einseitigkeit ber Gütcrcrzcugung in einer
bestimmten Gegend. Dann fuhr er fort:

„Mannigfaltigkeit der Industrie gewährt eine sichere
Grundlage für eine blühende Wirtschaftslage. Voraus-
sctzung ist aber bie Betriebsamkeit und Arbeitsamkeit deS
Volkes. Und biefeS schlesische GebirgsILnbchen zeichnet
sich ia in großem Umfange durch seine Arbeitsamkeit und
Rührigkeit aus. D e n M i ß b r a u ch ber Arbeit s-
kraft zu verhüten, dahin wird heute von
allen «Seiten mit $ c d> t g e ft r c b t, es ist aber
davor zu warnen, hierin b a S richtige Matz
zu überschreiten. Deutschland ist durch Fleiß und
Arbeit, besonders feiner Kaufleute, groß geworden und
in Deutschlands Arbeitskraft steckt seine lleberlcgcnheit
über andere Rationen und wir sollen n ii 8 des-
halb hüten, allzusehr die Arbeits-
in o g I i ch ke i tc n e i ii z n s ch r ä » ke il. Arbeit
ruiniert den Menschen viel w c» i g e r a 13
Faulenzen. Wir können mit Zuversicht in die Zu-
kunft schauen, aber wir dürfen uns feiner Täuschung
darüber hingeben, daß bet Kamps um die Existenz
fi'cht des Einzelnen, sondern ber ganzen Nation
in Hanbel und Industrie in bei, nächsten zehn Jahren
lischt leicht sein wird. Immer neue Rationen
finden sich auf dem SBeltmarfle ein, bas Absatzgebiet
aber wächst nicht. Wenn bie Henie herrschende
Geistesrichtuiig, das B c st r e b e n, dieGrcnze
a b z il s p e r r e ii, u o ch w c i t e r w ä ch st, sann e 3
un 8m it der Zeit schlecht gehen Englands
Wohutand^ist bereits zurückgegangeii, weil das Land

Spezialisierung ber Industrie dahin gekommen
ist, Mastenarlikel zu fabrizieren, die neuen Industrie-
Völler aber diese Massenartikel selbst Herstellen und von
der Zufuhr aus England absehen können. Darin liegt
für England eine Gefahr. Englands Statistik
weist nach, baß bie Ausfuhr ber Rohstoffe zwar
noch wächst, aber bie ber Fertigfabrikate bereits
sinkt. Ilmgekchrt ist die Entwicklung bei uns und nur
auf dem umgekehrten Wege können wir zum Ziele ge-

gefähren Form Haire der Sachverständige den Ver-
such glücklich ansgefnhrt.

In der Nachmittagssitzrmg kam e5 zu der un-
behaglichen und Uli heimlichen Vernehmung der Fran
Bertha Schade. Die anmutige, schwarz gekleidete
Dame wurde vom Präsidenten mit ausgesuchter Höf-
lichkeit bvhandelt. Als sie über ihre Beziehungen zn
Zerpen nur undeutliche Angaben machte, und selbst
die Frage, ob er ihr Bräutigam golvesen sei, nirbt
mit einem entschiedenen Ja beantwortet hatte, da
schwieg der Staatsanwalt, und erst der Verteidiger
brachte sie zu einer etwas bestimmteren Aussage.

lieber Einzelheiten aus ihrem letzten Gespräch
mit Zerpen lviißie sie aber nichts mitziiteilen. Sie
hätte durch ihr furchtbares Sck)ickfal jede Erinnerung
an diese letzte Stunde verloren.

Der Staatsmiwalt schien sich dabei benihigen
zu wollen und aiizunehmen, daß grau Bertha

Schotte das Gedächtnis an jenen Tag wirklich ein-
gebiißt habe, iinb daher auch nicht mehr misse, ob
Zerpen noch einmal da gewesen sei oder nicht. Zweä
Gorichtsärzte gaben die Möglick/tcii solcher partiellen
Gebächtnisstoningen zu.

Gegen diese Auffassung wandte sich bau Tenius
sehr lebhaft. Cr bestritt bie Möglichkeit einer so
begueinen Gedächtnisstörung, und setzte der Dame
mit feinen Fragen hart zu. Sie verlangte einmal
nach Wasser, und der Präsident bat Den Verteidiger,
schonendere Worte zu gebrauchen. Vait TeninL aber
schüttelte den Kopf und verlangte rücksichtslos, daß
die Briefe verlesen würden, iveliche Zerpen von ber
Hand dieser Zeugin besessen hatte. Der Gern-htShof
zog sich zur Benttung zurück und erklärte, bie Briefe
würden nicht verlesen werden. Rack) dem Protokoll
des UntersnchmigrrichterL sei in ihnen durchmiS
nichts enthalten, als der Beweis, daß die Zeugin
de.m Grmovdeten ihre Neigung geschenkt habe. Diese
Tatsache stelle die Zeugin nicht in Abrede. Die Ver-
lesung der Briefe hätte also mit denn Prozeß nichts
zu tun. Auch die Anküitdigmig des Verteidigers, er
werbe lnchnupten, daß der Ermorbete mit Hülse die-
ser Briese als Svpveffer gegen die unglückliche Frau

Wontcrn von Irrh ZllautHner.

Sie blieb ruhig und siegesgcwiß lächelnd
b. i ihren Angabe,». Erst auf die merkwürdige Frage
bi ■ Verteidigers, warum sie auf ihrem Spaziergang
gerade den Weg über dieses Feld eingeschlagen
hätten, waS sie dort zu suchen gehabt hätten,
stampfte die Zengin mit dem Fuß auf und beklagte
sich beim Präsidenten über den Advokaten, der sie
hineinlegen -volle. Sie ließ sich aber begütigen und
sagte ans, bei Rächt und mit seinem Geliebten gehe
man eben nicht immer auf der Straße, sondern
Wollin man wolle. Der Herr Advokat gehe dann
wahrickieinlich auch nicht auf der Straße.

Rach der SteubroDt wurden einige Zeugen ver-
nommen, bie vom Staatsmiwalt oder vom Verteidi-
ger gerufen worden waren, um ihre Aussagen zu
entkräften oder zu bestätigen. Großen Spaß machte
es, als der Rachttvächter von Friedenau erzählte,
Martha Renbrodt habe überall „die rüdige Bolle
von Friedenau" gel>eißen, und als andere Zeugen
diesen Spitznamen wiederholten, aber niemand recht
sagen konnte, was damit gemeint fei. Eine ganze
Stunde schwirrte ber Name „die rüdige Bolle von
Friedenau" zur stillen Belustigung von Richtern und
Zuhörer» durch den Saal. Dann kani ein Uhr-
macher und ein Ehemiwr an die Reihe Der eine
sollte als Sachverständiger bekunden, iixtitn Die Uhr
stehen geblieben sei, der andere hatte baS Ilhrgehauw
unter Dem Mikroskop betrachtet und Spuren von
Putzpulver, sowie winzige stlnmpckien Lehm bemerkt.
Endlich wurde noch ein Sachverständiger ver-
nommen, der mit GerickfisMsonen, mit ber Ren-
brodt und dem ««geklagten an Ort imb Stelle ge-
wesen war, niiib dre (Entfernung von der Chaussee
abgemessen hatte. Der Verteidiger wollte durch ihn
feststellen lassen, daß die llhr recht tvohl von der
Straße bis zur Fuirdstelte gclworfen fein konnte.
Mit einem Stein von der gleickieu Schlvere mtd un-

likgenbe bürgerliche Gruppe zur Stich-

wahl unbebiiigie Parole für den Kan-
bioaten ber siegreichen ausgibt. Wir
zweifeln nicht daran, daß mit dieser Taktik der Wahlkreis

der Sozialdemokratic am besten voreiithaltcn werden

einmal mit seinen Erpress e rvers uchen belästigen
werde. Ein fünfter Brief endlich l antet- —

„An den Herrn von Zerpen!

„ES freut mich, daß Sir meine HerauSforoe-
rtutg abgelehnt haben. Ich gbatchbe noch vor einigen
Ta»ut, Sie wegen der meiner Schwester zugefügten
Beleidigung fordern zu müssen Seitdem habe ich
durch zuverlässige Freunde in Erfahrung gebracht,
daß Sie ein gemeiner Erpresser sind. Ich werbe

im prcttßischeti Herrenhaitse und von Herrn o. Bekow /
Hohendorf im Jahre 1867 im konstituierende!: l
Noiddeuksche» Reichstage bargelegt ist."

Movdprozcß war kaum die Rede Van Tenius hatte
den Beweis führen wollen, daß Zerpen ein höchst I
gefährlicher und eiioorbsmäßiger^ Erp teste r war.,

)«r. 120. IS. Jahrgang.
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Tmiiicn. Dnraus erwächst fär Preußen die Notwendigkeit,

durch Förderung des Fachschulwesens die Herstellung der
Fcrtigfabrikate immer mehr zu verfeinern und damit
immer mehr Menschen Arbeit zu gebe». In solchen Ar-
tikeln muffen wir unsere Zukunft sehen. Die Älöglichkcit,
unsere Arbeiter überhauvl noch zu ernähre», besteht darin,
daß uns das Ausland zum Teil die Löhne bezahlt. „Der
Minister trat weiter der Auffassung entgegen,
alL ob es ui öglich sei, mit Sa ütfc des vor-
handenen heimischen Dlarktes die Ein-
wohner Deutschlands zu ernähren. „Wir
müßten, wenn die Ausfuhr fortfiele,
hunderttaufende von Menschen expor-
tieren. Wenn diese Ausführungen Zustimmung fänden,
würden auch wohl bald die Klagen über den Export-
Fanatismus verstummen. Bou Fanalismus könne keine
Rede fein, die Ausfuhr aber tut uns drin-
gend not."

Man sieht, daß Herr Möller die Noilvcndigkeit der
Ausfuhr für eine großkapitalistische Wirtschaftsorgani-
sation durchaus richtig erkennt und auch die Gefahren
einzuschätzcn versteht, die aus einer Grenzsperr-
politik drohen, wie sie von den Agrariern unter
Drohungen aller Art der Regierung abzunötigen versucht
wird. Aber wo sind die dieser Einsicht entsprechenden
Taten der preußischen Regierung, deren Mitglied Herr
Möller ist? Nirgend ist davon etwa» zu finden. Im
Gegenteil hat sie sich immer weiter in das Fahrwafier
der Sperrpolitik hiueiutreibeti lasten, und die Rücksicht
aus die Junker hindert die Negierung, Handelsverträge
zu schließen, wie sie öoni wirtschaftlichen Interesse der
Industrie und der großen Massen gefordert tverdcn.

Echt kapitalistisch klingt die Phrase des Plinisterk,
in der er davor warnt, im Schuh der Arbeits-
kraft gegen den Mißbrauch „das richtige Maß
zu überschreiten" und die Arbeitsinöglichkeiten allzusehr
einzuschräuken. Das ist eine Art Prouunciamento gegen
die deutsche Sozialpolitik, das nicht im Wert gehoben
wird durch die Plattheit, daß Arbeit den Menschen
weniger ruiniert als Faulenzen. Glaubt der Minister
wirklich, daß unter dcui Einfluß der deutsche» Sozial-
politik schon die allgemeine Faulenzerei etiigeriffe» ist
oder kinreißen könnte? Noch haben wir für Arbeiter
überhaupt keinen gesetzlichen Maximalarbeilstag und
für Frauen einen solchen von zehn Stunden. Ist
das für die heutige intensive Art dcS ArbeitLbetriebes
etwa nicht genug an Ausbeuluiigstitöglichkeit ? Aber der
Minister redete ja vor Großiudustrielleu, zu denen er
selbst mit Leib und Seele gehört, lind da gilt leider
noch jeder Arbciterschutz als „Eiuschräiikiiug der
Arbcitsmöglichkeiteu". Um recht viel Profit a»S den
Arbeiter» Herauszuschlage», muß die Grenze der AuS-
beutungsiuöglichkeit recht weit gezogen werde». Tas ist
Herr» Möllers Theorie vom Arbeitceschutz. Und die
steht leider mehr im Einklang mit den miuisterlichcn
Taten als seine handelspolitische Theorie mit der Praxis
der Regierung.

Dic Krisengcrüchtc der letzten Tage erfahren
in der offiziösen „Nordd. Allgem. Zig." ein Dementi,
das sich wohl aus der Aussastung stütz!, die Graf
Bülow selbst von seiner Stellnng hat. Es heißt
darin:

„In Ermangelitng wirklicher Gründe wurde nach
Schenugriiudku gesucht und hierbei eine merkwürdige „Lust
zu fabulieren" entfaltet. Unter anderem heißt es, zwischen
dem Kaiser und dem Reichskanzler herrsche Meinungs-
verschiedenheit in der Frage der Pertagnng des Reichs-
tages. Demgegenüber stellen wir hiernlit ausdrücklich fest,
daß über diese Frage zwischen beni Monarehen und feinem
ersten Berater erstlich überhaupt uoch keine Erörterung
staitgefuuden hat, und daß zweitens, wenn die Angelegen-
heit zur Erörterung kommt, sic schlechterdings nicht^ ge-
eignet ist, zu Differenzen zwischen der Krone und dem
Kanzler zu sichren. Nicht besser steht eS mit der Be-
hauptung, daß wegen der Eiitsenduitg des GeneralleuNiauts
v. Trotha nach Südwestafrika oder wegen der Haltung
des Reichskanzlers gegenüber den feit Ausbrnch des Aus-
standes vom Gouverneur Leutwein befürworteten Maß-
nahmen Meinungsverschiedenheiten geherrscht hätten oder
herrschten."

Dem offiziösen Blatte oder dem, der hinter ihm steht,
erscheint es „belusfigend", daß liberale Blätter „ihrem
Publikum aufbindeu wollte», es sei beabsichtigt gewesen,
den Grafen v. Bülow dnrch eine» iiberagraris chen
S t a a t s st r e i ch m a » n 311 ersetze». Wenngleich das
ganze Treiben keinerlei tatsächlichen Hintergrund hatte,
drängt doch die Intensität, mit der sich gewisse liberale
Blätter ihm Hingabe», den Gedanken aitf, daß es nicht
an Leuten gefehlt hak, die im Trüben fischen wollten".

Daran wird der Rat geknüpft, „auch mit bezug aus
die Handelsverträge ruhig Blut zu bewahren
und nicht durch desperates Geschrei Wirkungm hervor-
zurusen, die vom deutschen Standpunkte aus als erwünscht
nicht aiizusehen wären".

Tas Ganze lieft sich fast wie eilte Bülowsche Siebe.
Ten Lärm um bie Hanbelsverträge machen bekanntlich
nicht bie Liberalen, sondern dieAgrarier, bie es nicht
abwarten können, bis ihnen bie Zollwucherbeute sicher
ist. Nicht ihnen, foiibcrii beit Liberalen wirb Schweigen
geboten, bamit bie weisheitsvollen Diplomatenwege
Bülows nicht gestört werben.

Dic badische Verfafsuitgörefori» ist toieber
einen Schritt weiter geförbeit. Wie wir bereits mit-
teilten, hat bie Zweite Kammer ben Versassungsreform-
entwurs mit einer unbedeutenden Aenderung nach ben
K 0 m m is f i 0 n S b es ch l üs s e it mit M gegen 6
fozialbemokratische Stimmen angenommen. Die Sozial-
demokratische Stimmen angenommen. Die Sozialdemo-
kraten stellten gegen einige Bestimmungen über Be-
schränkungen des aktiven Wahlrechts — Erfordernis
einjährigen Wohnsitzes im Lande und Besitzes der
badischen Staatsangehörigkeit, Ruhen des Wahlrechts
der Bezieher von Armemmterstützungen, sowie der
Steuerrestantcn — Abänderungsvorschläge, welche die
Regierung als uitannehmbar erklärte.

Tie Zahl der Abgeordneten wird nach der Resorui
von 63 auf 73 erhöht. Sieben Mandate fallen auf
Städte und Jndustrievorortsbezirke, drei auf das platte
Land. Für die Städte mit mehreren Abgeordneten wurde
an dem Proporz festgehalten. Fünf von den sechs An-
trägen, welche die f 0 z i a l d e m 0 k r a t i s ch e Fraktion
gestellt halte, wurden glatt abgelehiit. Für einige stimmten
nur die Demokraten unb bie zwei Freisinnigen mit. Aber
schon für ben Antrag, benjenigen bas Wahlrecht zu be-
iaffen, welche Armenunterstützuiig erhalten haben, war
bie demokratisch - freisinnige Gruppe nicht mehr zu er-
wärmen. Infolge eines Antrages bet sozialbemokralischen
Fraktion gegen bie Staatsangehörigkeits- unb Auf-
enthalts - Karenzzeit kam es zu einer Abänderung der
Kommissionsfassung, welche wenigstens die geborenen
Badener unb diejenigen, welche zwei Jahre die Staats-

über bie Augelegvuheit Schweigen beobachten.
Sollten Sie jemals ein Wort darüber verlauten

lassen, so werden «ie die Bekanntschaft meiner Neit-
peitsckie machen."

Ter Gerichtshof hatte auf Antrag der Staats-
anwaltschaft und der Verteidigung beschlossen, daß
bie Briefe ohne Unterschrift verlesen werden sollten.
Der Bcrkeidiger, der diesen ganzen Berhaudlungs-
tag zu leiten schien, stellte diesen Antrag selbst.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher und Schriften.

Bou bet „Reuen Zeit" (Stuttgart, Tietz' Verlag)
ist soeben bas 34. Heft des 22. Jahrganges erschienen.
Inhalt: Bülow in Nöten. — Schmöller über ben Fort-
schritt ber Arbeiterklasse. Von Karl Kautsky. — Etwas
von der Kriegskunst. Von Rudolf Krafft. — Ter not-
wendige Ausbau der Tuberkulosebekämpfung. Von H.
Vogel. — Heimatschutz. Von Hugo Hillig. — Die
beiden Arbeiterkongresse in Belgrad. Von Milorad
Popowitsch. — Literarische Rundschau: Paul Matter,
La Prasse et la revolution de 1848. Von F. M. —
Die „Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal unb ist
durch alle Buchhandlimgen, Postanstalteu und Kolporteure
zum Preise von >t 3,25 pro Quartal zu beziehen; jedoch
kann dieselbe bei der Post mir pro Quartal abonniert
werde». Tas einzelne Heft kostet 25 Probennmmern
stehen jederzeit zur Verkügung.

cmgchörigkcit besitzen, von der Aufenthalts-Karenzzeit
befreit. Die sozialdemokratischen Anträge auf gänzliche
Streichung dieser Beschränkungen wurde» natürlich ab-
gclchnt.

Die sozialdemokratische Fraktion stimmte denn auch
gegen die Vorlage, für welche alle übrigen Parteien
sich erklärten. Daß Klerikale wie Liberale bei ber Reform
lebiglich Fraktionspolitik getrieben habe», unbehelligt von
irgenbwelche» Grnnbsätzen, baö zeigte sich in ihrem Ver-
halten zum P r 0 p 0 r t i 0 » a l s y st e m. Die Sozial-
demokraten wollten folgerichtig die Gesamtheit der
Kammer aus Proportionalwahlen hervorgehcn lassen.
Die bürgerliche» Parteien fürchten aber vom Proporz
eine Stärkung der sozialdemokratischeii Vertretung, da
sämtliche im Lande abgegebenen sozialdemokratischen
Stimmen addiert notwendig eine Verdoppelung oder
Verdreifachung der sozialdemokratischen Mandate bringen
müßten. Also lehnten sie ben Proporz f ü r b a S
ganze Laub ab, führten ihn aber ein für bie ©tä bie
mit mehreren Wahlkreisen. Dort steht ber
sozicilbemokratischen Mehrheit des Einzelkreiscs jedes-
mal eine starke bürgerliche Minorität gegenüber. Für

sich allein könnte aber keiner biesxr Kreise einen bürger-
lichen Vertreter durchsetzen. Wählen aber z. B. drei
städtische Kreise zusammen nach dem Proportionalshstem,
so haben die Sozialbemokrateu Anspruch auf zwei, die
bürgerliche Minorität auf ein Mandat. Daß die Sozial-
demokraten gegen diese» Proporz stimme» mußte»,
ist klar.

Von der Tollheit unserer Wcltpolitikcr gab
in einigen Vorträge», die er im Rheinland hielt, ber
ehemalige Gouverneur von Deutsch-Ostasrika, General-
leutnant v. Liebert, eine hübsche Probe. Er
meinte, „wir", b. h. das benische Volk, als beffen Re-
präsentant sich biefer schneidige Kolonialheld ausspielt,
mußten darauf halten, daß Sia m, wo Deutschland
durch feinen Handel stark interessiert fei, nicht ver-
schwinde wie M a r r 0 k k 0. Ferner sei Deutschland im
Sunda-Archipel interessiert, wo England und
Amerika, wenn sie einmal in Konflikt gerieten, nach
dem kleinen Holland nichts fragten, das aber dürsten
wir nicht dulden. Rußland stehe an der Enphrat-
münbung, um Mesopotamien zu annelticren; ba
müßten wir eingreifen, um die Türkei zu stärken unb
nachher kommerzielle unb inbustrielle Vorteile zu erhalten.
Auch an ben Fragen von Tripolis, Aegypten,
M a r 0 k k 0, bes K 0 n g 0 st a a t e s, bes Kolonialbesitzes
von Spanien und Portugal sei Deutschland stark be-
teiligt. Es sei tiestraurig, daß unsere Diplomatie sich
ganz und gar aus Marokko habe Herausbrängen lassen.
Wir würben doch noch einmal deshalb eingreifen müsse»,
bau» aber würbe» wir mit unserem Blute vor Paris
erobern, was wir heute bnrch Verträge erreichen
könnten. Tie Blutschulb falle bann auf bie Schultern
derjenigen, bie heute bie Versäumnis begangen. Was
bentriieg mit ben Hereros anlange, sollten wir nicht
zu sentimental fein; burch 33 lange Friebensjahre fei
eine Bertha Suttner - Stimmung über uns gekommen,
sonst mürbe nicht bie ganze Presse schreien, wenn einige
Offiziere unb Mannschaften fallen. Eine diabolische
Freude habe er darüber, daß der Reichstag nun doch
die Mittel bewilligen müsse, die er früher Deulsch-
westaftika vorenlhalleu habe. Ter Reichstag habe
sich ben Ansieblern gegenüber iciebcr erbärmlich
gezeigt. Neben Schiffen feien auch Kohlenstationen
nötig. Nur in Kiantfchou hätten wir einen ge=
beeften Hafen unb beshald wäre Marokko für uns
von kolossaler Bebeutung, wenn wir am offenen Ozean
eine solche Station einrichtelen. Ter Flottenverein unb
ber Allbeutsche Verbmib seien bafür eingetreten, baß es
mit bem künstlichen Verschleppen bnrch ben Reichstag
nicht mehr so weiter gehen könne. Die Kosten ber
Flottenvermehrnug deckte Redner durch eine Alkoholsteuer.
Man möge darauf hinwirken, daß aus dem Volke heraus
die Stimmung für die Flottenfrage hervorgehe. Er Hetze
ordentlich gegen den Reichstag, ben man national erziehen
müsse. Von ben Reichstagsabgeorbneten müsse man
Rechenschaft forbeni, wie sie sich zu ben nationalen
Forberungen stellten.

Ist es auch Wahnsinn, so hat es boch Methobe,
unb bas Gefährliche ist, baß biefe Lust, in aller Welt
bunime Streiche zu machen, nicht blos ben sehr gleich-
gültigen Oberstleutnant Liebert beseelt, sondern auch
Personen von leider sehr großem Einfluß, von sehr
großer Macht. Bian hat sich seinerzeit in Deutschland
so sehr über bie Mobomontabcn ber Säbelrassler Skobelew
unb Boulanger entrüstet; nachgerade treiben es aber unsere
Drunter- und Drüber-Politiker noch erheblich schlimmer.

den Konflikt auf die Spitze z n treiben,
unverkennbar. Der EntfcheidiingSkampf zwischen
dem modernen Frankreich und den unerhörten An-
maßniigeii einer blinden Theokratie beginne.

Der Nuntius in Paris scheint aber schnell dessen
imtegeroorbeii zu feilt, baß er eine neue Dummheit ge-
macht hat. Er hat feiner Note eine zweite folgen lassen,
bie laufet: „Die Nuntiatur sieht sich veranlaßt, zu er-
klären, daß sie die Abberufung des Herrn Nisard nie
als Provokation bezeichnet hat. Diese Abberitfung
ist nur die Ausübung eines keineswegs bestrittenen
Rechtes der französischen Regierung. Das Wort Provo-
kationen konnte sich, wie der Plural beweist, nicht auf
einen einzelnen Akt wie die Abberufung Nisards
beziehen. ES bezog sich einzig unb allein aus die ver-
schiebenen (Suggestionen, bie sich seit einigen Tagen in
gewissen Blättern häuften, unb Rom sein Verhalten vor-
schreiben unb babnrch die Abberufung deS Nuntius
provozieren wollten."

Ob der „EutscheibungSkainps", von dem Jaurös
spricht, null wirklich ausgekainpsl werben wirb, will uns
gleichwohl recht fraglich erscheine». Die französische
Bourgeoisie, bie daS Zepter imj Laube führt, weiß ben
Einfluß ber Kirche als Mittel zur N i e b e r h a l t u u g
ber V 0 l k s m a s s e» viel zu sehr zu schätze», um sie
sich völlig zum Feiube zu niache».

Teilt Vordringen der Engländer in Tibet
setzen bie Eingeborenen immer noch kräftigen Widerstanb
entgegen. Dem Reuterschcn Bureau wirb aus G y a n g t s e
vom 20. b. M, gemeldet : Bei der Vertreibung der
Tibetaner auS den Dörfern in ber Nähe beS englischen
Lagers fielen zwei SikhS; ein Offizier unb brei Mann
mürben bermunbet. Die Tibetaner hatten 20 Tote. In
Gyangfse hat sich eine tibetanische Streitmacht znsannnen-
gezogen, welche bie Engländer nicht so einfach zusammen-
kuallen können, wie die kaum bewaffneten Hausen, die
sich ihnen an ber Grenze entgegenstellten. Im Gegenteil
werben sie jetzt in ihrem eigenen Lager von bem Gyangtse-
Fort aus regelrecht beschoffen, biescs zu nehiueu, ist bie
Kolonne zu klein. Die groteske inittelalterliche Armie-
rung, mit ber bie Tibetaner ben Einbringlingen zuerst
begegnen wollten, hat inzwischen einer Ausrüstung mit
buichauS genügenden Feuerwaffen Platz gemacht.
Kei» einziger Wurfspieß ober Armbrustpfeil ist mehr im
englische» Lager gesunde» worbe», soiiber» bie Tibetaner
Haden gute, neueGewehreundweitreich ende
Kanonen, bie 3jpsündigeKugeln in bie Verschanzung
schleudern. Ein sehr großes Geschütz wollten sie von
Lhaffa nach dem Fort Gyangtse bringen, mußten es
aber unterwegs liegen lassen, weil die Brücke über den
Brahmaputra der Last nicht gewachsen mar. Wo mögen
wohl die Lamas diese schönen Dinge herhaben? Die
Vermutung, baß bie guten Frcunbe ber Eiiglänber, bie
Russen, für Tibet moderne Waffen besorgten, liegt
nahe. Tibet ist viel zu bequem vor den Toren Judiens
gelegen, als das; die Ruffen nicht bestrebt fein sollten,
dies Land dem Einfluß der Engländer zu entziehen unb
es der eigenen Politik dienstbar zu machen.

banben, die unter Umständen bis zu 2000 Mann an ■
wachsen, die wohlbehütcteu Stationen der mandschurischen
Bahn angegriffen, wobei bie Russen daraus schwören,
unter den Räuber» japanische Offiziere erkannt zu habe».
ES ist nicht auSgeschloffen, baß bie im Entstehen be-
griffene Insurrektion durch japanische Offiziere vorbereitet
ist. Solange die Russen zu Lande nicht zu arge Miß-
erfolge haben, unb ihre strategische» Reserve» nicht
heranzuziehen brauche», kau» bie Bewegmig mit einiger
Aufmerksamkeit niebcrgeßalteii werde».

Dcr Imperialismus der Nordamcrikaucr
wird nachgerade ben südamerikanischeu Staaten
sehr bebenklich. Gegenwärtig arbeiten btc Nordamerikaner
darauf hin, die G a 1 a p a g 0 s - 111 s e l» in ihre Ge-
walt zu bringen, um dort eine Flottenstation zu errichte»,
von ber aus bie Westküste Sübamerikas stänbig kontrolliert
werben kömite. Die Republik Eeuabor will biefe
Inseln gern verkaufen. Wieberholt fiub nun in neuester
Zeit von gut unterrichteter Seite Gerüchte aufgetaucht,
wonach Eeuabor mit Chile behufs Verkaufes ber ge-
nannten Inseln mtterhcmbele. Die große, unabhängige
chilenische Presse sprach sich sehr bestimmt, ja begeistert
bafür aus, bie Negierung scheint sich aber noch kühl ab«
luägcnb zu verhalten. Ein Teil ber uordamerikanischen
Presse hat bereits gegen biefen Verkauf protestiert, unb
zwar, weil die Vereinigten Staaten sich bereits früher
für diese Inseln interessiert und wegen ihres Ankaufes
mit Ecuador verhandelt hätten.

DaS Ende wird vermutlich fein, daß die Nord-
amerikaner iu irgend einer Form von ben Inseln Besitz
ergreifen, ohne bie Regierung von Eeuabor erst lauge
zu frage».
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NB. In der letzten Statistik für Monat Februar
muß cs heiße»: im Durchschnitt gefeierte Tage 10,28
statt 5,9 Prozent.

Gcmciuniihigc Hamburger ArbcitSnachtvcise.
1. Arbeitsnachweis der Patriotische» Gesellschaft. Aer-
mittlinigstätigkeit in ber Woche vom 16.—21. Mai:
a) Allgemeiner Nachweis „Harburgerstraße". Es
würben Arbeiter angestellt in staatlichen Betrieben
557, in Privatbetrieben 98, zusammen 655. b) Lanb-
wirtschastlicher Nachweis „Amsiiickftraße 7, I.". Stellen
waren gemeldet für 2 Mägde, 54 Knechte, 10 Familien,
17 ungelernte Arbeiter. Stellung wurde nachgewiesen
an — Mägde, 16 Knechte, 1 Familie, 13 ungelernte
Arbeiter. — II. Arbeitsiiachweisungs-Anstalt von 1848,
„Gerhosstraße 9.1.". Stellen waren gemeldet für 472 Per-
sonen. Stellung wurde uachgewieseu an 448 Personen,
für 430 weibliche, 18 männliche Personen.

w. Bom Hase» uud vou der Schifffahrt, Der
Schiffsverkehr in der vergangenen Woche stellte
sich wie folgt: Es passierten Cuxhaven ankommend
181 Dampfer und 10 Segelschiffe, abgehend 199 Dampfer
unb 14 Segelschiffe. Im Hamburger Hasen lagen heute
Mittag 190 Dampfer unb 49 Segelschiffe, im Altonaer
Hasen 14 Segelschiffe, im Harburger Hasen 14 Schiffe
und bei Krautsand 1 Schiff. Durch ben Nordostseekanal
passierten 35 Seedampfer. — Der norwegische
Dampfer „Sauna", welcher von hier abging unb
auf ber Unterelbe Nuberschabeu erlitt, ist nach hier zurück-
gekommeit unb repariert worben. Gestern Nachmittag
hat bet Dampfer, seewärts bestimmt, den Hafen verlassen.
— Die französiche Viermastbark „Bugen-
v i 11 e", welche vor einiger Zeit auf der Unterelbe bei
Cuxhaven mit ber holtänbischen Kufs „Pitrouella" in
Kollision war unb Schaden erlitt, ist heute Morgen in#
Reiherstieg - Dock zwecks Reparatur geholt worbe». —
Aus bem Dock holte bie französische Bier-
m ast bat! ,Dünkerqur", die beim letzte»

Vermischtes.

6)nte Antwort. In einem Chauffeegraben nicht
weit von Tünwald war dieser Tage eine Bauersfrau
emsig mit Grasmähen beschäftigt, als ein höherer Offizier
vorbeikam und sie artig fragte: „Haben Sie den Feind
nicht gesehen?" Die Fra», die etwas kurzsichtig ist,
schaute kaum von ihrer Arbeit auf unb rief in barschem
Sone : „Verbragt Uech, bann hat Ihr (een Feinde I"

AuS Deutfch-Liidwcstafrika wird gemeldet:
Oberleutnant v. Zülow erreichte mit seiner Kolonne
am 19. den Etauenoberg, am 20. Palamfontain, eine
Farm 14 km südlich von Outja. Ta bie Heliographen-
linie nur dis borthin reicht, werben bie Nachrichten über
feinen Weitermarsch nach Grootfontein, 246 km, erheblich
viel Zeit znr llcbermittlung brauchen. Major v 0 u
E st 0 r f f Hal feine Vorstöße nach Norbeu fortgesetzt.
Er folgte beut Feiube in norböstlicher Richtung nach
(5ngnrutoati, etwa 45 km von Oujasii, bann in norb-
westlicher Richtung 40 km weiter nach Omukuatjiwanu.

Dem „Berliner Lokalanzeiger" wirb aus W i n b -
Hoek, 20. Mai, berichtet: Gestern trafen hier bie jüngst
angemclbeleii 30 Witbois unb nnbere Hottentotten ein.
Sie würbe» in bie Aufklärungsabteilungen unb bas
Fuhrwerkpersonal eingereiht. Der Typhus bei ber
Abteilung v. Glaseuapp, bie sich noch in Otjihatznena be-
fiubet, ist bis jetzt nicht zum Still staub ge-
kommen. Aus Verwenbung ber Abteilung tm gelbe
ist nicht mehr zu rechnen, auch bie Verwenbung gesunber
Mannschaften an bet Etappenlinie ist wegen Verseuchuugs-
gefahr ausgeschloffen. Die iölitte Februar betachierle Kom-
pagnie Haering hat bie Etappenlinie Karibib-Outjo, bie
Kompagnie Schering bie Etappenlinie Otiosasu-Okaharui be-
setzt. In bem Distrikt Gobabis würbe bie Reiterabtciluiig bes
Oberleutnants v. Winkler zur Aufklärung an bie Ostgrenze
enlfenbet. Die von Deutschlanb »ach Lüderitzbuchl
beorberten 300 Mann Verstärkungen werben voraussicht-
lich in ben Bezirken Gibcou unb Keetmannshoop verteilt,
um bie weißen Ansiebler zu beruhigen. Die Eingeborene»
im ©üben find bisher völlig ruhig. Generalstabsmajor
v. Lequis fährt nach Lüberitzbucht, um mit Bezirkshanpt-
mann v. Burgsdorfs bie Vorbereitungen für bie Aus-
schiffung der Mannschaften, deren Marsch usw. zu treffen.
Ersterem ist als lanbcSfunbiger Afrikaner Hauptmann a. D.
Fromm zugeteilt.

Zwischen Fiaukrcich und dem Vatikan ist aus
Anlaß der in voriger Woche mitgeteilten Protest-
note gegen Loubets Romreise wenigstens
vorläufig der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen erfolgt. Der französische Botschafter
beim Valika», N i s a r d, ist auf Anordnung der
französischen Regierung am ©onnabcud „auf Urlaub"
gegangen. Diese Tatsache hat int Vatikan arg ver-
schnupft; die päpstlichen Diplomaten, allen voran der
Staatssekretär Plerry de Val, scheinen die Wir-
kung ihrer Protestnote sehr falsch beurteilt zu haben.
Das Verletzendste in derselben war bie Doppelzüngigkeit,
bie in die ben katholischen Mächten überlieferte Abschrift
ber Rote einen Satz mit sehr verletzenbem Inhalt
einschob, der in bem für bie französische Regierung be-
stimmte» Original fehlt. Der vatikanische Staatssekretär
beging bann bie zweite Ungeschicklichkeit, jenen Satz bamit
rechtfertigen zu wollen, daß sich seine Spitze nicht gegen
Frankreich, fonberit gegen bie anberen katholischen Mächte
kehre. Ter Hinweis baratif, baß ber Pariser Nuntius
seine Residenz nur aus ganz besonderen Gründen nicht
verlassen habe, sei nichts anderes gewesen als eine
Mahnung an die katholischen Herrscher, bei denen diese
außerordentlichen Gründe nicht gelten, nicht nach Nom
zu kommen, bei Strafe ber sofortigen Abberufung des
päpstlichen Vertreters Tiefe Deutung kann bie Situation
für bie vatikanische Diplomatie mir noch erschweren.
Herr Vlerry be Val wirb baun auch wohl als Sünben-
bock in bie Wüste geschickt werde». Den» ber Vatikan
hat alle Ursache, alles zu tun, um Frankreich zu ver-
söhne», damit nicht mit bem ftonforbat auch bie aus
Frankreich reichlich flicßcnbe» Peierspfeiutige verschwinbeti.

Vorläufig ist bie Situation noch durch eine Note,
die ber päpstliche Nuntius Soren je Ui dem „Temps"
zugestellt hat, verschärft worben. Die Note lautet wörtlich:

„Der Nuntius hat bisher keinen B esc hl er-
halten, auf Urlaub zu gehe», obwohl er aus
Gesunbheitsgründe» des Urlaubs bedürfte. Da Rom
keine Neigung hat, aus Provokationen
zu antworten, sondern einzig auf feine Rechte und
Pflichten bedacht ist, glaubt Monsignore Lorenzelli nicht,
daß feine Abreise veöorstehe."

In dieser Note wird also die von der französischen
Regierung verfügte Abberufung des Botschajtcrs Nisard
eine Provokation genannt. Jaurös weist in ber
„Humanitö" auf diese neue Beleidigung hin und sagt:
Wenn der Nuntius sich über feine Handlungsweise völlig
klar gewesen fei, so fei dieAbfichi deS Papsttum S,

Klor-KoylrottN

Trinkt kein

boykottiertes Bier!

Durch Bcschlnff der Gewerkschaftskartclle
von Hamburg, Altoua und WaudSbcck ist über
nachfolgende Brauereien anläßlich der Diffe-
renzen mit den streikenden Brauereiarbeiteru der

Boykott verhängt worden:
Aktien-Vierbrauerei in Hamburg.
Aktieu-Vierbrauerei Mariental.
Barmbecker Brauerei Akt.-Gef.
Bavaria-Brauerei.
Pergbrauerei Lteiubeck.
Bill-Brauerei Akt.-Gef.
Brauerei Bahreuseld.
Brauerei Germania, Waudsbee?.
Branhanö Haunuonia.
BranvanS Teutonia.
Bürgerliches Brannän?.
E/bfchloß-Branerei, Aieiistedte».
Exportbrauerei TeufelSbruckc Akt.-Gef.
Hausa-Branerei-Gesellfchaft.
Holsten-Brauerei.
A. Janssen Wwe.
Löwen-Brauerei Akt.-Gef.
Tivoli-Brauerei, Eidelstedt.
Uinou-Brauerei Akt.-Gef.
VereiuSbrauerei Hamburg-Altonaer Gastwirte.
Wald-Brauerei Böritse».
Wiuterhuder Bierbrauerei.

Anerkannt haben folgende Brauereien die For-
derung, weshalb sie als geregelt gelten: I. H.
Bostelrnann, Destillation d e r G a st - und
Schankwirte H a m 511 r g, c. ®. in Barm deck
(nicht zu verwechseln mit SBereinSbraucrei Hamburg-
Altonaer Gastwirte), 011e 11 se 11 er D a m p s b i er-
st r a u er e i R i ch d. I..W. Behn und Brauerei
Hellbrook bei Hamburg.

Wer irgendwie im Zweifel ist, ob er

boykottiertes oder ringfreies Bier in einem

Lokal erhält, der trinke lieber gar kein Bier,

sondern andere Getränke, denn nur so ist es

möglich, den Boykott strikte und wirksam
durchznführe«.

Zuzug von Brauer», Küfer», HülfSarbeitern,

Flascheukellerarbeiter», Kutscher», Stallleute«,

Maschinisteu, Heizer» u. Branerei-Haudwerkern,

von Schmiede», Schuhmacher», Kutschern, Stell-

macher», Kürschnern »ach Hamburg ist feruzn-
haltenk

Wie iu Ostasie» europäische Kultur ver-
breitet wird, davon erzählt ein Spezialberichlerstatter
der „Franks. Ztg." erbauliche Proben. Man erfährt
dabei auch, daß die CHuuck)usen, jene „Räuber-
banden", gegen welche die Russen seil ihrem einbringen
in die Mandschurei einen ebenso opferreichen als
erfolglosen Kleinkrieg führen, nichts anderes sind als zur
Verzweiflung getriebene Landbewohner. Beim Bau der
mandschnrifchen Bahn verfuhren die Russen, um billige
Arbeiter zu bekommen, in höchst brutaler Weise:

Erst wurden bie Bauer», bie beiberseits ber Bahn-
strecke wohnten, zur Arbeit heraugezoge» unb »ach Äe-
enbigung bes Tagwerks gab mau ihnen als Belohnung
einen saftigen Hieb unb jagte sie bation. Arn folgeiibeit
Morgen fing man sie roicber ein. Da kam eS selbst bem
bumutstkn Kuli zum Bewußtsein, baß Engagements biefer
Art nicht befonbcrS lukrativ fiirb unb allmählich begann
bie Gcgenb menschenleer zu werben. Die Chinesen rückten
aus unb suchten anbere Wohnstätten. Nun kam
man enblich zur Besinnung unb versprach ben Ar-
beitern Bezahlung. Es fanben sich halb Tausenbe, bie
fleißig arbeiteten, aber als eS zur Bezahlung kam, würben
sie schmählich betrogen, inbem man ihnen statt richtiges
Papiergelb wertlose Zettel gab. Die Geprellten rotteten
sich zusammen unb wollte» bemonftrieren, mürben aber
mit Gewalt auseinauber gejagt unb so würben bie
Uebcrlebcnbe», ba sie alles verlöre» unb nichts mehr zu
hoffe» hatte», Ehunchusc», bie sich nicht damit
begnügen, ihre Feinde tot zu machen, sondern einen
gefangenen Russe» unter ben raffiniertesten Marlern
hinrichten.

Dem russischen A »s i c b I e r gilt ber Chinese
weit weniger als ein Huub unb luicber waren es
Offiziere, bie mir versicherten, es käme gar nicht selten
vor, baß ein Bauer, um seine neue Flinte zu erproben,
auf einen Eingeborenen Ziel schösse. Ein Ingenieur,
mit bem ich reiste, grüßte einen bekannten Offizier beshald
nicht, weil ihm jener acht feiner besten Arbeiter aus
purem Uebermut iiiebergctnallt hatte. Eine Beschwert»
blieb unbeachtet.

Und Lll2 sind dir Folgri! solcher Heldentaten?
Natürlich nur eine grenzenlose "Erbitterung der arbeiten-
den Klasse» ber Bevölkerung, welche mit Sehnsucht den
Augenblick herbeiwünscht, um über seine Peiniger Her-
fallen zu können. Allbekannt ist es Hier, daß eine große
Ehunchusenbewegung vorbereitet wird und
wiederholt haben in ben letzten Wochen jene Räuber-

Tliges-Kericht.

Dienstag, bett 24. Mat.

Hamburg.
o. Vom Streik der Braucreiarbeiter. Der

Boykott hat in de» Pfingsttage» außerorbcntlid) ge-
wirkt, wozu bie stramme Organisation einerseits, bie
unfreundliche Witterung anberfeits beigetragen haben.

Die meisten großen Lokalitäten zeigte» gähnende Leere;
das gilt für bie Elbchanssee sowohl wie für Wanbsbeck,
ßaiigenfelbe, Borstel, Horn unb bie übrigen Ziele ber
Pfingstaiisflügler. Der Konfmiiausfall bürste ein ganz
gewaltiger fein. Die Behörbe» zeigte» sich teilweise recht
eifrig; a» viele» Orte» erfolgte» (Sistierungen burch
Polizeiorgane. — Der Beschluß ber Wirteversammlung
ist nicht nur von vielen Wirten nicht befolgt, es fanben
sich sogar solche, bie sich nicht schämten, das Publikum
zu täuschen, indem sie Plakate der Boykottkommiffion in
ihren Lokalen aushängteu, aber trotzdem boykottiertes
Bier verzapften. In einzelnen Lokalen führte dies zu
Differeuzeu; so weigerten sich beispielsweise in einem
großen Lokale am ßangenfclbcrbamm Kellner und Musiker,
ihre Arbeit zu verrichten, weil der Wirt Anstalten
niachte, von hinten herum boykottiertes Bier zu ver-
kaufen. Solche Manipulationen schaden selbstverständlich
nur den beteiligten Wirten. Die Arbeiterschaft läßt sich
in so unlauterer Weise nicht auf der Nase spiele». —
Der Wirt W a w e r 0 0 S k y - Billerhude verweigerte am
zweiten Pfingsttage bie Revision; als daraufhin ber
Vertreter ber Boykottkouimissto» bie Plakate entfernen
wollte, würbe er von einem Herrn Rosenbrock mit Hülfe
bes HausbienerS hinanSgeworfe». Das Lokal wirb
hauptsächlich von Arbeitern frequentiert. — Der Gast-
wirt Springborn, Valeutinskamp (Tütge) führt
jetzt Einbecker Bier. — Leiber fiuben sich immer noch
recht viele Arbeiter, welche sich so wenig beherrschen
könne», baß sie ihre ©olibarität in Ringbier ertrinke».
ES giebt sogar organisierte Arbeiter, bie sich so-
weit erniebrigen. Mit welchem Selbstbewußtsein muß
boch ein Arbeitswilliger auf solche Schwächlinge herab-
blickcul

Zum Aufstand iu Si'idwrstasrika. Bekanuflich
würbe im Kampfe gegen bie Hereros auch ber Leutnant
v. Griesbach verwnnbet. Eine feinbliche Kugel zer-
schmetterte ihm den Leubeuwirbelknocheu. Er würbe
»ach Hamburg transportiert unb fanb im Militärlazareit
iu Altona in ber Gärtnerstraße Aufnahme. Später
würbe er ins Eppenborfer Krankenhaus beförbert. Dort
ist er heute seiner schweren Verletzung er-
legen.

Jnvaliditäts- und Altersversicherung. Stu
Anträgen au? Gewährung von Renten find bei ber
Lanbes-VersicherungSanstalt ber Hansestäbte eingegangen:
Im Laufe des Jahres 1903 227 Altersrentenanträge
und 3016 Jnvalibenrentenantnäge, vom 1. Januar bis
30. April 1904 103 Altersrentenanträge unb 1016
Juvalibenrentenanträge. Seit Beginn bes Jahres 1891
fiub bei ber LanbeS-Versichcrnngscnistalt ber Hansestäbte
an Renteuanträgeii eingegangen 23 333. Von ben Anträgen
auf Altersrente entfallen auf bas Gebiet ber freien unb Hanse-
stadt Hamburg 3043, Lübeck 854, Breme» 1017, unb von
ben ans Jnvalibenrente auf bas Gebiet von Hamburg
11 649, Lübeck 1755, Bremen 5015. Auf bie Gebiete ber
brei Hansestädte verteilen sich bie noch im Bezüge der
Rente besinblichc» Personen folgendermaßen: Hamburg
1274 Altersrente», 5662 Jnvalibenrente», 528 Kranken-

rente» ; Lübeck: 366 Altersrente», 904 Jnvalibenrente»,
36 Krankenrenten; Bremen: 408 Altersrenten, 2701 Jn-
valibenrenten, 93 Krankenrenten. Die Jahressumme der
bis jetzt gewährten Renten macht insgesamt 3t. 3 086 715,70.
(Altersrenten 3t 728907,20, Invalidenrenten 312180095,40,
Krankenrenten 3t. 177 713,10), von welchem Betrage
3t. 1 180 235,10 (Altersrenten 375 096,30, Invaliden-
renten 3t. 735 435, Krankenrenten 3t. 69 703,80) für
die inzwischen ausgeschiebenen Rentenempfänger adzu-
setzen fiub.

Arbcitslosenstatistik dcr Bauarbeiter dcr
Zahlstelle Hamburg uud Nmgegeud. Die Aus-
nahme erstreckt sich aus bie Zeit vorn 1. bis 31. März,
gleich 29 Arbeitstagen. Die Zahl ber Mitglieber betrug
1315. Hiervon würben befragt 1161. Arbeitslos waren
wegen Arbeitsmangels 390 mit 4326 Tagen, wegen
Witterungsverhältnisse 74 mit 330 Tagen, krank 72 mit
712 Tagen, nicht arbeitslos waren 657. Im ganzen
waren arbeitslos 464 mit 4656 Tagen, welches einem
Lohnverlnst von 3t. 24 084,80 ober pro Kopf 3t. 51,94
gleichkommt. Durchschnittlich würben 10,03 Tage gefeiert.
49,5 Prozent ber Befragten waren nicht arbeitslos.
Folgenbe Tabelle zeigt bie Schwankungen in derselben
Zeit des Vorjahres:

Sturm am Afrikakai loSgerlffen und nach dem
Anstraliakai vertriebe» ist. Das Schiff ist im ge-
nannte» Dock repariert und renoviert worden. — Der
Schleppdampfer „Cyclop", welcher auf der
Unterelbe bei Brunsbüttel ein Schiff inB Tau nehmen
wollte, lief hierbei aus dem Steuer und raunte gegen
ben Büschlotfenbanipfer „Looise". Dieses Schiff erlitt
Schaben am Steuer unb Heck. Zugleich lief ber Soffen«
dumpfer gegen ein Schiff unb brach ben Vorbersteven,
Das bcfdjäbigtc Lotfenfahrzeug ist nach hier gckonnncu
unb »ach ber Schiffswerft unb Maschinenfabrik vou
Janssen u. Schmilinsky gebracht, woselbst bie Reparatur
erfolgen soll. Welchen Schaben der ©eeschleppdampfer
„Cyclop" erlitt, ist hier »och nicht bekannt ge-
worden. — Der Quarantänedampfer
„G r i m m e r h ö r n" ist am Sonnabend, von Cuxhaven
kommend, hier ciiigctroffcii uud sofort auf der Werft
uud Maschinenfabrik vou Janssen u. Schmilinsky
auf Slip gekonnneu. Dort soll der Dampfer
überholt unb renoviert werben. — Der r u s s i f ch e
Schoner „A1 m a", ber vor einiger Zeit aiiffommciib
auf ber Unterelbe bei Scharhörn geftranbet war, bann

ab« unb nach hier gebracht würbe, geriet im Zollkanal
mit bort liegenden Schleppdampfern in Kollision. Das
Schiff ist bei Wichhorst, Altoua, im Dock repariert
worden uud gestern von dort in Ballast nach England
abgegangen. — M i t dem Hamburger Dampfer
„V e st a" trafen hier 33 mittellose Auswanderer ein, die
vou dem Hülsskomitee mit der Eisenbahn nach ihrer
Heimat weiter befördert wurden. — Der italienische
Schoner „Elisa V e t r 0 u i 11 e", welcher an ber
holländischen Küste gestrandet war, wurde baun nach
hier geschleppt unb ist jetzt auf ber Werst vou H. C.
Stülckeii Sohu repariert worben. Das Schiff ist am
Sonntag in Ballast von hier »ach Carbiff abgegangen.
— Die Dampfs acht „Ellerbeck" traf am Sonntag, von
Kiel kommeub, hier im Hasen ein. Gestern hat btc Uacht
ben Hafen toieber verlassen. — Das englische Schiff
„County 0 f Roxb 0 urg h", welches kürzlich von
ber Reeberei C. Witte in Bremerhaven angetauft würbe,

ist am Sonntag von hier in Ballast nach Carbiff ab«
gegangen. — Der englische Dampfer „Norb-
ville" geriet am Sounabeub, als er von hier nach
Lonbon abgegangen war, ans ber Unterelbe auf Neuwert
fest. Mehrere Schleppbampfer machten mehrmals ver-
geblich Abbriugungsvcrsuche. Nachbcm ber Dampfer
dort zwei Tiden sestgeweseu, ist es ben Schleppdampfern
„Möwe" und „Albatros" gelungen, den großen Dampfer
abzubekonimen. Nach ber Abbringnng ist bas Schiff vou
Tauchern untersucht und für seetüchtig befunben worben.
Gestern hat ber Dampfer „Norbville" bie Reise nach
Lonbcm fortgesetzt. -- Der norwegische Dampfer „Song
Ning", Kapitän Erik, ber von hier nach Christiania ab«
ging, ist, wie mitgeteilt, burch einen Grimdstoß leck ge-
worben unb ist iu Droutheim eingebracht worben. Dort
ist die Neparaiitr des Schiffes erfolgt und jetzt hat es
die Reise fortsetzeu sönnen. — Der Hamburger
Schleppdampfer „Superb" geriet gestern bei
bett St. Pauli Landungsbrücke» mit bem Passagier-
bampfer „Gutenberg" iu Kollision. Dem Passagier-
bampser ist bas Heck eingebrückt worbe», während der
Schleppbampfer ohne Schabe» bavoukam.

w. Probefahrt. Die Lnstjacht „Meteor", auf ber
Werft vou Blohm u. Voß für die Hamburg-Anierika-
Linie erbaut, ist soweit fertiggestellt, baß mit bem Schiffe
Werftproben unternommen fiub. Am 29. b. soll bie
offizielle Probefahrt ber Lnstjacht erfolgen, die sich »ach
bet Unterelbe erstrecken soll.

w. Schwer beschädigte Anlage. Als der eng-
lische Dampfer „Turbo" am Sonnabend den Petroleum-
hafen verlassen wollte, geriet er ans bem Steuer unb
raunte mit ziemlicher Fahrt gegen die Poutonaulage des
Hafens. Es wurde einer der ©chlußpontons schwer be-
schädigt, bie Lausbrücke demoliert, eine Anzahl Pfähle
und mehrere Schntzpfähle abgebrochen. Der Personen-
verkehr mußte aufgehoben werden. Erst spät am Abend
hatte man dort einen Nolpoutou ausgelegt und die
Laufbrücke soweit wieder hergestellt, daß man den
Personenverkehr wieder freigeben konnte.

w. Der Pfingstvcrkehr auf dein Wasser war
an beiden Tagen nur mittelmäßig. Au beiden Tagen
waren die Tourendampfer sehr flau besetzt. Am ersten
Pfingsttag hatte der Regen unb am zweiten Tage bas
kalte Wetter manche Familie von ber Wasserfahrt ab«
gehalten. Die Kassierer ber einzelne» Dampfer sonnte»
nicht einmal so viel Einnahme an ihre Gesellschaft ab=
führen, wie sie es au einem gewöhnlichen Sonntag ge-
wohnt sind.

w. Diebstähle im Hase». Auf bem Zollkreuzer
„Hafeitthor", ber gegenwärtig auf ber Werft von H.
Branbenburg zur Reparatur auf Slip liegt, fiitb iu letzter
Nacht vou ber Maschine eine Anzahl Messi»gleite ent-
wendet worden, worunter sich Hähne, Stopfbüchsen,
Haube», Muttern, Ringe und Schrauben befinden. —
Aus bem im Kuhwärbcrsasen liegenden Dampfer „Prinz
August Wilhelm" ist einem Heizer aus feinem Logis
ein,Portemonnaie mit 31. 30 entwendet worben.

w. In Haft gebracht wurde ein Heizer, ber auf
dem Dampfer „Markgraf" einen Maschinisten tätlich ait=
griff und mit feinem Messer verletzte. Der Maschinist
mußte sich von einem Arzt verbinden lassen.

w. Eine Pfiiigftansfahrt mit Hindernisse».
Aus dem Altenwärber Passagierbampfer „Union" machte
am Sonntag ein Kind eine Ausfahrt nach der Este.
Die Hinfahrt ging vorzüglich unb batte man sich königlich
amüsiert. AIS jeboch bie Heimreise angetreten würbe
und ber Sampfer den Schweinssand passierte, lief ber
Dampfer auf ben ©anb unb blieb sitzen. Da es jeboch
Pfingsteu war, so baß keiner ber Festteilnehmer etwas
versäumte, ber Wirt des Dampfers auch fürsorglich für
genügend Speise und Trank gesorgt hatte, wurde bie
Gesellschaft in ihrer FibclitaS wenig gestört. Am Montag
Morgen gegen 9 Uhr hatte die Flui so viel Wasser ge-
bracht, baß ber Dampfer abkomuieu konnte unb um
10 Uhr wurden bie Ausflügler an ben St. Pauli LaudniigS-

briicken gelanbet. Der Wir! bes Dampfers hat währeub
beS Festsitzeus ein schönes Geschäft gemacht

Beim Löschen aus einem Daiupscr am
Schuppen 28 wurde der Schciueruiann Wilhelm Schuster
von der Hieve über Bord geschleudert. Er fiel ins
Wasser, doch konnte er »och eben gerettet werden.

Messerstecherei. Ein 10 Jahre aller Knabe stach
in ber Banksstraße eilten 9 Jahre alten Kameraden mit
einem Taschenmesser in ben Rücken unb mißhanbelle ihn
baun. Die Verletzungen bes kleinen Knaben sind schwerer
Natnr.

Ins Nntschcn geriet vor dem Höferschen Hotel
in der Bahnhofstraße ein mit Leiter» überladener Wage».
Er fuhr in der Klosterstraße auf bas Trottoir unb zer-
trümmerte ein eisernes Gitter. Ein Dienstmäbchen, bas
einen Kiuberwageu fuhr, würbe vou bem Leiterwagen er-
faßt unb auf bie Straße geschleudert, wo es erheblich
verletzt liegen blieb. Das Baby hatte es vorher noch
schnell burch Fortstoßen bes Wagens in Sicherheit ge-
bracht.

Beil» Spielen fiel gestern in ber Grinbelallee bas
zwei Jahre alte Töchterchen eines Eeschäftsmaunes in
ben Hintergarten unb erlitt eine leichte Gehirnerschütterung.
Das fiirb würbe in bas Eppenborfer Krankenhaus
geschafft.

Vom Wagcu stürzte gestern auf bem Pinne-
bcrgerweg ein in Borgfelde wohnender Rollwagenkutscher.
Ein Arzt stellte bei bem Abgestürzten Beckenvcrletznngen
fest unb veranlaßte ben Transport in bas Eppenborfer
Krankenhaus.

Dnrch AnSglcitcu zog sich im Elbpark eine in
bet Lohmühleustraße wohnhafte Maschinenschreiberin
einen Bruch des rechten Ellenbogens zu. Sie wurde in
die elterliche Wohnung transportiert.

Bei einem VuSstnge stürzte gestern Abend am
Pinnebergerweg ein Kutscher aus Borgseide von einem
Fuhrwerk und erlitt Beckenverletzungen, bie seinen Trans-
port in baS Krankenhaus erheischten.

Einen Bruch dcS EtteubogcnS zog sich bnrch
Ansgleiten im Elbpark eine in bei Lohmühleustraße
wohnende Maschineuschreiberiu zu. Sie kam in bie
elterliche Wohnung.

Körpcrvcrlcynng. In einer Frühstücksbube auf
bem Terrain bes früheren Berliner Bahnhofes waren
zwei Arbeiter wegen beS MaibauineS in Streit geraten.
Der eine ergriff eine Vierftafche unb zertrümmerte sie
auf dem Kopfe seines Kollegen. Er würbe feftgenommen.

Fcncrmcldnngcu. Am ©oniiabenb Abenb 9J Uhr
Herinannstraße 49 Braub einer Baulaterne; um 10j Uhr
Büfchstraße 19 Zigarren- unb fiiftenbranb ; am Sonntag
Abenb 8 Uhr Ellerholzbanuu Unratbranb; am Montag
Vormittag um 11| Uhr Kiclerstraße 44 Branb einer
Kiste mit Stroh; um 12| Uhr Mozartstraße 21 Garbinen«
branb; um lj Uhr Schellingstraße 37 Branb einiger
Kleidungsstücke; um 2j Uhr Nachmittags Lindenallee 78
Feuer in einem Keller, wo holländische Waren brannten.



— Schließlich wurde ein Kommis verhaltet, eingetroffen und geht morgen von dort nach Newport
n einen Lagcrkeller in der Großen Elbstraße News. .Falke" ist am 20. d. in Charlestown eiiiae-

in Haft.

gelang, das Schiff vor dem
Mau glaubt, daß das Ein-

gcschafft, wo cr besiuiiniigslos und anscheinend hoffnungslos
darniedcrlicgt.

Krankenkasse.

verfolgt wurde.

als er in einen Lagerkeller _ „ . _
hineiustieg, um, wie vermutet wird, dort zu stehlen. Er
selbst gibt an, daß er in dem Keller nächtigen wollte.

* Erhängt hat sich am ersten Feiertag bei den
Wiudsbergeii ein etwa 40 Jahre alter Mann, dessen
Persönlichkeit noch nicht sestgestellt werden konnte. An-
scheinend gehörte er dem Hasenarbeiterstande an. Die
Leiche brachte Beerdigniigsübernehmer Schüler nach der
städtische» Leichenhalle.

leihen beschafft sei.

Aus Petersburg, 23. Mai, wird berichtet:
In das neue, noch nicht vollständig sertiggesteUte
P a n z e r s ch i f s „SD r e l", welches vor einigen Wochen
hier ausgelaufen war und daraus nach Kronstadt gebracht
wurde, war während der vorletzten Nacht plötzlich

X Ei» Opfer deö grüne» Rasens. Am ersten
Pfingsttage stürzte auf dem Borsteler Rennplätze der
Oberleutnant von Bergen vom hiesigen Husaren-
rcginient mit seinem Pferde und erlitt schwere Bertetz ungen,

News. „Falke" ist am 20. d. in Charlestown eingi
troffen und heute von dort nach Newport News (Vir-
ginia) gegangen. „Panther" ist am 21. d. in Newport
News eingetroffen. „Bttssard" ist auf der Reise nach
der ostafrikanischen Station am 22. d. in Colombo
(Ceylon) eingetroffen und verbleibt dort bis zum Ein-
treffen des Dampfers „Main" planmäßig bis zum
31. Mai, der die Ablösung für die Heimkehrenden Be-

atznngsteile bringt. Der Transport der abgelösteu Be-
aynngsteile des „Bussard" hat mit dem Dampfer

„Stuttgart" heute von Colombo aus die Heimreise an»
getreten und läuft zunächst Aden an. Der Ablösungs-
transport für „Condor" ist mit dem Dampfer „Gera"
am 21. Mai in Colombo eingetroffen und hat an dem-

elben Tage die Reise nach Freemantle (Westaustralien)

bringen ' des Wassers auf Fahrlässigkeit von Ar-
beitern, welche Panzerplatten ausfchraubten, znriick-
zifführen ist. — Unterm 24. Mai wird telegraphiert:
Aus dem Panzerschiff „Drei" wurde gestern das Wasser
fast ganz ausgepumpt. Dasselbe soll durch schlecht-

Ein Soldat von den 7<$mi schlug ans der
Lohsebriicke feine Brant. Einen Zivilisten, der
dieses rügte, schlug er mit der blanken Waffe die Sehnen
eines Armes durch. Ein Pionier und eine Anzahl
Schutzleute suchten den wütenden Krieger zu entwaffnen,
was aber nicht eher gelang, bis auch die Schutzleute
blank gezogen hatten. Seinem Transport zur Wache
und ins MilitärgefängniS setzte er Widerstand entgegen.

Die Leiche des jungen Spaniers Moja aus
Saragossa, der vor acht Tagen bei einem Zusammenstoß
auf der Anßenalster ertrank, wurde heute Nachmittag bei
der Augnststraße au8 dem Wasser gelandet und in das
Hafeukrankeuhaus geschafft.

Nebcrfallcn wurde auf dem Rundfährpoiiton im
Hafen ein Maschinist vom Dampfer „Seros" von zwei
Heizern. Sie bohrten ihm ihre Messer in die Brnst und
flohen dann. Später wurden sie ermittelt und fest«
genommen.

Dem St. Georger Krankenhanse zngesiihrt
wurde ein an der Sechslingspforte wohnhafter Schuh-
macher. Er war vor dem Hanse Steindamm 12 zu Fall
gekommen und hatte das Handgelenk gebrochen.

Fahrraddichc stahlen Im Gehölz ein Fahrrad
„Diirkopp-Diana"; Kolonnaden 82 ein Fahrrad „Patna";
Ellerntorsbriieke 16 ein Fahrrad „W. K. ($. ßurup"
Nr. 128 784 und Mathildenstraße 9 ein Fahrrad Chikago.

Altona.

* Zum Aitöstaiid der Braitcreiarbeitcr. Am

Statut angegeben wird — nach angehören muß. 6. nnd
7. Richtet sich nicht nach dem Tagelohn, sondern nach
dem Jahresverdiensl. Bei einem solchen zwischen M 850
bis .41.1150 sind Marken 4. Klasse, ii 30 hei solchem
über >1. 1150 Marken 5. Klasse, ü 36 .14, zn kleben,
wenn danach auch die Klassen der ikrankenkasse be-messen sind.

Ei» Abonnent. 1. Snhnetermin beim Amtsgericht,
dann Klage auf Wiederherstellung der ehelichen Gemein-
schaft beim Landgerichts nach Ablauf eines Jahres wieder
Sühnclermin beim Amtsgericht, und dam, kann erst Klage
beim Landgericht auf Ehescheidung wegen böswilligen
Verlassens erfolgen. 2. Wenden Sie sich an die Polizei-
behörde in Stettin; lassen Sie das Gesuch aber von
jemandem schreiben, der besser als Sie mit der Federunizngehen verstebt.

Echoleser A. F. K. Behalten Sie das Ange-
botene lieber. Sie sind, wie ans Ihrem Briese klar er-
sichtlich, gar nicht im staube, einen „Roman" so zu
schreiben, daß er zur Veröffentlichung gebracht werdenkönnte.

H. Brand, Bartelsstraße. Wenn ein Dienst-
mädchen am 13 eines Monats den Dienst angetreten
hat, dann kann es — wir haben bas schon sehr oft an
bicfer Stelle mitgeteiü — auch nur toieber an einem 13.
abgehen, nachdem es mindestens 14 Tage vorher ge-kündigt hat.

Langjähriger Echoleser. Das Bureau der
Levante-Linie befindet sich Trosibrüeke 1; dort erfahren
Sie das Gewünschte.

Fr. «. Sie können sich wenden: an die Ver-
tranenskaffe (Verwalter I. A. Suhr), Hermann Heiiiesche
Stiftung (Verwaltung Gr. Neichenstraße 49/51), Pieken-
pack-Stiftung (Buchhalter: Georg Jentzsch, Nenerivall77),
Vorschnßansial! für HülsSbedürftige (Verwaltung: Otto

Heise, Bureau : ABC-Straße 46/74), Zweite Vorschnß-
anstalt (Dr. Rudolf Mönekeberg, Gr Bleichen 68, I.).

Eifriger Leser. Uns nieht verständlich; lesen Sie
die Antwort nur noch einmal recht genau durch; von
zwei eiit'ihen st-h, doch absolut nichts darin.

2. 1000. Man kann beides sagen, wenn man
überhöhen Höffi y fein will.

Zwei Streitende. Während eines Vlanövcrs
wird nicht scharf geschossen, das komnit im Frieden nur
bei Schießübungen vor.

Hoppegarten, Uhlenhorst. Uns nicht bekannt
Steinbeek, A. R. B. T. Der Hund initß hier

noch einmal versteuert werden

R. W., Bartosch. Bestellen Sie bei Ihrem
Kolporteur.

A. Bei vorzeitiger Beendigung der Kur sind die
Kassen an ihr Angebot nicht gebunden. — Die Armen-
Verwaltung tritt ein, wenn sich die Fran an den Ariiieil.
Pfleger wendet.

O. I., Ottensen. Ist, wie Sie sich eigentlich
selbst sagen könnten, Unsinn. Um Ruhe mußten Siebitten.

A. S. Wir haben uns leider diese „wichtige Be-
gebenheit" nicht notiert.

Zwei Streitende. UnS nicht bekaitnt; wir glauben
aber nicht, daß oaS verboten lucrben könnte.

Ein Hinschenfelder. Der Mann muß in diesem
Falle die Hälfte b e S von der Frau in die
Ehe Gebrachten den Eltern auSkehren, Sie also
nichts. DaS gilt aber nur, Wenn Sie nach dem 1. Januar
1900 geheiratet haben.

S. 84. Kurzsichtigkeit auf dem einen Auge.
Onkel Fiedje. Geringe Erweiterung der Blut-

obern, normale Sehkraft.

H. G. 2254. Nur durch Vermittlung des Vor-
sitzenden ober mit dessen Erlaubnis.

Malzwkg. 1. Wahrscheinlich im Juli. 2. Ja.

1. Ist vorteilhafter. 2. Nein
3. Ja. 4. nnd 5. Jeder kommt in die Klasse, der er
feinem Verdienst — der als Durchschnittsvcrdienst im

Neiiefte Nachrichten.

Berlin, 24. Mai. (W. T. B.) Staatssekretär Graf
Posadowsky eröffnete heute als Ehrenpräsident den
Jitteriiatioiialen Kongreß für gewerb-
lichen Rechtsschutz mit einer Ansprache, in der er
auf dessen erstmaliges Zusammentreten auf deutschem
Boden hinwies. Es sei für die deutsche Technik ein >1»
weiteren Sinne des Wortes bedeutungsvolles Ereignis,
das an Schwerkraft dadurch gewinne, daß zahlreiche
fremde Staaten durch Entsendung zahlreicher fremder
Vertreter ihre Teilnahme an den Arbeiten bezeugten.
Er begrüße deshalb den Kongreß, insbesondere die aus-
gezeichneten Vertreter der frentben Mächte mit einem
Gefühl freudiger Sicherheit, daß die Versammlung
eine nutzbringende Arbeit zum Besten einer gegen-
seitigen Verständigung auf dem Gebiete internatio-
naler Nechtsforschnng und Rechtsgleichheit leisten werde.
Der Rechtsbegriff des geistigen Eigentums in der Wissen-
schaft, in der Kunst und im Gewerbe gehöre der Neuzeit
an und werde mit dem Fortschritt der geistigen Ent-
wicklung und der Gütererzeugnug beständig verfeinert
und vertieft. Im Altertnnl nnd im Mittelalter höre man
zwar von gewerblichen Privilegien, nicht Dom gesetzlichen
Schutze des geistigen Eigentums bei der gewerblichen
Verwendung. Erst Ende des 18. und int Lause des
19. Jahrhunderts wurden mit der ausblühetiden Massen-
erzengung der Güter ähnliche Grundsätze wie in Eng-
land, wo 1623 das älteste Patentgesetz entstand, auch
von anderen Staaten festgelegt. Gleichzeitig mit beut
Streben nach verstärktem Schutz bcs geistigen Eigen-
tums Überhaupt gehen in unserer Zeit die Wünsche
nach wirksamerem völkerrechtlichen Schutz von Er-
findungen, Gebrauchs- nnd Geschiuacksmnstern. Dem
gegenüber bewegen sich die Wünsche der großen Masse
der Verbrancher teilweise im entgegengesetzten Sinne; es
sei eine besonders schwierige Ausgabe der von dein
Kongreß sachverständig unterstützten Landes-nnd Vertrags-
gesetzgebnng, zwischen diesen widerstreitenden Interessen
einen Ausgleich zu finden, der die Fruchte geistiger Arbeit
in gerechter Weise schützt und doch bereit Genuß der
Allgemeinheit unter billigen Bedittgnngen ermöglicht.
Die völkerrechtlichen Verträge, die bisher zum Schutz
des gewerblichen Eigentums abgeschlossen sind, liefern
einen erfreulichen Beweis dafür, daß sich auf diesem
neuen Gebiete allmählich ein allgemeines Rechtsbewnßtsein
bildet, das in der landesstaatlichen Gesetzgebung seine
Verwirklichung sucht.

Berlin, 24. Mai. (H. C.) Aus Windhoek wird
dem „Lok.-Anz." telegraphiert: Der bei Owikokorero
zweimal verwundete Dlarine-Oberleutuaiit Herrmann
hat am Freitag das hiesige Lazarett verlassen, um sich
noch einige Tage ins Erholuugsheint Ababis bei
Karibik, zu begeben und dann die Heimreise nach
Deutschland anzutreten. Während der Bahnfahrt nach
Karidib bestieg am Sonnabend bei Station WilhelinS-
tal der italienische Vahnarbeiter Simon Antonina den
offenen, mit einem Sonnendach bespannten Waggon,
den Herrmann mit noch einigen Genesenden benutzte.
Eiu Kilometer vor Karidib schoß plötzlich der irrsinnig
gewordene Antonina ohne jegliche Veranlassung mehrere
Revolverschüsse auf die 6 Insassen ab, sprang dann
während der Fahrt auS dem Waggon und verschwand
in dem nahen Busch. Marine-Dberleutuant Herrmann
erlitt eilte uem leichte Verwundung ant rechten Unter-
schenkel. Der Seesoldat Kieseling von der 4. Kompagnie
erhielt einen Schnß in den Rücken, ein eingeborener
Bremser einen Schuß in den Kopf Trotz aller Nach-
forschungen konnte Antonia bisher nicht gefaßt werden.
DaS Befinden der Verletzten, die ins Lazarett in Karidib
gebracht wurden, ist gut.

Berlin, 24. Mai. (W. T. B.) Oberst L e n t -
wein meldet ans Windhoek: Estorff rückte aut
21. Mai von Otjosondu auf Okamcitangara vor, dabei
wurde von Oberleutnant Böttlin eine Hererowerft über-
rascht und Vieh und ein Teil Waffen abgenommen.

Berlin, 24. Mai. (W. T. B.) „Hertha", „Geier"
und Torpedoboot „8 90“ sind am 21. d. M. in Tsingtau
eingetroffen. „Gazelle" ist am 21. d. in Charlestown

B. O. Melden Sie sich sofort beim Bezirks-fommanbo an.

Weltruf im Pianofach. DaS richtet sich ganz
nach bett Arbeitsbedingungen. Gewöhnlich besteht eine
solche EntschädignugSpflichl nur, wenn cs sich um Akkord-
arbeit handelt; bei Lohnarbeiten dann, wenn für Arbeiten
nach Feierabend oder Sonntags auch keine Entschädigungs-
Pflicht besteht, also ein fester Lohnsatz pro Woche oder
Monat gezahlt wird.

* sinter und Sohn. Ein Arbeiter erschien am
ersten Festtage in der Wohnung seiner von ihm getrennt
(ebenben Fran in der Bachstraße, wurde aber von seinem
Sohn, der bei der Mutter wohnt, hinansgewiesen.
Darüber wurde er sehr erregt und soll seinen Sohn
schwer mißhandelt haben. Als dieser dann nach der
Polizei lief, versuchte der Vater sich zu erhängen. Er
wurde aber noch rechtzeitig abgeschnitte» und ins Bewußt-
sein zunickgebracht, woraus er zur Feststellnug seiner
Personalien nach der Polizeiwache sistiert wurde.

* Verhaftet wurde ein Arbeiter, der beschuldigt
wird, in einem hiesigen Hotel Kleidungsstücke gestohlen
ztt haben. — J„ einem hiesigen Hotel wurde ein junger
9)10)111 verhaftet, der dort eine Zeche gemacht hatte und
än konnte. Bei Feststellung seiner Personalien
stellte sich heraus, daß er ein KausmannSkommiS aus
Magdeburg ist und von dort mit der ihm auvertrauten
Koste das Weite gesucht hat. Das veruntreute Geld
war bereits alle gcwoiden. — Ein Gastwirtsgehülfe,
der einen Posizeibeansten belästigte, als dieser nach einer
Kollision einen Shitfrfjer notierte, und Widerstand leistete,
als er zur Polizeiwache gebracht wurde, geriet ebenfalls

* Auch ein Vergnüge». Ein Schuhmacher ver-
gnügte sich gestern damit, daß er in die Elbe sprang und
den Anschein erweckte, als wenn er sich doS Leben nehmen
wollte. Das Publikum wurde durch seine Handlungs-
weise in nicht geringe Erregung gebracht. Die Polizei

iftiertc ihn wegen Unfugs zur Wache. Bei Feststellung
einer Personalien stellte sich heraus, daß er wegen ver-
chiedener Sachen von Bremerhaven aus steckbrieflich

Wasser e i n g e b r u n g e n, so daß das Schiff zu
o ... . sinken begann. Den ganzen Tag über arbeiteten gestern I

befreiung mehr geben werbe. Der (fffeftibbeftanb werbe / die Pumpen eines Eisbrechers und mehrerer Hafen-
er"w»rbe"schleiiiiiaüFiääb dem Kvvendorker'Krankenbaüi« gleich bleiben. Hierauf wurde die Generaldebatte ge- fahrzeuge, wodurch es gelang, das Schiff vor dem
SZZÄSÄES Rn U"d die einfache Tagesordnung ohn. Widerspruch Untergänge zu bewahre,,. Mau glaubt, bas, das Ei.i-

man seine ganze Sorgfalt auf den vorgeschobenen Hecres-
körpcr verwenden; daraus zeigt er, wie man bei der
zweijährigen Dienstzeit das Heer zu organisieren haben
werde. Kriegsminister Andro erklärt, er werde keiner
Vorlage zugänglich sein, die der Stärke deS Heeres Ab-
bruch zu tun geeignet wäre. Er legt dar, daß nach der
Einführung der jweuägriaen Dienstzeit es keinerlei Dienst-L.... — ... . n.. . . i. ... ...... v - < r 'S.... / err. 1u „ -. . ,

ortgesetzt. 1
Killn, 24. Mai. (H. E.) Gestern Abend wurde i

in einem Hause der Trajanstraße ein Raubmord
verübt. Das 19 Jahre alte Dienstmädchen Maria Kurt '
wurde erdrosselt aufgesunden. Die Leiche war an den l
Armen und Füßen mit Stricken an |beii Bettpfosten an-
gebunden; die Wohnung war erbrochen, die Schränke 1
geöffnet und durchsucht, etwa X. 100 Bargeld fielen 1
dem Mörder in die Hände. Der Täter ist noch nicht 1
ermittelt.

Frankfurt a. M., 24. Mai. (W. T. B.) Die
„Franks. Ztg." meldet ans New-Aork: Der Dampfer 1
„Corwin", oer zwischen Seattle und Nome Alaska ver-
kehrt, ist anscheinend verloren, da Trümmer
von ihm bei Vancouver angetrieben sind. Das Schiff
hatte insgesamt 130 Personen an Bord.

München, 24. Mai. ,(H. C.) Der Student
Raufer auS Holzkirchen stürzte am Pfingstmontag
von den Karlsspitzen des Kaisergebirges, wohin er mit
einem Freunde, dem Apotheker Germann einen Ausflug
unternommen halte, ab. Raufer war sofort tot.

Mieöbach, 24. Mai. (H. C.) Der „Miesbacher
Anzeiger" meldet aus Schliersee, daß ant Pfingst-
sonntag die Gebrüder Boydörser aus München bei
einer Kletterpartie von Johannwalden bei Fischhausen
abgestürzt find; der eine ist tot, der andere verletzt.

Bern, 24. Mai. (W. T. B.) Nach einer amt-
lichen Mitteilung des eidgenössischenHandelS-Departements
wurden die schweizerisch-italienischen Handelsbeziehungen
in Nom suspendiert.

Kopenhagen, 24. Mai. (W. T. 58.) Der Kapitän
des heute aus Grönland eingetroffenen Schiffes „Godt-
haab" teilt mit, daß die dänische Polarexpedition
unter Leitung des Schriftstellers DylinS-Erichsen am
20. Januar 1904 mit Hundeschlitten die Saunderinsel,
wo sie lange Zeit unter den Eskimos gelebt habe, verließ
und glücklich Upernivik in Westgrönland
erreichte, von wo sie später nach Udanak ging. Dylins-
Erichsen besuchte Anfang Mai Holsteinborg, wo das
Schiff am 7. Mai ankam und beabsichtigte, von dort
nach Udanak znrückzukehren.

Stockholm, 24. Mai. (W. T. B.) Die verant-
wortlichen Redakteure der Blätter „Veckans Nyheter"
und „Bjoeck Egreh" wurden Wegen Beleidigung
des russischen Kaisers und höherer russi-
scher Beamten zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Helsingör, 24 SDiai. (W. T. SB.) Der dänische
Dampfer „Napoli" stieß in der vergangenen Nacht
südlich vom Feuerschiff im Lappegrund mit dem
Stettiner Dampfer „Emil R. Retzlaff",
auf der Fahrt von Huelva nach Stettin, zusammen.
Der deutsche Dampfer sank, die Dtann-
schäft wurde gerettet. Der Dampfer „Napoli"
traf am Bug beschädigt in Helsingör ein.

Paris, 24. Mai. (W. T. B.) Depntierteii-
kammer. Nationalist Milleroye bringt eine Inter-
pellation über den Zustand der Armee ein. Er legt
Verwahrung ein gegen jeglichen Gedanken an eine teil-
weise Abrüstung, erwähnt die Rüstungen in England
und vor allem in Deutschland. Milleroye fragt an, ob
das Gesetz über die zweijährige Dienstzeit die Verteidi-
gung der Nordostgrenze sicherstelleu Werbe. Der radi-
kale Sozialist Naujen erklärt, die zweijährige Dimst-
zeit werde den Effektivbestand des Heeres au ’
575 000 Mann bringen. Man dürfe nicht danach streben,
die Heeresstärke Deutschlands zu erreichen, jedoch müsse

erfüllung seitens der Drushinenleute und Arbeiter hatt)
die Obrigkeit anheimgestellt. Für von ihnen bewiesene
besondere Auszeichnung nnd Heldentaten behalte ich mir
Bor, in jedem einzelnen Falle die zu verbüßende Strafe
auch in höherem Maße als in den angeführten Grenzen
zu erleichtern, in außerordentlichen Fällen aber die aller-
höchste Genehmigung Seiner Majestät zur vollen Be-
gnadigung zu erbitten.

Eine anyenehme Aussicht blüht Europa: Die Ein-
schleppung einer furchtbaren Krankheit durch russische
Soldaten. Dem Briefe eines Militärarztes ans M u k d e n
jufolge ist unter jenen russischen Soldaten, welche in
chinesischen Häusern einqiiartiert sind, eine neue furcht-
bare Krankheit ausaebrocheu, welcher der Name „g r ü 11 e
P < ft" beigelegt Wirb. Eine Stelle des Brieses lautet:
„Gegenwärtig liegen 17 Mann darnieder, 5 sind bereits
gestorben. Wir st ehe nderKra 11 kheit machtlos
gegenüber, da sich bis jetzt kein Mittel als
wirksam erwiesen hat. Die Chinesen behaupten,
nie früher eine derartige Krankheit gehabt zn haben. Das
erste Symptom ist eine akut austretende Kurzsichtigkeit,
und alle, welche dieses Anzeichen wahrnehmen, wissen,
daß sie an der grünen Pest erkrankt sind. Der Paiient
bricht in furchtbaren Schweiß aus, und nach Verlaus
von zwei Tagen ist fein ganzer Körper mit grünlichen
Flecken bedeckt. — Unsere Soldaten, abergläubisch wie
immer — heißt eS Weiter — sind der festen Meinung,
daß hier ein japanischer Teufel im Spiele sei.

Berlin, 24. Mai. (H. C.) Ans Niutschwang
wird telegraphiert, daß wegen des durch Regengüsse und
deS Schmelzens bc8 Schnees im Gebirge geradezu un-
passierbaren Zustandes der Straßen die Operationen der
beiden feindlichen Armeen zeitweilig eingestellt werden
mußten, und daß beide Seiten sich augenblicklich auf die
Konzentrierung ihrer Streitkräfte beschränken.

Die Russen rückten in Nordkorea wieder bis
A n d j ch u vor, wobei sie Pferde und Kulis requirierten.
Der Gouverneur des Distrikte B ö n ch ö n g wurde von
den Japanern verhaftet, weil er den Russen wichtige In-
formationen gegeben hatte.

Kur 0 poIkii: bat nach japanischen Meldungen
fein Hauptquartier in Chardin; er konzentriert seine
Streitkräfte bei Liaojang.

Siful, 23. Mai. (W. T. B.) Meldung des Renter-
schen Bureaus : Plan nimmt an, daß die Kosaken,
die mit den Koreanern bei Hamhenng kämpften, sich nach
Changjin zurückgezogen haben. Major Takaji,
der Gouverneur von Gensan, war im Begriff, die
Truppen nach Norden zu schicken, wahrscheinlich als Be-
setzung für Hamhenng.

Tokio, 24 Mai. (W. T. D.) Amtlich. Die
japanische Regierung emittierte zwecks Aus-
bringung der Kriegskosten den Betrag von 100 Millionen
yen -schatzscheine, rückzahlbar nach 7 Jahren.

Petersburg, 24. Mai. (W. T. SB.) Ein Telegramm
Lnropatkins an den Kaiser vom 23. d. M besagt, am
22. und 23. d. M. stellte die Kavallerie der russischen
Vorhut fest, daß die japanischen Streiikräste nach Wcsien
auf dem Wege nach Haitscheng vorgingen. Am 21. d. M.
griff eine japanische, etwa 6 Kompagnien und 3 Eska-
drons starke Abteilung mehrere Kosakensotnien an, die zu
Fuß das rechte User des Flusses Sedziho besetzt hielten.
Bei Beginn des Gefechtes zog sich die japanische Kolonne
hinter die japanische Infanterie zurück, die nicht wagte,
das Tal zu durchschreiten nnd sich auf fast ununter-
brochenes Fernsener beschränkte. 9htr eine unbedeutende
Abteilung versuchte den Fluß zu überschreiten, um den
russischen linken Flügel zu iniigehen, wurde aber in die
Flucht geschlagen. Gegen Abend zogen die Japaner die
Postenketten ein und zogen sich zurück. In diesem Gesecht
wurden zehn Kosacken verwundet.

Tokio, 24. P'ai. (W. T. B.) General Kuroki be-
rietet, daß eine Abteilung Infanterie am 21. b. M.
mit einem aus 200 Mann feindlicher Kavallerie be-
stehendem Detachement acht Meilen nordöstlich von
Kuantien handgemein wurde. Der Feind floh in nord-
westlicher Richtung und ließ 20 Tote zurück. Die Japaner
hatten keine Verluste.

verkittete Löcher für Panzerschrauben eingebritngen und
zuerst im Maschinenraum bemerkt worden fein. Ein Leck
wurde nicht gesunden, doch wurden einige Beschädigungen
festgestellt. Man nimmt an, daß durch die Ausbesserung
die Entsendung des baltischen Geschwaders nach dem
Stillen Ozcan keine Verzögerung erleiden wirb.

Ein Berichterstatter meldet ^Von informierter Seite
erhalte ich die folgenden Mitteilungen, die von maß-
gebender russischer Seite nicht bestritten werden. Vor
einigen Wochen erging an die Kommandantur der
Festung K r 0 11 ft a b t der Befehl, ans den dort befind-
lichen Arlilleriebepots größere Mengen von Geschütz-
munition für die Versendung nach dem Kriegsschauplatz
zu verpacken und ferner einen großen Posten Be-
kleidungs- und Ausrüstungsgegenständc bereit zu
stellen, deren Anschaffung bereits im Januar
bewirkt sein sollte und für welche die Gelder
verrechnet worden waren. Trotz mehrfacher Anforderung
leitens deS Kriegsministeriums konnten die Sachen indes
von dem Bevollmächtigten nicht übernommen werden.
Schon der erste kleine Brand im Verwaltungsgebäude
mußte unter diesen Umständen auffallen; als wieder ganz
kurz daraus ein zweiter großer Brand in dem dem Bc-
kleidungsamt beyachbarten Speicher ansbrach, wurde eine
Untersuchung angestellt, welche ergab, daß eine Anzahl
alter Uniformen mit Petroleum übergossen und angezündet
worden war, und daß die angeblich neu ange-
schassten großen Posten Uniformen und
AusrÜstuugsgegenstäudeüberhaupt nicht
existierten. Ä!an bringt mit dem Ergebnis der
Untersuchung die Erkrankung eines sehr hohen Offiziers
in Verbindung, der seit einigen Tagen an einer Ver-
giftung schwer krank bariuebcrliegt. Ein hoher Jnlen-
baiiturbcaintcr ist nach dem Auslande geflüchtet. ES
wurde bekanntlich versucht, die Brände auf einen An-
schlag japanischer Spione znriickznsühren, während eS
sich offenbar um eine Verzweiflungstat kor-
rupter russischer Beamten gehandelt hat.

In das r u s s i s ch e H e e r werden ganz systematisch
Sträflinge eingestellt. Der Statthalter Alexejew
hat nach dem „Charb. Westn." folgenden Tagesbefehl
erlassen: Der Kaiser hat auf mein Ansuchen zu befehlen
geruht: Den S t r ä f l i 11 g e n, die selbst den Wunsch
geäußert haben, in die Driishiiien (Bataillone) einzutreten
und von der Obrigkeit hierzu ausgewählt worben, sind
folgende Vergünstigungen zu gewähren: a) den Deporta-
tionssträflingen sind zwei SSIonate Dienst in den Driishincu
vom verbleibenden Rest der Zwangsarbeil als ein

Jahr Zwangsarbeit allzurechnen und diejenigen von
ibiteii, bis an Kämpfen mit beni Feinbe teilgenommen
habe», siiib sofort in die Kategorie der deportierten An-
siedler überzusühreii, außerdem sind die Gefänguissträf-
linge, die in den Drushinen gebient haben, nach Be-
endigung des Krieges zur Kategorie der außerhalb der
Gefängnisse sich Anshalteliden zuzuzählen; b) den Arre-
stanten bei KorrektioiiS- unb Gcfängniskategorien finb
4 Monate Dienst in den Drushinen für ein Jahr zu rechnen;
e)benzurKategoriederAnsieblerGehörenden unb denjenigen,
die von der Zwangsarbeit zu dieser Kategorie üdergesührt
werben, siiib bie Fristen zur Ueberjäljlung in ben Bauern-
stand derart zu kürzen, daß ein Monat Dienst in ben
Drushinen für 4 Monate gerechnet wirb; d) ben Bauern
auS der Zahl der ehemaligen Deportierten ist zu gestalten,
sich einen Aufenthaltsort im ganze Reiche, mit Ausnahme
der Residenzen und der Residcuzgauvernements zu wählen,
wobei sie an Stelle des Verlustes aller Rechte als solche
mit Verlust der besonderen, persönlicheii und bei» Stande
nach ihnen zngeeigneten Rechte zu erkennen sind, doch
ohne Wiederherstellung der Vermögensrechte; e) den zu
Arbeiten für die Kriegsbedürfnisse herangezogenen Depor-
tationssträflingen, Deportationsansiedlern unb Arrestanten
diverser Kategorien sinb die in den Ar^ 13—1« des Regle-
ments über die Heranziehung der Sträflinge derselben
Kategorien zu den Arbeiten an der Sibirischen Eisenbahn
vorgeschrlebenen Vergünstigungen zu gewähren. Die An-
wendung sämtlicher angeführten Vergünftigungm ist dem
Militärgouverueur der Insel Sachalin unter der Be-
dingung einer Beglaubigung der gewisfenhasten Pflicht-

y. etclliiifle« = tiaugciifelbc. Der Pfingst-
Verkehr war hier gegenüber früheren Jahren nur
gering, was wohl mit auf den Vierboykott zurückzuführen
ist, denn von den zahlreichen größeren Lokalitäten waren
nur Franzenburg unb A. Lange, bie boytottsreics Bier
schenkten, besucht. Von ben zahlreichen Wirtschasten
führten nur A. Brandt unb I. Lange, unb von ben
Bierverlegern nur Göttsche boykottfreies Bier. Die
Polizei saiib in bem Zettelverteilen in bcr Nähe bet
Lokale, die boykottiertes Bier schenkten, eine Belästigung
des Publikums unb notierte die Verteiler beim Hausa-
faal, bei Timmermann, beim Forsthaus, Langenfelderhos
und bei Thiessen; aber trotz alledem waren die Verteiler
doch auf dem Posten und erreichten vollauf ihren Zweck. —
Die diesjährige össentliche Impfung findet hierorts
im Knabcuschulhause, Kielerstraße 129, in folgenden Ter-
minen statt: für Erstimpflmge: a) des ersten Drittels
am 9. Juni d. I., Vormittags von 8—84 Uhr. Nach-
schau am 16. Juni d. I., Vormittags von 8—84 Uhr;
b) des zweiten Drittels am 9. Ium d. I., Vormittags
von 84—10 Uhr; Nachschau am 16. Juni d. I., Vor-
mittags von 10—11 Uhr; c) des dritten Drittels am
9. Juni d. I., Vormittags von 10—11 Uhr; Nachschau
am 16. Juni d.J., Vormittags von 10—11 Uhr. Für
Wiederimpflinge: a) der Schulmädchen am 9. Juni, Vor-
mittags 11t Uhr; Nachschau am 16. Juni, Vormittags
HA Uhr; b) der Schulknaben am 9. Juni, Nachmittags
1 Uhr; Nachschau am 16. Juni, Nachmittags 1 Uhr.

Verhaftet wurde hier eine Plätterin, weil dieselbe
ihrem Arbeitgeber Wäsche und Kleidungsstücke entwendet
haben soll.

y. Eidelstedt. Hier ist, wie auch nicht anders zu
erwarten war, gar kein bohkottfreies Bier
geschenkt worden. Notierungen seitens des Gendarmen
sind bei den Verteilern der Laufzettel nicht bekannt ge-
worden; nur der Wirt Ramke drohte mit Prügel, wenn
einer der Kontrolleure sein Grundstück betrete. —
Gestohlen wurden bcr Witwe Cohrs mittels Ein-
bruchs 20 Hühner. Die Diebe schlachteten bie Tiere an
Ort und Stelle. — In Niendorf, wo ebenfalls
kein boykottfreies Bier geführt worden sein
soll, wurde der Boykotiposten ebenfalls notiert.

Wltndsbcck.

X Eine hchc Kaserne soll in Mariental für die
heute in ben stäbtischen Grunbstiicken an bcr v. Lengercke-
unb Johcmnisstraße untergedrachtm Husaren errichtet
werben. Für bie Geschäftsleute in bcr Nähe der alten
Kaserne bedeutet das eilte empfindlich wirkende Um-
wälzung, für die Stadt einen EiniiahineauSfaU von rund
M. 20 000 pro Jahr.

X Mediziiialstatistik. Im April 1904 wurden
in Wandsbeck gemeldet 79 Lebendgeburten und 6 Tot-
geburten, darunter 8 uneheliche, nnd 44 Sterbesälle, was
einer Geburtenziffer von 33,9, einer Sterbeziffer von 18,8
entspricht. Todesursache War Diphtherie und Kindbett-
fieber in je 1, Schwindsucht in 7, akute Erkrankung bcr
Alinungsorgaiie in 4, gewaltsamer Tod in 2, sonstige
Krankheiten in 29 Fällen; 25 pZt. der Gestorbenen waren
Kinder unter 1 Jahre. — Anzeigepflichtige Krankheiten
Wurden gemeldet: Scharlach in 3, Diphtherie in 4 Fällen.

X Unfall. Tic Pferde des Farmsener Omnibus
brannten ©onnabenb Nachmittag mit ihrem Gefährte
durch und stürmten auf wohlbekanntenl Wege nach
Wandsbeck. An der Ecke der Volksdorfer- unb Bram-
felderstraße kam ein Pferb zu Fall. Der glücklicherweise
nicht besetzte Wagen war stark beschäbigt, währenb die
Thiere mit geringen Blessuren davonkameii.

X Vcsncher des neue» Friedhofs führen Klage
darüber, daß die Anlagen durch Hunde, welche von
einigen Leuten mitgenommen wurden, arg verwüstet
worden seien. Vielleicht genügt dieser Hinweis, ähnlichen
Vorkommnissen vorzubeugeu.

Briefkasten.

Eenofsen, 51. Bezirk. Selbstverständlich; jeder
Ausländer kann ohne Angabe von Gründen ausgelviesenwerden.

100, Euxhaven. Da das Urteil noch nicht
rechtskrästig ist, kann auch Rückzahlung des Kostenvor-
schusses noch nicht verlangt werden.

B. I. 103. Polizeipräfibmm in Berlin.
Rot. Streng genommen: ja; aber es wird nicht

so streng genommen.

Sonnabend Abend sand im „Kleiu-Flottbcckcr Park" eine
öffentliche Versammlung statt, welche sich mit dem Streik
der SBraitereiarbeiter beschäftigte unb ben Beschluß faßte,
die Streikenden zu unterstützen, namentlich für die best-
mögliche Durchführung des Bierboykotts zu sorgen. Die
Streikenden und ihre Freunde haben sich dann auch in
Kleiu-Flottbeck, Nienstedten usw., wo man für gewöhnlich
bei hohen Festen mit großem Konsum von Teufelsbrücker
unb Elbschloßbier zu rechnen hat, während bcr beiden
Pfingsttage alle erdenkliche Mühe gegeben, das Publikum
durch Aufklärung abzuhalten, bie genannten Biere zu
konsumieren. In erheblichem Maße ist ihnen bas auch
gelungen. Währenb in ben Lokalen, wo ringsreies Bier
gefchenkt wurde, recht viel Vier gelrunfen wurde, war der
Konsum von boykottiertem Bier in anberen Lokalen nur
ein geringer. Bei Verteilung von Zetteln mit der Sluf«
forberung, boykottiertes Bier nicht zu trinken, würben
vier Streikcilbe polizeilich notiert. Die Polizei entfaltete
Übrigens währenb bcr Feiertage in Klcin-Flottbeck eine
rührige Tätigkeit. Nicht weniger wie vier Fußgendarmen
und eilt berittener Gendarm waren vertreten. Ob sie
durch ben Streik auf bie Beine gebracht worden sind
oder ob andere Gründe Vorlagen, das kann man ja
nicht wissen. Abgesehen von ben genannten Notierungen
gaben ihnen die Streikenden unb auch bas Publikum
keine Arbeit. Nur einige Soldaten, die den „Klein-
Flottbeckcr Park" besuchten, der zu Pfingsten mit dem
Militärboykott belegt worden ist, machten ihnen einige
Mühe, indem sie dieselben hinansweisen mnßten. Der
verhängte Militärboykott über das genannte Lokal wurde
viel besprochen, aber in einem Sinne, daß die Militär-
behörde daran keine Freude haben Wirb. Ihre Maß-
regel hat nur Unwillen hervorgerufen, sowohl bei den
Solbaten Wie auch beim Publikum, unb erweist sich
habet als verfehlt. Von bcr Tätigkeit bcr streikenden
Brauereiarbeiter und deren Freunde, die darauf ge-
richtet ist, die Arbeitswilligen aufzuklären, will in
Klein - Flottbeck, Nienstedten usw. bie Polizei auch
nichts Wissen, inbem sie Streikende, bie Arbeitswillige
anreben, notiert. Ein Streikender, bcr in dieser Richtung

tätig war, wurde sogar mit einem Strafbefehl über
Jt. 10 wegen groben Unfugs bedacht, wogegen er natürlich
gerichtliche Entscheidung beantragte. Der Gendarm,
der ihn notierte, vertrat sogar die sonderbare Ansicht,
daß er nur ein Recht habe, Leute auf der Straße anzu-
halten, nicht aber ein Streikender. Der Steiger über das
ruhige und wirksame Verhalten bcr Streikenden bei ben
Leitern bcr Teufelsbrückcr und Nienstcdtcr Brauereien,
scheint sich auch auf das Koutorpersoiial dieser Brauereien
verpflanzt zu haben, beim btefe Herren, bie boch auch
nur Lohnarbeiter finb, leisten sich im Verhöhnen bcr
Streikenden so verschiedene Schvscu. Ob sie glauben,
daß sie dadurch eine Lohnerhöhung erzielen ober sonst
Vorteile bei ihren Direktionen bafür cinheimsen, mag
dahingestellt fein. Aber Wenig ruhmvoll ist ihr Verhalten
Leuten gegenüber, bie ihre Lage verbessern wollen, aber
auf bem Wege der Forderung und nicht durch Buckeln,
Wie bas leider vielfach noch bei Kontoristen in Brauereien
geubj wixb.

Ans (9r»»b des 8 75 a deö Krankenverfiche-
ruugsgefcycS in der Fassung des Gesetzes vom 10. April
1892 unb bcs Abänderungsgesetzes vom 25. Mai 1903
ist bem Kranken-Unterstützungs-Verein für Stellmgen-
ßangcnfelbe, Eidelstedt, Niendorf unb Lokstcbt, genannt
„Die Stütze bcr Kranken" (E. H.) in Stellingen,
von neuem die Bescheinigung erteilt worden, daß sie,
vorbehaltlich bcr Höhe des Krankengeldes, den Anforde-
rungen des § 75 des Krankenversicherungsgesetzes genügt.

* Die Allgemeine Krankcnlasse E. H. 32 zir
Altona hielt jüngst eine Generalversammlung ab, in der
der Antrag, sich mit der Großen Hamburger Arbeiter-
krankenkasse, früher Krankenkasse des Bildungsvereins,
zu verschmelzen, mit großer Majorität fabgelehnt wurde.
Des ferneren Wurde für die Angestellten der Kasse eine
neue Gehaltsskala geschaffen. Nach dieser erhalten die
Vorstandsmitglieder jährlich X 2400 Gehalt unb für bie
Bezirkskassierer, Kontrolleure unb Bureauangestellten ist
ein Anfaugsgehalt von X 1800, ffeigenb alljährlich um
X. 50 bis zn A 2000 vorgesehen. Die Bezirkskassierer
erhalten außerdem X. 50 Maukogeldcr nnd einen fiVoh-
nungszufchnß von X. 200. Der neue Tarif hat Gültigkeit
von Neujahr 1904 ab.

* Der Dank der Hansagrarier. Unser Ober-
bürgermeister Dr. Giese hat sich noch stets als mariner
Freund bcr Hausagraricr erwiesen unb allen Bestrebungen
sich abhold gezeigt, bie daraus hinausliefen, für die
Arbeitermassen möglichst gute 1111b billige Wohngelegenheit
zn schaffen, fobalb sie auch nur ben Anschein erweckten,
daß die Grund- und Hausbesitzer dadurch geschädigt
würden. Erst kürzlich hat er sich, wie wir mitgeteilt
haben, gegen den Gcsetzenlnuirs ausgesprochen, der den
Gcscllschaflen, die kleine Wohnungen Herstellen lassen
wollen, Erleichterungen gewähren soll. Neuerdings ist er
auch trn preußischen Herrenhause dafür eingetreten, daß
den Hans- und Grundbesitzern auch in steuerrechtlicher
Hinsicht Erleichterungen gewährt werden sollen. Alles
das wurde in der jüngst abgehaltenen Mitglicbervcr-
fammhmg des Haus- und Grundeigentümervereins lobend
anerkannt. Es Wurde beschlossen, bem Oberbürgermeister
Dr. Giese zu danken für sein Eintreten für die Hans-
imb Grundbesitzer. Demgegenüber wollen wir konsta-
tieren, daß der Oberbürgermeister Dr. Giese den Arbeitern
noch niemals Veranlassung zu einem Dank gegeben hat.

* Messerstecherei. In einer Penne in bcr Peter-
straße gerieten am ersten Feiertag ein Händler und ein
Harmonikaspieler in Streit, in dessen Verlauf der
Harmonikaspieler von seinem Gegner mit einem Messer
gestochen und schwer verletzt wurde. Während der Messer-
held in Hast geriet, wurde der Gestochene durch bie
SanitätSkolomie der Feuerwehr nach dem städtischen
Krankenhause gebracht. Die Penue wurde polizeilich ge-
schlosseu.

nach Luar-niao unb Chonduchmr Mrückkehwe, bei
Sfitschntfchinbsa, 16 Werst nordwestlich von Taikuschan
eine bi koalierende japanische InfanterieAbteilung, btt
auf bie Sotnie feuerte. An der Küste bes Golfes
von Liaotimg finb feine Veränderungen eingetreten.

Wie ein Telegramm des Generals Ssacharolv an
den Generalstab vom 21. Mai meldet, stellte die
russische Kavallerie im Lause der letzten Tage auf
auf der großen nach L i a u f a n g führenden Straße

est, daß japanische Abteilungen von FöngWangtschöng
nach Nordosten vorrücken, und zwar nach Tschiauiatsy
hin unb weiter. Insgesamt ist mehr als ein Regiment
mit Artillerie in dieser Richtung abmarschiert. Bei
Sseludjan stehen ein Bataillon Infanterie unb ein
Regiment Kavallerie. Vorpostenabteilungen derselben
befinden sich im Tschiamsalin - Paß. Javanische Streif-
wachen bringen bis zum Dorfe Tschintschtnsa. etwa
50 Werst von FöngWangtschöng vor. Die Pferbe der

apMiischen Garde- und Armeekavallerie finb sehr
entkräftet. Eine aus zwei Eskadrons und drei
Kompagnien bestehende japanische Abteilung ist beim
Dorfe Dfiudiapusa im Tale des Logobuhe. 17 28erst
nordöstlich von Ssalidsaipudsa. aufgetaucht unb eine
Cskabron ist von Sfiaochuanna auf der großen Straße
nach Ssalibsaipudsa hin vorgerückt. Durch Rekognos-
zierungen ist sestgestellt worben, bah im Tale des
Laegoguhe und auf der großen Straße nach Föng-
Wangtschöng Abteilungen eines japanischen Garde-
Kavallerie - Regiments sich befinden. Am Unterlauft
bes Tajangho stehen in Luanmiao unb Tatonki keine
Japaner. Takuschan und Chenduchan werden von
kleinen Abteilungen beseht. In beiden Orten stehen
nicht mehr als je eine halbe Kompagnie. Chinesischen
Meldungen zufolge schaffen die Japaner Vorräte auf
die Insel Dalndao, unweit der Mündung des Ta-
jangho. Schitoutschen im Tale des Aiho ist nach Wie
vor vom Feinde besetzt.

Dem Rcnterschcn Bureau wirb aus Fusan, 21. Mai,
telegraphiert: Wie von chinesischer Seite berichtet Wirb,
haben 2000 Russen Hsiujen wieder besetzt. — Bei
Kaoliman und 13 Meilen westlich find Kosaken gesehen
worden, aber keine ans der großen nach Liaujang
führenden Straße. Die Rnffen senden RekognoSzierungs-
abteilungcii nach allen Richtungen aus, zeigen aber keine
Neigung eher zu sümpfen, als bis sie ben Japanern an
Zahl weit überlegen sind. Die japanischen Verbindungen
werden durch die bei Takuschan gelandeten Truppen
gedeckt.

Ueber daS am 20. Mai in der Nähe von Wanchatuu,
7 Meilen nördlich von Takuschan, stattgehabte Ge-
fecht zwischen japanischen Truppen und Kosaken der
Transbaikalbrigade wirb weiter gemeldet, daß die letzteren
heldenmütigen Widerstand leisteten und sich erst nach
erheblichen Verlusten in der Richtung auf Hsiujen unb
Scholischong zurückzogen. Ein Osfizlcr unb 4 Mauu
würben von den Japanern gefangen genommen, aus
deren Seite ein Mann fiel.

Die Russen besetzten die Stadt N i u t s ch w a it g
wieder mit ziemlich starken Abteilungen Artillerie unb
berittener Infanterie.

Wie das Reutersche Bureau aus Petersburg erfährt,
haben die Russen den bei Wladiwostok gescheiterten Kreuzer
„B 0 g a t y r", nachdem sie die Geschütze von Bord ge-

chäst hatten, in die ßuft gesprengt, da es
unmöglich gewesen wäre, daS Schiff wieder flott zu machen.

„Daily Chroniele" meldet aus Tokio: Beim Unter-
gang der beiden Kriegsschiffe „Joschino" und „Hatsuse"
sind insgesamt 900 Offiziere und Mannschaften um-
gekommen.

Wie von der Insel Sachalin gemeldet wirb,
herrscht dort vokommene Ruhe. Tic Japaner, welche
daselbst überwintert haben, sind in ihre Heimat zurück-
gekehrt, 700 in Booten, 300 an Bord eines englischen
Schiffes. Im SBezirk Korsakow wurde ein Fischerei-
schoner ungehalten, an dessen Bord sich eine große Anzahl
Japaner befand.

Die „Morning Post" meldet auS Tokio: Eine
: von ben Banken veröffentlichte Mitteilung, betr. die

innere Anleihe, schätzt die Ausgaben von Eröffnung
der Femdscligkeilen au bis nächsten März auf 410
Millionen V°». wovon die Hälfte durch die ersten An-

angenommen.

ArraS, 24. Mai. (W. T. SB.) Auf einem Bankett,
das bcr Gemeinberat gestern Abenb zu Ehren beS
Präsidenten Loubet gab, sagte dieser: „Ich
kann nicht genug wiederholen, daß ich ein überzeugter
Anhänger und beharrlicher Werkmeister der FricdenSidee
bin." Nach einer Bemerkung über die Armee fügte der
Präsident hinzu: „Ich will nicht sagen, daß wir den
Krieg borbereiten müssen, aber das ist ein altes, wahres
Wort: Seien wir stark, nicht um den Krieg vorzubereiten,
sondern um ihn zu vermeiden."

Madrid, 24. Mai. (W. T. SB.) Meldung der
Agence Havas: Aus Ceuta wirb gemelbet: Mauren,
bie hier ciugetroffen sinb, berichten, es gehe das Gerücht,
die Kabylenstämme in der Nähe von Tanger hätten die
Absicht, den Vertreter einer fremden Macht, nach dem
Beispiel des Briganten Raisili gefangen zu nehmen und
ihn verborgen zu halten. Man glaubt, dieser Plan sei
die Folge einer Vereinbarung, die die Häuptlinge der
Kabyleu zu dem Zwecke getroffen hätten, um gegen das
französisch-englische Abkommen Einspruch zu erheben, und
die Ausmerksamkcit aller Mächte auf dieses zu lenken.

Koustantinopcl, 24. Mai. (W. T B.) Einem
Jradeh zufolge beginnt heute die schrittweise Räumung
S a s s u n S. Die Einwohner werden in der Gegend
von Musch untcrgcbrachl. Der Bandenführer Andranik
ist verschwunden. Jnfolgedeffcn herrscht im Sandschak
Musch eine gewisse Beunruhigung. General Salih Pascha
erhielt den Auftrag, nach Musch zurückzukehren.

Konstantinopel, 23. Mai. (SB. T. B.) Der
M i n i st e r r a t beschloß in der letzten Sitzung ein-
stimmig, den Ankauf der Bahn Damaskus Mezerib ab«
zulehnen.

Meldung des Wiener Korr.-BureaiiS : Es verlautet,
Cemal Pascha, der Sohn ves verstorbenen Gasi
Osman Pascha unb Schwiegersohn bcs Sultans, sei am
©onnabcub mit mehreren Würbeuträgern im Mlbiz
verhaftet worben. Einige der Verhafteten seien nach
summarischer Untersuchung sofort verbannt worden.

New Pork, 24. Mai. (W. T. SB.) Die Ver-
lader der New-Nork-Newhaven-Hartford-
Eiseubahn sinb ausstänbig geworben. Mehrere
tausend Angehörige verwandter Berufszweige, darunter
8000 Fuhrleute von New-Aork, drohen, um ihrer
Sympathie für die Ausständigen Ausdruck zn geben,
ebenfalls mit dem Ausstand. Der Sonderwagen des
Präsidenten mußte einen großen Umweg machen, um nach
Groton (Massachusetts) zu gelangen, wo der Sohn bcS
Präfibenten die Schule besucht.

Montevideo, 24. Mai. (SB. T. 23.) Meldung be-5
Reuterschen Bureaus: Der Präsidcitt der Republik gibt
einen Sieg derRegierungstruppen unter General
SDiuni) bekannt. ES seien insgesamt 80 Mann gefallen
und 200 Mann verwundet worden.

Ter Krieg in Ostasien.

Obgleich keine crmtlickxn Nachrichten darüber
vcrliegen, wirb aus zuverlässiger Quelle gemeldet,
daß die Japaner Kaiping genommen
und die Rnffen bis Maömihchüna in der Richtung
auf Nintichtvang zurückgeWorsan haben.

Unterm 20. i’iai Wird aus Niutschwang
gemeldet: Die japanischen Truppen fahren
fort, die Hügel zwischen den Buchten von Talien-
toan und Kintschou zu befestigen; sie stellen

zahlreiche Schucllfeiwrgeschütze auf und erricksten 23er-
fchan,,ungen mit Sanbfädcn, nur einem etwaigen
Ausfall der Garnison vor Port Arthur zu be-
gegnen.

Während einer Rekognosziening, die der Admiral
Togo am Freitag vor Port Arthur uittcnrahm, schlug
eine Granate auf beut Torpedobootszerstörer „Akat-
fnfi" ein und tötete «inen Ofsizier unb 24 Mann.

Knr 0 patkin telegraphier! an den Zerren:
In der Umgebung des Fintschiulingebirges ist alles
ruhig. Von ©fiuljan her Wird unterm 21. d. Mts.
berichtet, daß japanische Truppen abtei-
lungen in einer Gesmntstärke von etwa einem
Regiment Infanterie unb ztvei Regimentern Ka-
vallerie, (üarix- und Armeekavallerie, von Chabalin
nach Ssalidsaipudso vorrücken. In der Nacht auf ben
21. d. ÄÜs. bemerkte eine Sotnie, die von Takuschan
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Geburt* -An zeige.
(statt besonderer Meldung.)

S'm Pfingst - Sonntage wurden durch die i
glückliche Geburt einer gesunden Tochter i
hocherfreut

W. II Otto Schmidt und Aran. 6

—HohenfeIdc, den 28. Mai 1904. I
Ihre silberne Hochzeit feiern am 27. Mai 3

unsere Eltern C. Jahnke ii. Frau. H
Borstelmaunsweg 32, 1. Et.

Die Kinder.

Sonntag Morgen, 5i Uhr, verschied nach ■
langem, schwerem Leiden mein lieber Mann 1

W. Beerrie*
im 53. Lebensjahre.

Ties betrauert von seiner Frau und Kindern. ■

Beerdigung: Mittwoch, 3 Ubr, vom Kranken- g
hause, Lohmühlcustraße, nach Ohlsdorf.

. . Meter

Meter Bliisen-Seide

6000

garantiert waschecht, in neuen Dessins, regulärer Preis

jetzt Meterbis Jt 2,—

Der Verkauf dieser Artikel befindet sich im I. Stock.

Ferner:

Ein Posten reinwollene Voile-Etamines

in grossem Farben-Sortiment, HO cm breit . .

Waarenhaus Hermann Tietz,

Grosser Burstah 1214.

34161
34163
34190
34257
34275
37199
40351
40386
40715
40720
40789
41276

42881
43358
44016
44174
45922
46098
46170
46435
46455
46528
47049
47081

28586
28589
28592
28825
28849
30336
31697
32655
32845
33822
33824
34017

26255
26282
26361
26509
26552
26651
26656
26673
26779
27013
27021
27697
28513

Zentral - Verband der Zimmerer und

verw, Berufsgenossen Deutschlands

(Zahlstelle Hamburg).

Nach längerem Leiden verstarb unser
Mitglied

Heinr. Debo

am 23. Mai, Morgens 3 Uhr, im
55. Lebensjahre.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung findet statt Donnerstag,
den 26. Mai, Nachmittags 4 Uhr, vom
Eppcndorfcr Krankenhause.

Um rege Beteiligung ersucht

Ter Vorstand.

Danksagung.
Jur die innige Teilnahme und Kranzspende

bei der Beerdigung meines lieben Maimes
G. Bergner sage ich hiermit assen Freunden
und Bekannten, insbesondere dem Personal
der Kakao-Fabrik Reichardt u. Go., sowie dem
Metallarbeiter-Verband , Distrikt Wandsbeck,
und dem Sozialdemokratischen Verein meinen
herzlichsten Dank.

Auguste Bergner Wwe.

Diese Woche: Vorzugspreise

für

Wasch - Kleiderstoffe.

PostenEin

PostenEin

durchweg Meter

Posten

. . durchweg Meter

Posten

Japonais, elegantes Gewebe,

regulärer Preis bis 75 .

Organdys in nur modernen Dessins

regulärer Preis bis Ä 1,45

bedruckte Batist-Zephyrs,

regulärer Preis bis 60

Blusenstoffe, imitierte Waschseide und imitiert | Q A •> E

Leinen mit Seidenglanzstreifen ....... Meter O "r O off

Meter öS

Gust. Fries’ 6r. musikalische Custfabrien.

Sonntag, den 29. Mai,

nach Burg in Dithmarschen (Nord--Ostsee--Kanal)
per Salon-Schnelldampfer „Patriot", Kapt. Pries.

Abfahrt St. Pauli Lairduugsbriicken Morgens 8 Uhr, Altona und Blankenese anlcgend.
Karten im Vorverkauf 3t. 2,—, an Bord 3t. 3,—, Kinder die Hälfte.

Vorverkanfskarten bei den Herren Rinck, Millerntor Keinke, Ecke Rödingsmarkt
u. Gr. Burstah, Wichers, Steiiidamm 17, Lewitz, Speersort 1, Otto Wendt, Bartelsstr. 81,
Peters, Ecke Breitestraße u. Wilhelminenstraße, Altona, Lühmann, Gr. Elbstr. 52, Altona)
sowie beim Eigentümer des Schiffes G. Pries, Steinhöst 1 (Amt I, 250).

Reinhold Petzold;
Hamburg, Lincolngtr. 9.

Billigste Bezugsquelle sämtlicher Sorten Leder, Schäfte «. SchuhmachtrarMcl,

Nähmaschinen^

Rampe Halb und Halb;

J'ta/Lke Schwan,

sparsam

schont die Wäsche.

n in Woll- und Waschstoffen

js& JKl Di M> zu besonders herabgesetzten Preisen.

<. -■ — -—— —

5oziMirlokrMchtt Herrin

färbn Z.HWb.Wahlkms.

77. Bezirk.

Todes - Anzeige.

Ten Mitgliedern die traurige Mit-
teilung, daß der Genosse

Louis Möller

verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
Nachmittags 2 Uhr, von der Leichen-
halle am Holstcntor aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht

Ter Vorstand.

400 Mark auf Nr. 42902
400 Mark auf Nr. 47333

400 Mark auf Nr. 47 742

700 3159 9999

18898

Die Ziehung wird noch bis zum 31. M»i ds. Js.

geinkrankheiten aller M

heilbar

Rob.Th. Schröder

Eimsbütteler Chaussee Nr. 23.

Aufsehen
Laßt Euch behandeln mit

47651
47914
48492
48708
48778
48847
48863
49537
49547

16061
16225
16233
16273

L 3t.

173

425 i 2768 5589
438 I 2825 5719
493 3145 8541

5. Filiale:

Barmbeck, Hamburgerstr. 67.

831 3180 10216
1608 I 3184 10226
1821 3186 10273
1885 3345 10362
1963 i 3508 10829
1999 3577 11479
2015'3596 11932
2533 i 4625 12066
2711 4668 i 14514
2747 5209.14516

4. Filiale:

Billh. Röhrendamm 54.

Tauksaguug.
Für die anläßlich der Beerdigung meiner

lieben Frau und meiner Kinder liebevollen
Mutter erwiesene Teilnahme und reiche Kranz-
spende sagen wir allen Verwandten und Be-
kannten, dem Personal der Firma 0. Kluth,
sowie für den Beistand meiner Arbeitskollegen
der Firma C. Holst u. J. A. F. Tiek unseren
herzlichsten Dank.

P. Hess u. Kinder.

400 Mark aut Nr. 3181
400 Mark auf Nr. 44350

17556
17563
17603
17618
17727
17764

erregen die engt. mod. Paletots u Ulsters
a Ä 25,50 ei der Firma Adolph Lion,
Große Bleichen 68, gegenüber d ArtuShof.

20554
20605
21391
21500
22314
23227
23269
24471
25549
25595
26033
26100
26180

LkkMmng

fast schmerzlos.

Dr. med. Strahl,

Hamburg 75, Große Allee 10,

Spkmlarit für Skinkrunke.
Sprechstlmden:

täglich von 9—12 und 3—5 Uhr.
Sonntags nur Vormittags.

Briefliche Auskunft und Prospekt kostenlos.

Danksagung.
Für die rege Teilnahme und überaus reiche

Kranzspende bei der Beerdigung unserer lieben,
unvergeßlichen Mutter

Cäcilie Böttner, geb. Gröhn,
sagen wir allen Verwandten, Nachbarn und
Bekannten, insbesondere den Arbeitern der
Firma Michaelsen unseren innigsten Dairk

Die trauernden Kinder, Mittler
und Geschwister.

* Härt ! Letzt! Ltauut! *
Die best. u. billigsten neue« u gebraucht.

Mobilien

und Pliischgarnitureu kaust man nur bei

J. Lewald, Mb Kratze 88,

als

300 000 Mark

300 OOO Mark

befinden sich noch viele andere Hauptgewinne im Glücksrade
Kauflose zu den Schlussziehungen Lübecker und

Braunschweiger Lotterie halte zum geneigten Glücke-
versueh noch bestens empfohlen.

9f t’ittfil'n sür Kranken! assen
sil l j II l 11 H Hamburg - Altonas liefert

Löwen-Apotheke,
Altona, Gr. Priiizenstraste 7.

(9t. d. bcrntzutt. Methd. Dr. Levy-Nancy.)
(Auch anwendbar bei schlechten Gewohnheiten rc.)
J. Tiedtke. Lugge st ioaeur,

Mänuersprcchz.: 5^—9, Sonntags 10—12.
Frauen- u. Kindersorechz.: Wochentags 4—6.

Hamburg, Tteindaium 25, IL
Prospekte gratis und franko.

Grlixutenibe Broschüre ä K 1,—.
Buch zur S elb ft b»Handlung (macht
übr. Mittel u. fremde Hülfe unnötig) mit
genauer Gebrauchsanweisung jK. 10.—,

Danksagung.
Oder die anläßlich der Beerdigung meines lieben
ö Mannes und meiner Kinder treu sorgenden
Vaters erwiesene Teilnahme und reiche Kranz-
spende sagen wir der Firma Hugo Peters
& Co., den Meistern, Arbeitern und Arbeite-
rinnen der Firma Hugo Peters & Co., dem
Verein der Hausknechte und Koutorboten, dem
66. Bezirk d. 2. H. W , allen Verwandten, Be-
kannten, sowie den t-werfnhrern der Firma
Wiibbe unseren innigsten Dank.

Fran Louise Güsmer Wwe. d. Linder.

fortgesetzt nnd können gezogene Lose gegen noch im
Glücksrade befindliche umgetauscht werden.

Ausser den 2 Prämien
von zusammen

500000 Mark

Graskeller 6, „Haus Fortuna“.

<■ Fernere Geschäfte hier am Platze:

| St. Pauli, Reeperbahn 147. | | St. Georg, Steindamm 36. |

Am 8. Ziehungstage

7. Klasse 11. ^Lübecker Staats-L<otterie

wurden meiner Haupt-Kollekte folgende
Gewinne zu teil:

3000 Mark auf Nr. 25314

1000 Mk. auf Nr. UM I 1000 Mk. ans Rr. 27888

Dank!

Jahrelang laborierte ich an einem schweren
Nervenleiden mit folgenden Hanpt-
bejchwerden: Allgemeine Mattigkeit,
besondere Kraftlosigkeit der Beine und
Unfähigkeit zur Arbeit, Zittern im
Körver, Kovfcingcnommenheit it. Haar-
ausfall. Außerdem hatte ich viel Aus-
stöße», Kollern im Leibe, sowie Stuhl
bcschwerdcn. Nach vielen unnüv. Kuren ver-
hol' mir die Tuggestirms-Bchandlung des
Hrn. J. Tiedtke wieder zu mein. Gesund-
heit, was ich hiermit Herzl, dankend bestätige.
Frau Alwine Menzel, Eppendorferweg 36, III.

lvon der Streikleitung
anerkannte« Bier hat noch abzugeben

Oscar Springborn,
«tfle'e Etabl,, Balentinskamp 40/48.

Fleisch-Ko chanstalt

Nächster Verkauf am Donnerstag,
den 86. Mai, Vormittags 6 Uhr.

Ole Verwaltung.

Konsum-, gau- uni Sparverein

„Produktion“.
E. G. m. b. H.

Allen Mitgliedern zur gest. Kenntnisnahme, daß wir am

Freitag, den 27. Mai 1904,

St. Pauli, Bartelsstr. 39-41,
die .. -.

—»«i 2Y. Verkaufsstelle -«™—
eröffnen.

Dieselbe ist ununterbrochen von früh 7i bis 8 Nhr Abends, Sonnabends
bis 9 Nhr geöffnet. Sonntags geschlossen.

Mitglicdcr-Aufnahmen erfolgen dafelbst täglich und berechtigt die erste Anzah
lung von 50 Pfg. schon zur Entnahme von Waren. - .. .

Tee Vorstand.

^Thompsons

Seifenpulver

St. Georg.
Beseubinderhof- Vorderste.

Ausschneiden! Inhaber hat für 1
bis 4 Personen Vorzugspreise zu
zahlen.

H Varieteammonia

Täglich Vorstellung des
neuen lustigen

Mai-Programms
Anfang Uhr.

Deutsches Schauspielhaus.
Mittwoch, 25. Mai 1904 (mißet Abonnement):

Der Kaufmann von Venedig,
Lustspiel in fünf Akten, von Shakespeare.

Anfang 7j Uhr. — Ende 11 Uhr.

Theater»

Mittwoch, den 25. Mai:
Stadt-Theater. Nacht. Hierauf: La

Draviata. Srotze Preise. Anfang 7t Uhr.
Thalia-Theater. Heißes Blut, Posse

mit Gesang und Tanz in 7 Bildern, von
Krenn und Lindau Anfang 7A Nbr.

Altonaer Stadt-Theater. Benefiz
für Fräulein ida Bauer. Der
Toh» der Wildnis, dramatisches Ge-
dicht in 5 Akten, von Friedrich Halm.
Mittel-Preise. Anfang 7i Uhr.

Gari Schnitze Theater Dustend-
kartcu gültig. Sommer - Spielzeit
unter Leitung des Direktors Paul
Linnemann. Heute und folgende
Tage: Anfang 7t llbt. Gastspiel Äiina
Sandow. Die 300 Tage (I/eniaiU
du niiracle), Schwank in 3 Akten, von
Gavault und Charvey. Vorher: Finale
Plauderei in 1 Akt, von Panl Linsenianu

Neues Operctten-Theat<‘r. Taglick
Anfang 8 Uhr. Gastspiel »Ulla Barry
nnd Henry Bender. Scusalions-Novitüt!
„Neuestes; Allerueucftcök" Humor.-
satirische Nevue in 5 Bildern, von Julius
Freund Musik von Viktor Holländer.

Ernst Drucker -Theater. Anfang
8 Nhr, zum vorletzten Male: Hamburger
Lumpenpack, oder: Der Grünhöker
und seine Familie, großes lokales
Volksstück ifiit Gesang in 7 Bildern.

Donnerstag, den 26. Mai:
Stadt-Theater. Die Jungfrau von

Orleans, romantische Tragödie in
5 Akten und einem Vorspiel, von Friedrich
v. Schiller. Ermäßigte Preise. Anfang
7.j Uhr.

Thalia-Theater. Hvette, Schauspiel
in 4 Ltkleu, von Pierre Berton. Anfang

Große Preise. Anfang 7£ Uhr.

Donnerstag: Die drei Reihcrscdcru.
Freitag: Der Probckandidat.
Sonnabend: Die drei Rriherfederu.
Sonntag: Zum ersten Male: Die Stuften

der Gesellschaft, Schauspiel iu vier
Aufzügen, von Henrik Ibsen.

Nenanmeldungen für das Abonnement 3
(Spielzeit 1904 05) werden wochenläglich
von 11—1 Uhr im Theater-Bureau,
GingaugBorgcsch, cntgcgengenounuen.
Abonnemenls-Bedingnngen und Personal-
Verzeichnisse sind daselbst erhältlich.

®rkus Busch

** St. Pauli, Zirkusweg.

Heute, Mittwoch, 7.s Uhr Abends:

Mnkettreliüen,

Humor. Wo»igr-5ihaiisiiiil!.

Ans der Eisbahn.

Die berühmt. Rollschuhläufer „TheMayos“

Min. jÄorok’s ÄÄ,.
Das Tollkühnste d. Nadfahrsports.

T nVih mit seinen wunderbaren
toir.liüMU Tierdrcsturcn.

Gotisch.

12 Elefanten, 3 Zebras, 40 Hengste.

Elefant als Chauffeur.

8,i jÄartha Johnke,

Schulreiterin auf „Abdallah".

Tille HilschjagdÄ. Halbblütern

Henry Loebel’w

G em 1 s e li t e r

Ausschank in den meisten Wirtschaften.

Dosts und Verl»»: Qunbaron Butzdruckeret an»
•«dsehmfleh Amr * Ce. ta 6*mhua

Achkkm Prälks Hrn. Ernst Wende
yt seinem am heutigen Tage stattfindknden

5Ojnhr. Geburtstage,
L5jähr. Geschäfts Jnbiläum,
25jähr. WohnungS Jubiläum

ein donnerndes Hoch! datt de ganze Bäcker»
straat wackelt, wünschen ihm

Idie Gemütlichen

Belohnung 25i
zahle ich demjenigen, welcher mir mein am
l. Pfingsttag Nachmittag abhanden gekommenes
Nad (W.KC. Nr 128784) bringt. Dasselbe
hatte grün und weiß gestreifte Cclluloidgriffe,
Glocke mit emaillierter Kriegsflaggc.

C. Froelich, Ellerntorsbrncke 16.

Knrgerl. Mittagstisch
5 50 Sonntags 00

Altona, Wielandstraste 49, E. Schlüter.

St. Georg - Tivoli f

T heute, Mittwoch, Ä„f. 8 Nhr: 7

) SfrsOfkst uns Hcholaud, c
•y große Poffe mit Gesang in 4 Abteil, y
1 Donnerstag, den 26. Mai: f

i Di e Million en erb schäft. |
v-v 1 =rw v v v V v v i. * v e v v

HANSA-THEATER.

Schluss der Saison 31 Mai.

Schlierseer Banern-Humoreaken.

In der Sommerfrisch’n.

Anfang 8 Uhr. — Ende IO3 " Uhr.



ig. Möge der
ihre pompösen

immerhin gehört Por allen Dingen dazu ein nie ermüden-
der Fleiß und — eine unerbittliche Leitung ' *■""
frenetische Beifall, den die Jenaer für il, .......
Leistungen ernteten, ein Sporn zur Nachahmung fein. H.

Daß neben den Verhandlungen, die durchgehends
einen sehr ernsten Charakter trugen, auch der Fidelitas
gehuldigt wurde, versteht sich bei Radfahrern von selbst;
ebenso selbstperständlich ist eS, daß dabei zunächst der Radsport
in Betracht kam. Da ein Korso durch die Straßen von Er ¬

furt non der Hochlöblichen nicht gestattet war, konzentrierte
sich daS Interesse der gesamten anwesenden Rablerschaft,
die nach Hunderten zählte, auf das am I. Pfingsttage
stattfindende Saalsest. Neben BerufSkuustfahrern aus
Erfurt, Leipzig usw. produzierten sich die Bundesvereine
aus Erfurt, Mühlhausen, Wollershausen und Jena int
Reigcnsahren. Die Palme des Abends errang der
„Radlerklnb", Jena, mit seinem Achter- und Sechser-
Reigen. Schreiber dieses hat schon, namentlich in
Barietos, Po» Berusskünstlern schwierige und deshalb
bedeutende Leistungen gesehen, derartige Produktionen
aber, wie sie die Jenaer boten, sind das Pollendetstk,
was er bisher gesehen, ja was sich vielleicht überhaupt

erreichen läßt. Speziell der Sechser-Reigen war geradezu
wunderbar, wirkte verblüffend durch die exalte Aus-
führung der geometrischen Figuren, namentlich der
freihändig vor- und rückwärts gefahrenen
Mühlen zu drei und sechs Fahrern. Diese .Mühlen"
sind nichts anderes als der Ringel-Ningel-Rosrnkrauz,
den unsere Kleinen ans dem Spielplätze so gern anfsübren,
ivie er in den Quadrillen zu Pferde im Zirkus mieder-
kehrt, wobei drei aus sce!;s Fahrern sich die Hände
reichen und sich dann int Kreise drehen. Nun denke
man: die eine Hand dem ober den Partnern gereicht,
die andere in die Seile gesummt, das Leitrad zur Seite
gerichtet, so drehen sich die drei und sechs Fahrer mit
ziemlicher Geschwindigkeit im Kreise vor- und rückwärts,
llnterstützt wurde diese geaudiose Leistung allerdings
durch völlig gleichartige sogenannte Saalmaschiuen;

Deutschlands erschienett. Mit den Delegierten der Zweig-
vereine sind insgesamt über 3000 Teilnehmer angemeldet.
Die HauplPerhandlungen finden im „Tiergarten" statt.
Eine Reihe Pott NebenPersammlungen sanden bereits heute
Nachmittag vor Eröffnung der eigentlichen Lehrerver-
sammlung statt; so tagten der Vorstand des preußischen
Lehrerpereins, die engeren und weiteren Ausschüsse und
die Vertreter der Deutschen Lehrerversammlung, der
Lehrerverein für Naturkunde, die freie Vereinigung für
philosophische Pädagogik und die GeueralPersammlung
der Pereitttgictt deutschen Prüfungsausschüsse für Jugend-
schriften.

Von Beschlüssen der letzteren Versammlung, soweit
sie Dott allgemeinerem Interesse sind, Perzeichuen wir: Die
im Laufe eines Jahres Pott den Prüfungsausschüssen
einstimmig abgelchnten Bücher werben am Enbc eines
leben Jahres in ber Jugenbschristenwarte veröffentlicht;
bei Veröffentlichung Pott Urteilen über Jugcnbschriften
sollen bie Urteile bet unterlegenen Minorität auch in
Zukunft nicht Peröffenllicht werden; Bücher, die sich für
das Alter unter 16 Jahren tiodj nicht eignen, werden
nicht in das Weihnachlsperzeichuis ausgenommen; als
Vorort der Jugeudschriftenausschüsse wird Hamburg
wiedergewählt.

Abends findet eine allgemeine Begrüßungsberfamiu-
lung in der Fcsthalle des Tiergartens statt.

I Einer der miditigffen Punkte der Verhandlungen
war der Antrag des Bundesverelns „Borwärkö" - Darm-

stadt, welcher lautete: „An einem Orte hars nur ein
Bnndcsverein bestehen. In den Großstädten ist c5 beut
Verein gestaltet, sich in den einzelnen Stabtleilen in
Sektionen zu zergliebern." Dieser und einige anbere
denselben Zweck Pcrfolgenben Anträge haben ihren Grund
in ber an einzelnen Orten eingerissenen, fast unheimlich
zu nennenden Vereinsmeierei. So bestehen z. B. in Berlin
z. Z. 19 Vereine mit zusammen 809 Mitgliedern; darunter
sind aber nun Vereinchen mit 17, 18, ja in einem Falle
nur 8 Mitgliedern. Selbstredend geschehen diese „Grün-
dungen" nicht im Interesse der Arbeiterbewegung, sondern
größtenteils aus der Sucht einzelner Personen, eine Rolle
zu spielen. Daß auf diese Weise zu staube gekommene
„Vereine" nicht immer lebensfähig sind, beweist die Tatsache,
baß im Jahre 1903 in Berlin 5 solcher „Vereine" beut Vcr-
einSleben Valet sagen mußten. Um so höher ist die energische
Stellungnahme der Berliner Delegierten für den im
Darmstädter Antrag liegenden Zentralisationsgedanken
zu bewerten. Er wird Pott allen Seiten lebhaft begrüßt
und — wider.Erwarten — gegen nur 6 Stimmen an-

Frei jeder Weg zum Lichte fei!
Aus dcS Irrtums Bande,
Aus der Knechtschaft Schande
All freil

Im festlich geschmückten Saale des „Kaisersaales" in
Erfurt hielt während der Pfingsttage der A.-R -B.
„Solidarität" seinen fünften Bundestag ab.

Wittbauer - Erfurt begrüßt bie Delegierten und
aus nah und fern erschienenen Buudesgenoffen auf das
herzlichste, indem er den Wunsch ausdrückt, daß bie
Arbeit auch bieses Bnudestuges zum ferneren Blühen
nnb Gebcihcn bes Bunbes beitragen möge. Reimer be-
baitcrt lebhaft, baß ber in Aussicht genommene Korso
nicht stattfiuden könne, das Verbot habe aber schon —
wie immer — feine Früchte gefragen ; in den letzten acht
Tagen seien £0 Personen dem Verein „Vorwärts" in
Erfurt beigetreten. (BraPo I)

Wie aus dem Bericht des Vorstandes
hervorgeht, hat sich der Bund aus Heinen unbedeutenden
Anfängen zn der stattlichen Anzahl Pon etwa 800 Ver-
einen mit rund 21000 Mitgliedern entwickelt. 57 Dele-
gierte aus allen Gauen Deutschlands, „Pom Quell des
sagenumwobenen Rheins zur schüumeuden Nordsee", wie
es in einem Begrüßuugsgedicht heißt sind erschienen, um
das bereits Grntngene zu prüfen und ans neue Ver-
besserungen im Getriebe des Bundes zu sinnen, so
namentlich auf Erhöhung der UnfallPersicherung, Er-
leichterung der Grenzüberschreitung u. dgl. mehr.

Aus dem Kassenbericht ist zn entnehmen, daß
die Einnahnte an Beiträge», Eintrittsgeldern, Delegierten-
steuern u. bergt, in der Zeit Pont 1. Februar 1903 bis
15. Mai 1904 die ansehnliche Summe Pon 53000
betrug, welcher eilte Ausgabe für das obligatorische
Organ „Der Arbeiter-Radfahrer", für Unfall-Entschädi-
gung, Rechtsschutz, Wegckarfen, Kartellbeitrag re. Pon
M. 50 000 gegenüberftanb. DaS Vermögen des Bundes
beträgt zur Zeit etwa Jt. 25000.

In dem mündlich ergänzten Bericht hebt Redner
hervor, daß der Bund sich in stetigem Wachsen befindet.
So konnte der BundesPorsitzende konstatiere», daß allein
in der Zeit Pom 1. Januar bis 15. Mai b. I. 68 Vereine
und 67 Einzelfahrer beut Bunde beitraten. Im gleichen
Zeitraum wurden 103 Unfälle beim Radfahren non

wiegende Mehrzahl aller Berliner Bäckergesellen außer-
halb deS meisterlichen Haushalts schläft, und bie Ber-
liner Bevölkerung hat währeub bicfer Zeit ihre Früh-
stiickSsemmeln eb.nfo pünktlich bekommen wie vordem.
Die verständigen Meister sehen denn auch ein, daß es
für sie in mancher Hinsicht besser ist, wenn sie bie Ge-
sellen nicht beherbergen brauchen. Sollten die Innungen
nicht mit aller Macht und unter Anwendung ber be-
kannten Mittel versuchen, ihre Mitglieber zum Rücktritt
von bett neuen Verhältnissen zu zwingen, bann kann
angenommen werben, baß ber veraltete Zustand, die
Gesellen int Hause des Meisters zu beköstigen und zu
beherbergen, für Berlin endgültig beseitigt ist.

Man bars wohl ohne weiteres amtehmen, daß sich
die Jnnungssührer nicht so leicht mit den neuen Verhält-
nissen befreunden werde». Ihr eigensinniges und kurzsichtiges
Verhalten hat den Bäckerinnungen eine Niederlage bereitet
und die Scharfmacher werde» kein Mittel »iiversucht
lasten, um die Scharte bei Gelegenheit wieder anSznwetzen.
Tatsächlich werden immer noch in auswärtigen Blättern
Arbeitswillige nach Berlin gesucht. Was die Meister
planen, ist zur Zeit noch nicht ganz klar. Die Idee,
bie worttreuen Meister dadurch ausznhnngeru, daß die
wortbrüchigen, durch Gelder des Abwehrfonds unter«
stützt, die Käufer mit besonders großer Ware anlocken,
scheint denn doch nicht zum Ziele zu führen.

Nach Lage der Sache sann es nicht zweifelhaft sein,
daß, wen» bie Bäckergesellen den großen allgemeinen
Streik auch glänzend gewonnen habest, in nächster Zeit
ber ungleich schwerere Kleinkrieg um die Erhaltung ber
Errungenschaften des Streiks die Kraft ber Organisation
und bie Unterstützung der Arbeiterschaft in' Anspruch
nehmen wird. Was die Innungen auch planen mögen,
um bie Errungenschaften der Bäckergesellen zu hinter-
treiben, sie werden auf den schärfsten Widerstand der
Arbeiter zu rechnen haben."

Zuzug von Bäckern und Bäckcrciarbcitern
nach Berlin ist noch ferujuhaltcn.

Die Rache der Straffcnbahnkapitalistcn. Die
zur Arbeit zurückgekehrten Straßenbahner in Krefeld,

oweit sie überhaupt wieder eingestellt wurden, sind zur
Strafe in die niederste Gehaltsstufe versetzt worden.
Doch wurde ihnen von dein Major-Direktor eröffnet,
daß, wenn sie lieb und artig sind, sie zum I. Januar
1905 in bie frühere Altersklasse einrücken sollen Anßer-
bem soll bie Kaution ber Angestellten zurückgehalten
werben, nnb zwar wollen sich an derselben die Aktionäre
schadlos halten für bie Mindereitmabme der drei Tage,
welche ber Streik dauerte. Daß dieses Vorgehen Poll-
ständig ungesetzlich ist, ist klar.

Der Streik der Wiener Tischler nm den
Neiinstundentag dauert fort. — Auch bie Aussperrung
ber Tischler in Prag ist unverändert.

Schwarze Listen. Die Direktion der Große n
Berliner Straßenbahn hat gleich nach Be-
gin» des Streiks in ihren Werkstätten eine schwarze
Liste zusauimeustellen lassen, in ber sämtliche gtreifenbcB

Albeittt-Mjchtt-Vuild „LMmtät"

Jahre 1899 habe man auf ber Generalversammlung in , . . ..... • ■ ,

Halle ben Beitrag auf 50 4 monatlich festgesetzt. Mit der I «nS
Erhöhung des Beitrages wuchset; auch die Mtlgttederzahlen i i ~ t ..'n,1 ..r liu\ ‘J-fU’ x- V,
Unsere schlimmsten «xeuibe etlenitüi au, oaß die Gemäß- i Ä JOI,lll/ 1 ‘ ufLhl^ Uu»ichu»kS bürsten
regelten-Uiiterstützung, die 1901 auf der itafftlcc General- j Unienilehende weniger initreineien.

in Einnahme und Ausgabe mit M. 642890,21. Der
Vermögensbestanb betrug am Jahresschluß M. 438 952
und hat sich damit gegen das Vorjahr um za. .ft. 179 000
gebessert. Daher hat die finanzielle Erstarkung bie Mit-
glieder-Zunahme noch überflügelt. Im August b. I. hat
sich durch den erfolgten Grundstückkauf und die Druckerei
eine getrennte Buchführung notig gemacht. Die Druckerei
fei mit .st 31 000, das Grundstück mit M 43 000 be-
wertet. Gleichmäßige neue Bücher feien eingeführt, ein-
heitliche Formulare re. Dringend ersucht Redner um
pünktlichere Abrechnung; auch von den zweimal für
Crimmitschau herausgegebenen Sammellisten sind eine
Anzahl von diversen Zahlstellen nicht zurückgeliefert
worbe». Die Einteilung des Verbandsgebietes iii Gaue
bezw. Distrikte ist eine unabweisbare Notwendigkeit, wenn
unter beut jetzige» Mobns nicht bie Vorstanbsbeamten
unter ihrer Arbeitslast erdrückt werden solle». Auch in
sonstiger Hinsicht müsse die qualitative Entwickluiig im
Verbände ber quantitativen entsprechen ! (Bravo I)

Z i m m ermann» Zwickau erstattet nunmehr ben
Bericht über bie Entwicklung bes sächsischen
8 * 11 c *.3 b n r c a u S, welcher ähnliche Steigerungsver-
hattniste konstatiert, wie jener ber Hauptverwaltung. Die
Kasseneuniahme betrug .ft. 96 000, also .4t. 20 000 mehr
als nn Vorjahre. 20 neue Zahlstelle» wurden dem Ver-
rande ui Sachse» erschlossen und so darf man auch dort
mit den Erfolgen zufrieden fein.

In der Nachmittagssitzung erstattet Sötte»
bocrijaufen ben Bericht des Kontroll-Aus-
Ichnsse». Er Perbrettet sich über eine Reihe von
Eliizelsälle», die öffentliches Interesse nicht barbieten,
wie denn überhaupt Beschwerden von prinzipieller Be-
beutuiig nicht im Berichtsjahre zn verzeichnen sind.
Besonders schwierig sei die Aufgabe der Bankonnuission
gewesen, bie in zahlreichen Sitzungen ihres verantwortungs-
vollen Amtes gewaltet hat. Der Ban ist jetzt soweit ge«

er seiner Vollendung entgegen geht. Die
urnAi u yal' c her Generalversammlung liegt im inneren
hvn r? ?eganisation und er beantragt schließlich,
®«xmrA0„ r , nbl> "Nb Kassierer für ihre Amtsführung

ertej lcn , da sie alles getan, was im Ver-
baudsintereffe erforderlich.

»infrnn hMOrü ^"?rgebiet wird bei ber Beratung der

im Saaraebstt"v.' br " i! ° rfUlllb Beauftrage», das
3 t begonnene Werk, den ©aarbcrgutaiin

Nunmehr steht Punkt 6 der Tagesordnung: Unsere
Presse, zur Beratung. Hierzu referiert Redakteur
8 c t m p c t e r 8» Bochum. Er meint, es hieße Pickel-
Oaiiben nach Potsdam tragen, wenn er hier über die
Aufgabe» der „Bergarbeiter-Zeitung" rede» wollte. Aus
dem Geschäftsbericht ist ersichtlich, daß die Auflage des
Blattes sich von 50 000 auf 80 000 gehoben, b. h. in
Jahresfrist sich die Zahl der Drucke um 30 000 vermehrt
habe. Natürlich stieg mit der wachsenden Auslage auch
die Zahl der Verfolgungen, und so kam cS, daß in diesem
Jahre zu gleicher Zeit acht verschiedene Anklagen schwebten.
Dabei sei häufig die Veobachtimg zu machen, daß bie ■

(1058) mit ihrem Vor- und Zunamen, ihrem Aller,
Geburtsort, Beruf usw. verzeichnet stehen. Diese Listen
sind durch den Druck vervielfältigt und dem Verband
der Berliner Metall-JndiistrieUen, sowie der Vereinigung
der Berliner Metallwaren-Fabrikanten zugefandt worden
damit diese sie ihren sämtlichen Mitgliedern zustellen und

15. M Verbaickö

deuWr Bergarbeiter.

T-K. «Stabtüagcn (Schauiiibiiig-Lippe), 22.Mas.

Um II Uhr Vormittags wird die Generalversamm-
lung durch de» ersten Vorsitzenden des Verbandes, Reichs-
tagöabgeordneter H. Sachse, eröffnet. Er heißt bie
zahlreich erschienenen Delegierte» und Gäste herzlich will-
fomme» und hofft auf eine allseitige Verständigung im
Interesse des Verbandes. Znm ersten Male tage die
Generalversammlung in einer Kleinstadt und schon jetzt
könne eine gewisse Gemütlichkeit konstatiert werden, die
zwischen Einwohnern und Gästen platzgegriffeii. Die
Hauptaufgabe der gegenwärtige» Generatversamniliing
liege int inneren Ausbau ber Organisation, bannt der
Verbanb nach innen und außen gefestigt dastehe Möge
daher bei ben Abstimmungen jeber Delegierte bas Richtige
erwählen und z» seinem Teile zur glatten Abwicklung
der Geschäfte beitragen. Er freue sich, ben Kameraden
Meher wieder begrüßen zu können, ber so lange krank
war, daß man schwerlich auf fein Erscheinen rechnen
durste, und heiße ihn herzlich willkommen. Kurz vor
der ©eiieralueriainmlung starb in Este» unser alter
Kamerad Gladewitz, der frühere Redakteur des
„Glück-Auf!" und langjährige Postmeister des Ver-
bandes. Ein Herzfehler tu Verbindung mit Asthma hat
ihm arg zugesetzt und in dem mit diesem Leiden ver-
bundenen Angstgefühl und geistiger Depression hat er
zweifellos feinem Leben? freiwillig ein Ziel gesetzt.
Er darf als Märtyrer der Bergarbeiter-Bewegung be-

trachtet werden und sicher hat bie als Rebakteur verbüßte
Gefängnisstrafe von einem Jahr 8 Monaten das ihrige
zur Verichärfung seines Leidens und Beschleunigimg
seines Endes beigetragen. Er wird uns unvergessen
bleiben ! — Als Vertreter der österreichischen Brnder-
Organisalion ist- Franz Ebert aus Falkenau erschienen.
Als gleiche Brüder werden beide Organisationen stets
Hand in Hand arbeiten I Die Generalkommission der
Gewerkschaften Deutschlands ist durch den Redakteur des
„Correspondenzblatt", Umbreit- Berlin, vertreten.

Suraut wird als erster Vorsitzender des Verbands-
tages Sachse-Bochum, als zweiter Hansmann-
Eichlinghoseit bestimmt und als Schriftführer Mücke-
Camen (bei Dortnuinb), Hirsch-Weißenberg (Bayern),
Gar tner-Senfteuberg (Brandenburg) und Bergmann-
Waldenburg. Ferner wird eine dreigliedrige Mcmdats-
prüsungs-, sowie eine fünfgliedrige Geschäftsordnniigs-
unb Beschwerdekommtssion gewählt unb bie vorgelegte
Geschäftsordnung mit kleiner Abänderung angenommen.

Sodann begrüßt Ebert-Falkenau (Böhmen) bie
Generalversammlung, indem et ber Schwierigkeiten ge-
denkt, welcher der Organisationstäligkeit in Oesterreich
entgegenstehen. Seit einem halben Jahre sind bie einzel-
ne» Bruchstücke zu einem Zeutralverbande zusammen-
geschlossen, und welche Schwierigkeilen dabei zu Über-
winden sind, davon kaun Huä berichten, der die Verhält-
insse kennt. Das größte Hiiidernis bilden die fünf
Sprache», mit denen man dort zu rechnen hat. Hier
fügen sich bie Frembsprachigeu bem Verbände ein, aber
in Oesterreich maß der Verband sich ben Miigliebem
anfügen. Dazu kommt noch eine große Zahl Analpha-
beten, in einer Zahlstelle in Istrien beispielsweise über 50 pZt.
Aehnliche Verhältnisse wie hier bei ben Italiener» sind
wich bei ben Pole» in Mähren unb Schlesien vorhanden.
Trotzdem habe man in den sechs Monaten nach erfolgter
Zentralisierung bereits eilten Mitglieberznwachs von
»bet 3000 und damit eine Mitgliederzahl von insgesamt
»ber 10 000 Kameraden zu verzeichite». (Bravo!)

Nunmehr gibt zu Punkt 2 der Tagesordnung Sachse
den Geschäftsbericht, wobei er ans die gedruckte
Vorlage verweist. Diese ist sehr ausführlich gehalten
und verbreitet sich über die allgemeine wirtschaftliche Lage,
sowie über die Produktion der Bergwerks- und Hütten-
Jndnstrie, über den Werk der Produktion unb Unter«
nehiuergewinue, Unternehmersynbikate unb ihre Tätigkeit,
Arocuslemung und Arbeitslohn, Ardeiterfchutz und Ar-
beiterverstcherung, Entwicklung des Verbandes, Agitation,
Verwaltung, VerbandsgebäuL, Preffe, Rechtsschutz, Peti-
tioneu, Streiks unb Maßregelungen, Polizeiliches und
Gerichtliches ec. Der Verband hat im verflossenen Ge-
schäftsjahre so gut abgeschnitten, wie noch niemals zuvor
und einen Mitglieberznwachs von 20 750 zn verzeichnen,
so daß ein Mitgliederbestand von etwa 70 000 existiert,
welche Ziffer inzwischen bereits überstiegen ist unb 75 000
betragen dürfte. Mit dem lanfeude» Jahre kann daher
das Hunderttausend boll werden. Die Befürchtungen,
daß mit der Beitragserhöhung eine Mitgliedereinbiiße
verbunden sein werde, sind vollkommen unbegründet
gewesen. Ter Vorstand hat Fragebogen an die ein-
zelnen Zahlstellen versandt, um bie Rückgänge wegen
der Beitragserhöhung kontrollieren zu können und
cs hat sich herausgestellt, daß nur ein geringer
Prozentsatz nbgefprungen ist. Man zieht also mit Recht
innerhalb des Verbandes nicht nur die erhöhten Bei-
träge, sondern auch die dadurch ermöglichten größeren
Leistungen in Betracht. Redner geht "sodann auf die
Wünsche zahlreicher Mitglieder betreffs Einrichtung von
Unterrichtskursen ein und betont bie Schwierigkeit, dafür
Lehrkräfte zu finden. Wo sich nur irgend Gelegenheit
zur Abhaltung solcher Kurse bot, ist sie benutzt worden.
So hat beispielsweise Rechtsanwalt Heine-Berlin einen

solchen abgehalten, Stadthagen versprach, eine Broschüre
über die Rechte und Pflichten der Bergarbeiter zu
schreiben. Die Antragsteller sollen gleich die nötigen
Lehrkräfte in Aussicht stellen, dann wird ihren Wünschen
gern entsprochen werden, im anderen Falle aber ist das
Antragstelle» leichter als die Durchführung. Auch mit
der Beschaffung der Referenten sei es eine schwierige
Sache. An inänchem Sonntag werden im Ruhr-Reviere
allein 20 Versammlungen einberufen, zu beiten meist
Huö als Referent verlangt wird. Aber acht bis zehn
Redner stehen bem Vorstände hier mir zur Verfügung.
Ma» bars also auch nicht absolut Unmögliches von ber
VerbanbSleitung verlange».

Nn» erstattet der Hauptkassierer H o r n - Bochum
ben Kassenbericht. Die Verbandskasse bilaneiert

Perfniiunlunfl beschlossen wurde, für den Verband von
großem Vorteil unb guter Einwirkung gewesen ist.
Die Maßregelungen haben sich vermindert, feitbem ber
Verbanb biese Opfer der Unternehmer-Willkür über Wasser
hätt unb ihnen baburch lloas Rückgrat stärkt. Voriges
Jahr in Zwickau würbe bie Arbeitslosen-Unterstützung
beschlossen, von der ja schon Umbreit gesagt habe, man
habe noch feine Erfahrung im Verbände, wie mit mit
unserem jetzigen Beitrage ausreichen werben. Den ferneren
Ausbau bes Verbandes denke sich ber Vorstand so, daß
vor allen Dingen das System der besoldeten Gauleiter
im Verbände eingeführt bezw. ausgebaut werden soll,
mit welchem alle anderen Verbände bie besten Geschäfte
gemacht haben. Nicht sprungweise benfe er sich bie
revierweise vorzunehmenbe Anstellung ber Bezirksleiter,
saubern nach unb nach. Allein für das Rahrrevier
würben sich 4—6 solcher Beamten »olroenbig erweisen.
Redner bespricht sodann in anssührlicher Weise ber Reihe
nach bie einzelnen Unterstützungszweige, die in Betracht
zu ziehen sind. Rechlsschutzbureanx sollen errichtet werden,
die sich indessen lediglich mit solche» Fälle» beschäftige»
dürfen, bie während ber Mitgliedschaft entstauben finb.
Es finb in Einzelsällen Ä 50—60 aufgeiunnbt worden,
ohne den Vorstand zu befragen. Das dürfe nicht weiter
einreiße» unb muß sich der Vorstand daher wenigstens
in schwereren Fällen bie cubgültigc Entscheidung vor-
behalten. Die Sterbennterstützung soll vereinfacht und
erhöht werden. Auch bem Wunsche nach Unter»
riebtS surfen sönne nähergetreten werben. Reiseunter-
stütznng unb UmzugSkosten sind für bie eigenartigen
Verhältnisse bc3 Vergarbelterberufs nicht gut einzuführen,
besgl. sind wir von ber Errichtung von Arbeitsnachweisen
noch sehr weit entfernt, an paritätische ist überhaupt
nicht zu denken. Bezüglich ber Streikunterstützung wird
oft über die Karrenzzeit geklagt. Allein bem Vorstand
müsse eine Handhabe bleiben, nm in Fällen unbesonnenen
Vorgehens erfolgreich bremsen zu könne». Statt der
vorgesehenen 14 Tage habe man jetzt schon sich mitunter
mit einer Woche Karenzzeit bei schlechtbezahlten Kameraden
begnügt und werde auch in Zukunft nicht rigoros ver-
fahren. Die Einführung der verschiedenen llnterstützungs-
zweige mache bie Schaffung, ebenso vieler Reservefonds
nötig, aber auch für Slreikfälle müssen Gelder vorhanden
fein. In Notfällen würde der Verband natürlich Hülfe
erhalten, denn auch für Crimmitschau waren die Berg-
arbeiter bie Ersten, bie kräftig in ben Beutel griffen.
(Bravo!) Bezüglich der Jnvalidenuntcrstützung müsse
der Verband zunächst dafür sorgen, daß der llmstand
aufhöre, daß die Reichsrente in JnvaUbitätsfällen von
den Unterstützungen der Kuappschaftskassen in Abzug ge-
bracht werde, wie dies im Lippischen Revier bet Fall ist.
Diese schreienbe Ungerechtigkeit muß aufhören und die
allgemeinen Sätze der Knappschaftskasfen erhöht werden.
Dies Ziel kann erreicht werden und macht eine
Jnvalibcu-Un lerstützung von Verbands wegen überffüfig.
Eine Notfalls-Unterstützung kann der Kontrolle wegen
mir von größeren Zahlstellen oder einzelnen Gauen ein-
geführt und gehandhabt werden. Dagegen erscheint der
Gedanke einer Kranken-Zuschußkasse dem Vorstände sehr
sympathisch nnb er würde auch im Verbände lebhaften
Anklang finden. Schon jetzt liegen derartige Gesuche in
Masse vor und viele Leute glauben schon jetzt ein Recht
auf solche Unterstützung zu haben, was natürlich ein Irr-
tum fei. Eine Beitragserhöhung lasse sich diesmal
schwerlich möglich uiachen und damit falle auch bie etwaige
Einführung neuer UntcrstützimgSzweige, aber aufgeschoben .
ist nicht ansgehoben I Schließlich fuhrt Rebner an der
Haub ber Statistik den Nachweis, welche Unterstützungs-
sätze sich mit bestimmten Beitragssätzen ermöglichen lassen
und warnt vor einer anbtrroeiteii Regelung bc8 Prozent- .
systems gegenüber den Zahlstellen. (Lebhafter Beifall.)

Die sofort elnsehenbe sehr lebhafte Debatte ist bei
Schluß ber NachmiltagSfitzung noch im Gange unb j
werde» wir morgen die hauptsächlichste» Gesichtspunkte
derselbe» bei Schluß ber Generaldiskussion in ihren ,
leitenden Gedanken kurz skizzieren. 1

Schluß ber NachmittagSsitzmtg nach 6 Uhr Abends. ,

Zeugenaussagen vor Gericht ihn völlig im Stiche lassen.
Es müsse daher im Interesse des Ansehens der Fachpresse
darauf gedrungen werde», daß bei Abfassung bet Berichte
peinlichste Gewissenhaftigkeit ben Äorrcfponbcnten zur
Pflicht gemacht werde. Erst solle man sich ber Zeugen
gründlich versichern unb dann erst berichten. Besser wäre
es, wenn einmal Unwahres bewiese» werben könnte, als
leider umgekehrt oft genug Wahres nicht bewiese» werden
kann. (Heiterkeit.) Die Polemik mit Brust fei leider
Nicht zu umgehe», angenehm sei sie ihm auch nicht. Auf
eine Beschwerde hin habe er von feiten des Kontroll-
Ausschusses eine Rüge per Telephon erhalten. Das fei
alles gewesen, was gegen bie Rebaktion borlag. Natür-
lich ! Die Redakteure finb sehr konziliante Kerle unb ba
ist jebe Beschwerbe überflüssig! iHeiterkeit. Na, na!)
Rebner geht dann aus die Art der Berichterstattniig näher
ein. Es scheine, als ob man trotz aller gegenteiligen
Belehrungen sich in dieser Hinsicht nicht bessern wollte.
Hätte dos Papierblatt 7 Seiten, man würde sicher alle
sieben beschreiben I (Heiterkeit.) Auch benutze man mit
Vorliebe den Bleistift zum Schreiben unb bemühe sich
förmlich, bie Namen so nndentlich wie möglich zu schreiben.
Im Falle bann Fehler unterlaufen, beschwere man sich
noch! Ans manchen Revieren seien überhaupt gar keine
Berichte geliefert worden, speziell aus Oberschlesien. Nach
knrzer Besprechnng ber hierher gehörigen Anträge schließt
Redner mit dem Wunsche, einer gerechten Kritik zu be-
gegnen.

Unter den Anträgen ist einer, ber bie Aenbernng des
Blatttitels in „Berg- und Hüttenarbeiter-Zeitung" wünscht.
Huä bemerkt dazu, daß bann bie anberen Sparten im
Verbaube bas gleiche Recht hätten, im Titel erwähnt zu
werben. Bezüglich ber Hüttenarbeiter halte er es übrigens
nur für eine Frage der Zeit, daß diese sich selbständig
in einem eigenen Zeiitralverbande organisieren. Bis
dazu der richtige Zeitpunkt kommt, möge man bem
Bcrgarbeiterverbande aber treu bleiben unb nicht zum
Metallarbeiterverbande abschwenken. Bezüglich ber Be-
schwerde über die Redaktion habe es sich um einen
Boykott gehandelt. In dieser Hinsicht würden oft ganz
unsinnige Beschlüsse gefaßt, die lediglich dazu führen,
dem Verbände und ber Arbeiterschaft bie besten Ver-
sammlungslokale zu verschließen, wovon Rebner ein
krasses Beispiel anführt. Was ben Wunsch ber Polen
anbelangt, ihre Muttersprache im Verbandsorga» mehr
als bisher berücksichtigt zu sehe», so ist derselbe ganz
berechtigt. Der Verband habe keine Polenpolitik im
Sinne des preußische» Klasfenstaales zu treiben, sondern
erblicke in ben polnische» Verbandskaiueradeii vollkommen
gleichberechtigte deutsche Staatsbürger! (Bravo!)

Mit großer Majorität wird sodau» beschlossen, bie
polnische Seile im Fachorgan zu beseitigen, bafür aber
bei Bebarf eine Beilage in polnischer Sprach« heraus-
zugeben. Ferner solle» bie Berggewerbegerichtssitzungen
wenn möglich mit Berichterstattern beschickt werben.
Unb endlich nahm die Generalversammlung eine» Antrag
a», wonach Verfammlnugsberichte möglichst kurz im
Verbandsoraan zu veröffentlichen finb.

Nuninehr wird Punkt 6 der Tagesordnung ver-
handelt: Die nächste» Ausgaben nuferes
Verbandes. Zn diesem wichtigsten Gegenstände, der
die Generalversammlung zu beschäftige» hat, referiert der
VerbaiidSvorsitzende, Reichstagsabgeordaeter H. Sachse-
Bochmn. Er wünscht eine ausführliche Aussprache der
Delegierte» hierzu, die nicht durch vorzeitige Schluß-
anträge abgeschnitten werde» dürfe. 66 Anttäge liegen
allein zu diesem Punkte vor. Bisher fei der Verband
eine Kampforganisation mit kleinen Beiträgen gewesen.
Aber die ganze Gewerkschaftsbewegung habe gezeigt, daß
mit einem Vermögen von M. 10—12 000 in Ernstfällen
verflucht wenig angestellt werden kann. Taher fei man
schon seit einiger Zeit barangegangen, ben Verbanb mehr
und mehr zu Gunsten der lliitersiützungsfysteme 11111511=
modeln. Man habe sich dabei nicht schlecht gestanden. Im

Deutsche Lehrerversammluug.

hs. Königsberg, den 23. Mat.
Zur Deutschen Lehrerverfanniilnng sind zahlreiche

Vertreter der beutsche» ÄolkSschullehrer auS allen Teilen

durch Zuführung zur Organisation aus seiner un-
würdigen Lage zu befreien, voll und ganz zu beendigen
und sind ihm alle dazu erforderlichen Mittel zur Ver-
fügung zu stellen. Aus eigener Krost können die dortigen
Bergsklaven sich infolge der bis zur Virtuosität aus-
gebildeten Stummschen Unterdrückungsmethoden ganz
unmöglich aufraffen und sie müssen daher in dieser Weise
an das Solidaritätsgefühl ihrer deutschen Kameraden
appellieren. Helfen Sie ihnen im Interesse der Mensch-
lichkeit. (Beifall.)

Die weitere Diskussion über den Vorstandsbericht
unb bie hierher gehörigen Anträge zeitigt eine außer-
ordentlich reichhaltige Fülle der verschiedenartigsten
Wünsche. Man wünscht n. a. Ausbau deS Rechtsschutzes
für die Mitglieder; verschiedene Erleichterungen für die
Zahlstellen; anberweite Regelung der Gehaltsskala für
bie Beamten; Veröffentlichung der Sitzimgsprotokollc
bes Hauptvorstanbes, soweit dieselben nicht ans taktiiche»
Gründen geheim gehalten werden müssen; Anschaffung
wissenschaftlicher Broschüren zur Ausbildung der Mit-
glieder unb eine Lockerung bes Verhältmsses zu den
örllicheii Gewerkfchaftskartellen in ber Weise, daß eine
auf ber vorjährigen Generalversammlung angenommene
Resolution ihres «Charakters als Zwang entkleidet unb
bafür eine freiwillige Beteiligung den einzelnen Zahl-
stellen anheimgestellt werde. Der Nutzen der Gewerk-
schaftskartelle für die Verbandsuiitglieder sei ein so
minimaler, daß das dafür in Gestalt von Beiträgen

; abgeführte Geld anderweit besser verwendet werden
könne. Unseren Leistungen stünden keine Halbwegs ent-
sprechende Gegenleistiinge» gegenüber. Die Sammlungen

. für Crimmitschau hätten innerhalb des Verbandes ein
: Resultat ergeben, auf das die Organisation stolz sein
: dürfe.

Auch der Bezirks-Vertrauensmann für Oberschlesien,
Scholtisshek, führt in längeren Ausführungen be-
redte Beschwerde Über die jammervollen Zustände in
seinem Revier. So lange und so weit Versaiiiinlungs-
lokale vorhanden finb, kann man bie bärtigen Mitglieder
zusammenhalten; werden diese seitens der Behörde» ober
Priester abgetrieben, so geht der Mitgliederstand in er-
schreckender Weise zurück. Eine burchgreifenbe Mithülfe
des Verbandes fei dringend notwendig, wenn ben bor-
tigeii Kameraden endlich geholfen werden soll. Auch die
Cieneralkommission konnte in dieser Hinsicht mehr tun.
Jetzt dürfen nicht einmal mehr fünf Personen in einer
Wirtschaft am Tische zusaminensitzen — gleich kommt
bie Polizei unb löst die „Versammlung" auf. Der
Vorstand möge nicht ihm (Redner) die Schuld in die
Schuhe schiebe» für Tatsache», an denen eben lediglich
die oberschlesischen Verhältnisse schuld sind.

In ber weiteren Diskussion wird ber Wunsch laut,
daß Lehrkurse für die Knappschaftsältesten, deren Stell-
vertreter , sowie für die Berggewerbegerichts - Beisitzer
seitens des Verbaiidsvorstandes baldmöglichst in bie
Wege zu (eiten sind. Bezüglich ber Abhaltung von
Unterrichts- unb Lehrkursen^ stellt man sich von ver-
schiebenen Seiten auf den Standpunkt, daß ihre Ein-
sührung speziell im Ruhrrevier doch wohl nicht in allen
Fällen so schwierig sei, wie dies Sachse in der Vor-
mittagssitzung habe glaitbcit machen wollen. Die Her-
anbildung von agitatorischen und rednerischen Kräften
sei einmal im Ve>bandsinteresse ein dringendes Erfor-
dernis und ber Anfang müsse gemacht werben, wenn
auch zuiiächst vielleicht in kleinem Rahumt.

Endlich wird noch der begründete Wtinsch laut, daß
der Vorstand verpflichtet werden soll, bei etwaigen Streitig-
keiten zwischen Belegschaft und Wcrksverwaltung mit
letzterer zu verhandeln. Lehnt die Grnbenverwaltting

ab, erst dann sollen Delegierte gewählt werde». — Auch
verlangt man die jährliche Einberufung einer Konferenz
für jedes Revier, um Stellung zu den Nüßsiänden auf
ben einzelnen Gruben nehmen zu können. Schluß ber
Sitzung 6 Uhr AbenbS.

T.=K. Stadthagen, 23. Mai.
Um 9 Uhr Vormittags wird die Sitzung von

Sachse mit gejchaftticheu Mitteilungen eröffnet. Es wird
sodann in der Beratung des Geschäfts-
berichtes, bestehend aus ben Punkte» 2, 3 unb 4 ber
Tagesordnung, fortgefahren und vor der Ileberfchätzmig
der Unterrichtskiirse gewarnt. Aach ein Uebermaß von
Konferenzen solle man vermeide», ba anderenfalls das
Interesse daran schnell abstumpft.

Umbreit: Berlin, Vertreter der Generalkommissian
der Gewerkschaften Denlschlands, gibt seiner srendigen
Genugtuung über das Wachstum des Verbandes beredten
Ausdriick, soweit bie Zunahme bet Mitgliederzahl in
Betracht kommt. Dagegen scheine es ihm aber sehr
notwendig, die Aufmerksamkeit ber Generalversammlung
ans bie Notwendigkeit zu lenke», »»»mehr aber auch
das fmauzielle Rüstzeug des Verbandes bedeutend zu
verstärken. Man dürfe sich ber Erkenntnis nicht ver-
schließen, daß für einen so großen Verband die jetzigen
Beiträge viel zu niedrig bemessen sind I (Sehr richtig!)
Das walle die Generalversammlung bedenken unb im
eigenen Interesse ber Mitglieber eine Erhöhung des Bei-
trages vornehinen, damit bie Kasse nach allen Seiten hin
leistungssühiger werde. Bezüglich ber Gewerkichaftskartelle
möge man bei Vorhandensein örtlicher Mängel eine
Besserung in denselben anstreben, aber nicht ihnen den
Rücken kehren. Die Kartelle finb ein notwendiges unb
nützliches Glied der gewerkschaftlichen Organisationen, bie
nur dann zweckentsprechend wirken können, wenn alle
Gewerkschaften sich ihnen anschließen.

Sodann gibt die M a » d a t s Prüfungskom-
mission bekannt, bekannt, baß die Generalversamm-
lung von 128 Delegierten mit 132 Mandaten, sowie
18 Vorstandsmitgliedern mit 5 Mandaten beschickt ist.
Von den Delegierten kommen 92 aus dem Riihrrevier,
14 aus bem Königreich Sachsen, 11 aus Mitteldeutsch-

land, 7 ans Niederschlesien, 1 aus Oberfchlesien, 2 aus
Schaumburg-Lippe, 3 aus Oberbayern unb 1 aus bem
Saarrevier bezw. Lothringen. Sänitliche Mandate werden
für gültig erklärt.

Sodann wird »ach kurzer Debatte beschlossen,
baß bett Beamte» keinerlei Rente» auf bie Gehälter auf-

gerechnet werde» solle» unb bie im Statut vorgeschric-
benen Unterstützungen ben allgemeinen RcchtSgrundsätzen
gemäß zn zahlen finb. Gegen eine große Minorität wirb
sodann beschlossen, baß in Zukunft bei Sterbefällen von
Mttgliebern ober bereu Frauen, um bie Auszahlung bcS
Sterbegelbes zn beschleunigen unb um unnötige Laufe-
reien ber erbberechtigten Hinterbliebenen zn bermeiben,
von eiltet amtlichen Sterbeurkunbe Abstanb genommen
werden soll. Vielmehr soll alsdann eine Bescheinigung
der Orlsverwaltuitg genügen Sodann kommt ein An-
trag zur Abstimmung, welcher in seinem ersten Teile die
Aufhebung der in Zwickau angenommenen Gehaltsskala
ber Beamten forbert, bie sich mit jener vom Stuttgarter
Gewerkschaftskongreß vorgeschlagenen beckt, in seinem
zweiten Teile bann folgenbe Gehaltsskala verschlägt -
Anfangsgehalt X 1560 jährlich und jährliche Steige-
ruitg von X. 50 bis zum Höchstgehalt von M. 2500. In
ber Diskussion war bas AnfangSgehalt als zu niedrig
bemängelt worden, und bie Erwartung ausgesprochen,
daß ein Antrag eingebracht werbe, dasselbe auf .41. 1680
zu bemessen. Bei ber Abstimmung wirb ber erste Teil
des Antrages glatt angenommen, bet zweite Teil aber
abgelehnt, so baß also nninnehr in bet Praxis gar feine
Gehaltsregelung existiert. — Einstimmig angenommen
wird ferner ber Antrag, welcher entgegen bem Zwickauer
Beschluß eine Beteiligung bet einzelnen Zahlstelle» a»
den Gewerkfchaftskartellen f r c i ft c 111. Bisher war
ihnen der Beitritt zur Pflicht gemacht. — Der Antrag-
bie Berggewerbegerichtsbeisitzet sollen in jeber Sprnch-
fanmter ein bis zwei mal monatlich zusammentreten unb
Belehrung bekommen über ihr Verhallen, wirb nebst
einer Anzahl anbercr mlnber wichtiger bem Verstaube
zur Berücksichtigung überwiesen. Schließlich werben bem
Vorstand, Kassierer und Konlrollansschnß cinftuumm
Decharge erteilt.

genommen. (Allgemeines Bravo!)
Bundesvorsitzender Althans brittst seine besondere

Freude über den gesaßten Beschluß aus und erstattet im
Namen deS Bundesvorstandes den Delegierten seinen
Dank ab. (Bravo!)

Zweiter VerhandlnngStag.

Ein Antrag, ben Franeu von Mitgliedern den
Bnudcsbeitrag ans 10 4 zn ermäßigen, wird mit großer
Majorität abgelehnt mit der Motivierung, daß bei gleiche»
Rechte» auch gleiche Pflichten bestehe» müßten.

Die Abrechnung der Vereine mit dem Bunde lediglich
nach verkauften bezw. abgegebenen Marken wird eben-
falls mit großer Majorität abgelehnt. Ferner abgclcljnt
wird ein Antrag auf Ermäßigung des Bundesbeitrages;
eS bleibt also bei dem bisherigen, 20 4 pro Monat,
wofür bekanntlich bis jetzt das vierzehntägig erscheinende
Buudesorga» geliefert, sowie Rechtsschutz, event, drei-
zchnwochige Unterstützung bei Arbeitsunfähigkeit infolge
von Rabunfällen rc., gewährt wird. Letztere, die bisher
M. 1 pro Tag betrug, wird auf A 7,50 nach einjähriger
Mitgliedschaft, alSdami auf 3L 1,50 pro Tag erhöht.
Bei Uuglücksfällen mit tödlichem Ausgang zahlt derBund .4t 50.

Beschlossen wird ferner, den Bundestag alle zivei
Jahre stattfiuden zu lassen, unter Ablehnung aller ent-
gegenstehende» Anträge.

Die Delegiertenstcucr bleibt wie bisher, b. h. 15 4
pro Jahr, muß aber bis 1. Oktober bezahlt fei».

Um einet weiteren Ausbreitung des Bundes die
Wege zu bahnen, wird beschlossen,den bestehenben 22 Gauen
10 pZt. der Einnahmen au Bundesbeiträgen (statt bisher
5 pZt.) zu gewähren, welche bann namentlich von Gau-
tagen verwendet werden sollen.

Der Antrag aus Einführung einer Versicherung gegen
Raddiebstahl wird zurückgezogen. Ebenfalls zurückgczogeii
wird der Antrag auf Erlangung der Rechtsfähigkeit für
den Bund.

Um den Bundesmitgliedern im weiteren Umfange
al§ bisher Rechtsschutz gewähren zu können, wird be-
schlossen, einen eigenen Rechtsanwalt zu bestellen. Der
Bundesvorstand wird ermächtigt, die geeigneten Schritte
im Interesse der Mitglieder zu unternehmen. Die er-
zielten Entscheidungen solle» zwecks Information und
Belehrung der Bundesmitglieder im Organ veröffentlichtwerden.

Der nächste Bundestag findet in München statt.
Gautage sollen in Zukunft nur in dem Jahre stalt-

finden, in welchem der Bundestag stattfindet.
DaS Gehalt des Geschäftsführers wurde erhöht auf

M. 2000, steigend um jährlich M. 100 bis zum Höchst-
betrage von .4t 2400.

Der Sitz deS Vorstandes bleibt in Frankfurt, der
des Ausschusses in Haniburg.

Nach Erledigung einiger interner Angelegenheiten er-
folgte Schluß der Tagung am 2. Psingstiage, Abends
10 Uhr.

Arbeiterbewegung.

Tic soeben erschienene Nr. 2 deS „iUcichs-
ArbeitSblatteö" enthält unter anderem: Die Bedin-
gungen der Arbeitslosenunterstützung am Orte in deutsche»
Fachverbänden. — ArbeitSlosenzählungen in deutschen
Städten. — Lohntarife und Tariflöhne im Deutschen
Reich. — Der Achlstiiudeutag in de» Bereinigten Staaten
von Amerika. — Verkürzung der Arbeitszeit in sran-
zösifchen Staatsbetriebe». — Streiks unb Aussperrungen
im Teutschen Reich. — Der Bezugspreis des „Reichs-
ArbeitSblatleS" beträgt für den Jahrgang von 12 Nummern
M. 1; einzelne Nummern koste» 10 4. Bestellungen
nehme» alle Buchhandlungen, Postämter, sowie der Ver-
lag, Berlin W 8, entgegen.

Der Malet streik in Hannover dauert fort.
Die zwischen Gehülfen unb Unternehmern eingeleitete»
Verhanblmtgen habe» sich zerschlagen, da die Meister
von der Hauptforderung der Gehülfe», Festsetzung eines
Minimallohns, überhaupt nichts wisse» wollen. Die
Gehülfen haben das Einiguitgsamt deS Gewerbegerichts
aitgcrufeit.

Achtung, Former? In Oldenburg sind
Differenzen ausgebrochen. Zuzug ist fernztthaltcn.

Eine Konferenz der Hafenarbeiter und
Binnenschiffer des Elbstroutgebiets tagte ant
15. Mai in Magdeburg. Delegierte waren anwesend aus

Magdeburg, Schönebeck, Barby, Wittenberge, Dresdett,
Riesa und Nienburg. Den Zeiitralvorstand vertrat
Döriug-Hambttrg. Die Konsercitz »ahm »ach längerer
Aussprache folgende Resolution einstimmig an: „Die
Konferenz der Hafenarbeiter und Binnenschiffer des
Stromgebiets der Elbe unb bereit Nebenflüsse erkennt
»ach eingehenber Aussprache einstimmig an, baß das
Streben aller in biese» Umschlagsplätze» beschäftigte»
Hafenarbeiter daraus gerichtet sein muß, für alle in
Frage kommenden Umschlagsplätze möglichst ein-
heitliche Arbeitsmethoden und eittheitliche Lohnbedin-
gungcu eiuzttsühren. Die Konferenz ist jedoch
ber Ansicht, daß dieses nur durch ben Ausbau bet
Organisation möglich ist. Die Konferenz giebt den ein-

zelnen Delegierte» anheim, in ihrem Heimatsort im
Sinne dieser Resolution zu wirken." lieber „Die Be-

feiligttng bet Hafenarbeiter an den Vertreterwahlen zu
bett sich ans der sozialpolitischen Gesetzgebung ergebenden
Körperschaften" referierte Gewerkschaftssekrelär Beims-
Magdcburg.

Pont Berliner Bäckerstrclk berichtet der „Vor-
wärts": . . . „Die Forderituge», ivelche das Ziel des
Kampfes bilden, sind fast überall bewilligt unb, was
besonders bemerkenswert ist, die Bäckermeister haben sich
im großen und ganzen an die neuen Verhältnisse gewöhnt.
Vor beut Streik wurde seitens der Meister behauptet,
unb bie Jnnungsführer behaupten es heute noch, baß
eine ungeheure Störung des Betriebes im Gewerbe ein-
trctcii würbe, wenn bie Gesellen nicht mehr int Hause
des Meisters essen und schlafen. Im eigenen Logis
— so sagte mau — würden bie Bäckergesellen bie
Zeit verschlafen unb die Kuitden hätten' bann am
folgenbe» Morgen ihre Backware nicht zur rechten Zeit.

Jetzt sind reichlich acht Tage verflossen, wo bie über-

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 120.

Mittwoch, Seit 25 Mai l!)04.

Redaktion und Expedition: Hamburg 1, FchlandstraK- 11. — Verantwortlicher Redakteur: Gustav Waberöky in Hamburg.



tieje nufsordcrn, feilten der Streikenden in Arbeit zu
neunten. Es bandelt sich also um eine ganz gemeine,
strafbare Verrusse» klärnng. Noch zum Pfingstfest sollten
diese Listen mit folgendem Zirkular versandt werden:

„Berlin im Mai 1904.
Wie Ihnen bereits durch die Presse bekannt ze-

worden sein dürste, haben etwa 1300 .Handwerker der
Großen Berliner Straßenbahn die Arbeit niedergelegt.
Die von den Arbeitern bisher gestellten Forderungen
geringfügiger Art (bessere Ventilation in den Werkstätten,
Einrichtung einer Kantine usw.) waren anstandslos be-
willigt worden, trotzdem wurde die Arbeit nicht wieder
ausgenommen. Wenn die Große Berliner Straßenbahn
auch nicht zu unseren Verbänden gehört, so dürste es
doch dem allgemeinen Jntereffe entsprechen, daß dieselbe
in dem ihr aufgedrungenen Kampfe auch von unserer
Seite auf das kräftigste unterstützt wird.

Wir ersuchen daher unsere Mitglieder, solche Hand-
werker, welche Abgangsdescheinigungen der Großen
Berliner Straßenbahn vom 25. d. M. ober von einem
späteren Datum zur Vorlage bringen, bis auf weiteres
in ihren Betrieben nicht einzustellen! Zur besseren Durch-
sührung dieser Maßregel übersenden wir einliegend Ver-
zeichnis der Ausständigen I

Vom weiteren Verlauf dieser Angelegenheit werden
wir zeitgerecht Mitteilung machen. •

Verband Berliner Metall-Industrieller.
Der Vorsitzende: Fritz Kühnemann.

Bereinigung der Berliner Metallwareil-Fabrikaiiten.
Der Vorsitzende: A. Heegewaldt.

Der Stand des Streiks ist unver-
ändert. Zwar bemüht sich die „Große Berliner" nach

Kräften, „Ardeitsivillige" heranzuziehen, doch nur wenige
folgen den Lockungen. Nach den Ausstellungen der Streik-
leitung sind rund 1150 Arbeiter an dem Ausstande be-
teiligt; in den Werkstätten dürften kaum 100 Arbeits-
willige vorhanden sein. Am Freitag haben die Vertreter
der am Ausstand beteiligten Gewerkschaftsorgauisationen
um eine Verhandlung mit der Direktion nachgesucht.
Veranlaßt wurden sie hierzu durch einen Anruf des
Ingenieurs Wilke an die Streikkommission, daß die
Direktion diese zu sprechen wünsche. Als sich die
Gewerkschaftsvertreter dann nach vorhergegangener
telephonischer Anfrage, auf die auch eine einladende
Antwort erfolgte, im Direktionsgebände am Leipziger
Platz eingefunden hatten, liefe ihnen die Direktion jedoch
sagen, sie bedauere, die Vertreter nicht
empfangen z u können! Diese brüske Abweisung
erregte in der Streikversammlniig begreiflicherweise eine
allgemeine Entrüstung.

Trr streik der Vergolder in Berlin dauert
unverändert fort. Dem erneuten Ruf vor das Einignngs-
amt sind die Fabrikanten nicht gefolgt. Wie schon
früher, so haben sie auch jetzt wieder adgelehnt. mit den
Streikenden, die nichts weiter wollen, als die drückendsten
Schäden ber, Hausindustrie einschränkeii, zu verhandeln.
Wenn bei früheren Gelegenheiten die Leitung ber organi-
sierten Vergolder sich den fortgesetzten Lohndrückereien
eutgegcustellte, und mit Herrn Rosenow, dem Führer
ber Fabrikanten - Bereinigung sich zu vertzänbigen be-
mühte, bann war es immer die Rücksicht aus bie Berliner
Golbleisteu - Industrie, welche Herr Rosenow vorschützte,
nm die Arbeiter mit ihren Forderungen abzuweiseu.
Der Berliner Industrie werde ber Absatzmarkt verloren
gehen, wenn sie die Fordentngen ber Arbeiter erfülle,
tagte Herr Rosenow. Jetzt ist es tatsälich so weit ge-
kommen, bafe ber englische Markt der Berliner Gold-
leisten-Jnbnstrie verloren gehen wird, wenn bie Fabri-
kanten sich noch länger weigern, mit ben Streikenden
Frieden zu schließen. Der bereits neun Wochen währende
Streik hat natürlich einen Mangel an fertiger Ware zur
Folge gehabt. Der Bedarf der englischen Großhändler
kann nicht mehr gedeckt werden, und diese sehen sich
nach anderen Bezugsquellen um. Die Streikleitung hat
Beiveise, dafür in Handen, daß englische Grossisten sich
nach Böhmen, besonders nach Prag gewandt haben, um
mit ben dortigen Goldletstenfabriken Geschäftsverbindungen
anzuknüpfen. Zwar steht die böhmische Goldleisteu-

industrie technisch bei weitem nicht auf ber Höhe, wie bie
Berliner, wenn aber bie böhmischen Fabrikanten einmal
Aufträge aus England haben, bann werben sie aus ben
Reihen ber streikenden Berliner Vergolder leistungsfähige
Arbeiiskräste genug finden, um den englischen Bedarf
zu decken und bie Berliner Fabrikanten vollständig vom
englischen Markt zu verbrängen. Die Berliner Vergolder
hätten bei dieser Entwicklung ber Dinge nichts zu ver-
lieren ; sie würden in Prag ebenso gut wie in Berlin
existieren können. Wenn in Folge einer solchen Ver-
schiebung die Vernichtung der Berliner Goldleisten-
inbuftrie herbeigeführt wird, so können sich die Berliner
Fabrikanten dafür bei ihren Führern und besonders bei
Herrn Rosenow bedanken. Tie Streikenden werden,
wenn es fein muß, ben Kamps fortsetzen, und können,
da ihre Forbemngen gering unb burchaus berechtigt
finb, auf die tatkräftige Unterstützung der Arbeiterschaft
rechnen. Im Streik stehen 600 Vergolder, von denen
mehr als die Hälfte verheiratet sind.

Ten letzten verzweifelten Vorstoß gegen die
Forderungen der Maurer hat der Bauarbeitgeberbund
in Königsberg unternommen. Er hat einen Maurer
engagiert und dieser erläßt in ben Tageszeitungen große
Inserate, in benen et die Maurer ausfordert, die Arbeit
zu ben alten Lohnbebingungen wieder aufzunehmen, da
ein Sieg der Gesellen ganz ausgeschlosien sei unb ein
weiteres Festhalten am Ausstande die Lage der Maurer
nur noch mehr verschlechtern werbe. Er unb eine Anzahl
Gleichgesinnter hätten beshalb bie Arbeit wieder auf-
genommen. Er habe auch vom Arbeitgeberverbanbe bie
Zusage erhalten, bafe bie Verhanblungen wegen eines
neuen Arbeitsvertrages für bie nächsten brei Jahre sofort
mit einer von den Arbeitswilligen einzusetzenden Lohn-
kommission ausgenommen werden sollen.

Wie schlecht muffen doch die Dinge liegen, wenn
der Bund schon zu derartigen unsauberen Mitteln greift.
Triumphierend erklärt er, daß sich auf diese Annonee
schon 47 Maurer gemeldet haben. In Wirklichkeit sind
es aber nur 13 Maurer, die fahnenflüchtig geworden
sind — 13 von 1300! Was soll das bedeuten! Außer-
dem hat der Bund angefüubigt, bafe er noch mehr
Italiener erwartet. Mit bieftn Leuten hat man aber
bisher kein Glück gehabt. So wurde ein Ban, auf dem
sie gearbeitet haben, wegen Ausführung schlechter Arbeiten
polizeilich gesperrt.

Die Aussperrung dänischer Buchbinder, die
nun bereits seit zwei Monaten besteht, umfaßt gegen-
wärtig 343 Arbeiter und 193 Arbeiterinnen. In Kopen-
hagen hat dieser Tage der Oberbibliolhekar ber großen
königlichen Bibliothek den Parteien den Vorschlag ge-
macht, von neuem über ein Uebereinkommen zu verhan-
deln, unter ber Bebingung, bafe bie Vertreter ber Par-
teien zu binbenbeu Beschlüssen ermächtigt werden. Die
Arbeiter haben sich hiermit einverstanden erklärt.

r Generalstreik in Zürich. Seil einem Viertel-
jahr streiken zirka 50 Arbeiter in ber Eiskastenfabrik von
Schileiber u. Cie. in Zürich um bie 9iftünbige Arbeitszeit.
Der Streik wäre längst erlebigt, wenn nicht bet Gewerbe-
verein, ein Scharfmacherverbanb ä la Kühnemänner, es
verhinbert hätte. Durch allerlei Umtriebe ist es ben
Unternehmern gelungen, eine Anzahl Streikbrecher zu ge-
winnen, bereu schuftige Rolle nicht nur bie Streikenden,
sondern bie gesamte Arbeiterschaft unb einen großen Teil
der Übrigen Bevölkerung aufs höchste empört. Bei einem
polizeilichen Transport von Streikbrechern kam es zu
einem Zusammenstoß mit der dem Kapital Lakatenbienste
leisteiiben Polizei, woran jeboch keiner der Streikenben
beteiligt war, ber ihr aber einen Vorwanb gab, das
Streikpostenstehen zu berbieten, weil es ber Gewerbeverein
verlangt halte. Das Verbot schioebt tioDftänbig in ber
Lust, es entbehrt jeder rechtlichen Grundlage unb ist
darüber begreiflicherweise bie Arbeiterschaft sehr aufgeregt.
In dieser Situation ist auch ber Gedanke des General-
streiks erörtert worben, indessen wird es dazu kaum
kommen, da in ber bemokratischeu Republik der Arbeiter-
schaft noch anbere Mittel zur Verfügung stehen, die
Polizeiwillkür wie das Scharfmachertum zu überwinden.
Aufeerbem fehlt auch bas Od,At. Gegen wen sollte sich
der Generalstreik richten? Er könnte nur eine Demon-
stration sein Der Effekt einer solchen sann aber auch
durch große Massen-Protestversaminluiigen und Demon-
ßrationsumzüge erreicht werden.
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Die Sanierungetarbeite» in der südlichen
Neustadt.

I.

Die Senats- und DürgerschaftZ-

kom Mission für die Verbesserung der

Wohnungsverhältnisse hat, n*ie schon kurz

ertvähnt, ihren dritten Bericht erstattet, der zunächst

Mitteilungen macht über di« Durchführung der Sa-

nierung im westlich en Teil der südlichen Neu-

stadt und dann Vorschläge bringt, für die Sanierung

des östlichen Teiles der südlichen Neustadt.

Die auf Grund des ersten Berichts der Korn-

mission l>oschlosseme Bebauung der beiden

zwischen Zeughaus st ratze, Dov« st ratze

und Neumayerstr atze belegenen

Staatsplätze mit kleinen Wohnungen

war zur Zeit der Erstatti'ng des ztoeiten

Berichts so weit gefördert, daß der Platz

Nr. 602 an die Allgemeine Deutsche

Schiffszimmerer-Genossenichaft unter

den eine zweckmäßige Bebauung sichernden Bedingun-

gen verkauft war. Die von ber Genossenschaft am

17. März 1900 der Kommission vorgelegtcn Bmi-

pläne entsprachen zunächst diesen Bedingungen nicht

vollständig. Nachdem die erforderlichen Abänderungen
beschafft tvnren, wurde» sie am 8. Mai 1900 von der

Kommission genehmigt. Die von der Finaiizdeputa-

tion unter denselben Bedingungen ausgeschriebene

Submission über den Platz Nr. 615 führte zn dem

Ergebnis, daß der 3152,5 Qudratmeter große Platz

mit Genehmigung der Kommission au die Ab r.

Phil. Schuldt-Stiftung zum Preise vcm

M 180 000 verkauft wurde unter ber Vergünstigung,

daß weniger Ein-Zimmer. und mehr Zivei Zimnicr-

wohmmgeii, als ursprünglich vorgeschrieben war, ge-

baut werden durften. Dagegen verpflichtete» sich

die Stiftung, Bewohnern der wegen der Sanierung

abzickrechenden Wohnungen, welche dafür geeignet er-

schienen, in den Ztoei-Znnmerwohnungen für eine

Mete von M 240, ausschließlich der Vergütung für

Wasser, Treppenbeleuchtung und Treppenreinigung,

Unters mist zn gewähren. Diese Verpflichtting wurde

ans 5 Jahre übernommen. Das Kaiffgeld wurde- als

erstes Geld zu 3% pZt. Zinsen bis zum 2. Januar

1921 vorbehaltlich dei -Berechtigung zu früherer Rück-

zahlimg eingetragen. Bei späterer Genehmigung der
Baupläne am 1. Dezember 1900 hat sich die Kom-

nnssio» noch mit einer weitere» Herabnriiiderung

ber Zahl der Ein-Zimmerwohnungen einverstanden

erklärt, weil anderenfalls der baupolizeilichen Vor-

schrift, nach welcher nur 12 Wohnungen an einer

Treppe gebaut werde» dürfen, nicht hätte entsprochen
werden können.

Die gesetzliche Grundlage für die Sanierung

des westlichen, zwischen Eichholz, Schaarmarkt,

Neuerweg, Vorfetzen und Johaunisbollwert belegenen

Teiles der südlichen Neustadt ist in der

Bekanntmachung, betreffend Verbesserung der Woh-

nungsverhältnisse in einem Teile der südlichen Neu-

stadt, vom 18. Juli 1900 enthalten. Nach dam

aufgestellten Arbeitsprogramm wurde für die Durch-

ühnmg des Sanierungsplanes die südwestliche Neu-

stadt in vier Abteilungen zerlegt, in welchen der

Reihe nach die einzelnen Sanierungsarbeiteir vor-
geuonunen worden sind. Mir den Arbeiten wurde

im mittleren Teile (Abteilung 1) deS Sanierungs-
gebietes begonnen, well hier der alte ©tffiacbtbof

lag, der Umfang des für die Sanierung zu erwerben-
den privaten Grundeigentums und die Zahl der zu

dislozierenden Bewohner also verhältnismäßig ge-
ring waren. Sodann sollte der westliche, nach dem

Hafentore hin belegene Teil (Abteilung II) in An-

griff genommen und zuletzt der östliche Teil der süd-

westlichen Neustadt in zwei Abteilungen (III, IV)

saniert werden. Auf diese Weise wurden die mit

der Aussührung verbundenen unvermeidbaren Ver-

kehrsstörungen auf das geringste Maß eingeschränkt,

und es wurde ferner erreicht, daß in keinem Zeit-

punfte mehr Wohnungen in der Nähe des Hafens

beseitigt wurden, als für den zweckdienlichen Fort-

gang der Sanierungsarbeiten diwchaus notwendig

war. Damit wurden zugleich die wirffchastlichen

Nachteile für die Geschäftstreibenden im Satiierungs-
gabiet nach Tunlichkeit gemildert.

Die meisten Grundstücke wurden tin Zwangs-

verfahren erworben. Für die Wiederbebauung der

Baublöcke wurden folgende Gesichtspunkte als leitend
hingeftellt:

1. Es ist für die Herstellung kleiner Wohnungen

in einer Zahl zu sorge», welche derjenigen

der zu dislozierende» Familiett annähernd
entspricht;

2. es ist auf tunlichste Förderung der Errichtung
neuer Häuser Bedacht zu nehmen;

3. es ist für die Grundstücke an der Ditmar

Koel-Straße und an den Vorsetzen zunächst
vv» beschränkenden Bedingungen abzusehe»;

4. es ist im übrigen die Errichtung von Häusern

mit Erdgeschoß und vier Obergeschossen mit
der NLitzgabe zuzulassen, daß

a) Wohnkeller nicht hergestellt werden dürfen,

b) die Räume in den Obergeschossen aus-

schließlich für kleine Wohnungen vorzu-
behalten finb.

Was den ersten Punkt anbetrifft, so wurde von

ber Baupolizei unb dem Ingenieurwesen über die

bei der Dislozierung der Bewohner aus

Wieilung I ber südwestlichen Neustadt gemachten

Erfahrungen mitgeteilt, daß daselbst 456 Familien

mit 1733 Familienangehörigen unb 149Einlogierern

und Schläfern, zusammen also 1882 Personen, ge-

wohnt hatten. Neu erbaut waren in ber Nähe nur

die 145 Wohnungen in den Häusern der Schiffs-
zintmerergenoffenschast, welche im Oktober-November

1900 fertig wurden. Gleichwohl finb, als die Ge-

bäude der Abteilung I zum 1. April 1901 geräumt

werden mußten, jene 1882 Personen ohne erhebliche
Schwierigkeiten untergelommen. Es mußten zwar im

Juli und August 1901 20 Familien mit insgesamt
120 Köpfen vorübergehend in den Baracken am

Schlump untergebracht werden; von diesen stammten

aber nur 7 Familien mit 37 Köpfen aus dem Ab-

bruchviertel (Abteilung I), die anderen Familien

waren aus anberen Stadtteilen unbefugterweise in

die bereits geräumten Wohnungen gezogen. Der

größte Teil der durch die Sanierung vertriebenen

Bewohner ist in der Hafengegend (südlichen Nensto-dt)

geblieben, nur etwa 30 pZt (138 Familien) sind
in andere Stadtteile verzogen.

Hiernach konnte davon ausgegangen kverdest,

daß von den etwa 1800 Bewohnern, welche Ende

1900 in ber Abteilung II in kleinen, zum Abbruch
bestimmten Wohnungen wohnten, etwa 500 in andere

Stadtteile verziehen würden. Es warm also für an-

nähernd 1300 Personen kleine Wohnungen zu

bsschaffM. Aus ben unter beschränkenden Bedin ¬

gungen zu verkaufenden Plätzen zwischen Reimarus.

unb Rombachstratze konnten in ben Obergeschossen

der Häuser 140 kleine Wohnungen für 600 Personen,

auf den östlich unb westlich davon gelegenen Plätzen

der Abteilung I, soweit sie nicht in ben Borsetzm
unb in der Ditmar Koelstoatze liegen, ferner 116

kleine Wohnungen für 490 Personen erbaut tuende n.

Für die alsdann noch übrig bleibenden reichlich 200

Personen standen die Wohnimgen ber Abr. Schuldt-

Stiftung, welche ctiva 300 Personen aufnehmen

konnten, zur Verfügung. Außerdem war zu er-

warten, daß auch auf ben an den Vorsetzen unb ber

Ditmar Koelstraße belegenen Plätzen eine Anzahl

kleiner Wohnungen in Hinterhäusern usw. hergestellt
werben würde.

Aus Grund des von der Untirkommifsion er-

statteten Berichts beschloß demnach die Kommission

am 21. Dezember 1901, baß für ben Verkauf der

freigelegten Terrains der Abteilung I, sotveit sie

an den Borsetzen und der Ditmar Koelstraße liegen,

von beschränkenden Bedingungen bezüglich der Größe

der zu erbauende» Wohnungc» Absta»d zu nehmen,

dagegen die übrigen Terrains zwischen ben genann-

ten beiden Straßen einer und ber Rambach- und

ReimaruSstraße andcrseits in einzelnen zweckmäßige»

Bauplätze» öfftmtlich an den Meistbietenden zn ver-
lause» feie» unter den folgenden Bedingungen:

1. Fabrikanlagen sind unzulässig, auch dürfen in

den aufzuführenden Baulichkeiten Geschäfte

nicht betrieben werden, welche nachteilige AuS-

büufttuige» oder üblen Geruch verbreiten oder

für die Nackcharfchaft belästigenden Rauch,
Dunst ober Geräusch verursachen;

2. die Gebäude dürfen, sotveit die Bestimmungen

des Baiipolizeigesetzes nicht entgegeiistehen,

außer dem Keller Erdgeschoß unb vier Ober-
geschosse enthalten;

3. die Keller dürfen nur zu Lagerzivecke» unb
Werkstätten benutzt werben;

4. der Fußboden des Kellergeschosses darf auck

an der tiefsten Stelle nicht unter 7,50 Meter
liegen;

5. die Obergeschosse müssen zu kleinen Wohnmi-

gen eingerichtet werden, welche nicht größer

als 50 Quadratmeter fein und nicht mehr als

2 Zimmer und Küche mit Zubehör enthalte»

dürfen; nur in jedem Obergeschoß der Eck-

häuser darf je eine Wohnung mit 3 Zimineni

und Kückle samt Zubehör bis zu 60 Quadrat-

meter Grundfläche eingerichtet iverben;

6. sämtliche Wohnimgen sind einzeln und nur

an eine Familie zu vermieten; Aftervcr-

mietungen einzelner Teile der Wohnungen an

nicht zur Familie des Wohnnngsi »Habers ge-
hörige Personen finb unzulässig;

7. ber hinter dem Hauptgebäude belegene Test

des Grrurdstückes dirs, soweit dies nach dem

Bairpolizeigesetz zulässig ist, bis zu einem

Drittel seiner Fläche mit kleinen Neben-

gebäuden bebaut werden, deren höchster Teil

nicht mehr als 5,0 Meter über 9,20 Meter

liegen darf; in diesen Nebengebäuden dürfen

keine Feuerstellen errichtet werden; der frag-

liche Hvfplatz ist bis auf + 9,20 Nieter anf-

zuhöhen und mit einer an das Haussiel an-

zuschließenden Entwässerungsanlage zu ver-
seheir.

Dieselben Bedingungen, abgesehen von dem Ver-

bote der Feuerstellen in Nebengebäuden, welches bei
einigen Plätzen in Fortfall kam, sind später allen

denjenigen Platzen angelegt worden, auf iveldfen
Heine Wohnungen erbaut' werden wllkeiu Sie fanben

' demgemäß Anwendung auf eine Fläche von 8806,1

Quadratmeter. Seh übrigen, zwecks Bebauung
zum öffoiitlicheiiVertaus gebrachtenlO 404,4Quadrat-

meter wurden die Bedingungen unter 5. und 6. nicht
angelegt.

Ueber das finanzielle Ergebnis der

An- und Verkäufe im Sa » ierungs -

gebiet der südwestlichen Neustadt Hut die

Finonzbeputation der Kommission eine» Bericht er-

stattet, nach welchem bis 3uni 1. April 1904 im

ganzen 29 988,1 Qudratmeter für 'JI 6 866 025 an-

gekauft waren; es stand noch aus der Ankauf der

Grundstücke Eichholz Nr. 343 und Neumannftratze

(jetzt Karpfangerstraße) Nr. 53. Verlauft waren an

unbebauten Grundstücken 20 132,3 Quadratmeter für

JI 2 409 886 und an bebauten Grundstücken

500,8 Quadratmeter für M 208 087,50, (zusammen

20 633,1 Quadratmeter für M 2 617 973,50. Die

Mehrausgaben betrugen demnach JI 4 248 051,50.

Eine Schätzung der Poest'e, welche für die noch

«r.zulaufenden zwei Grundstücke zu zahlen sein

werden, unb des Erlöses aus dem noch un-

tierfaussen 5617,8 Quadratmeter ist schwierig; rechnet

man dabei auf einen Ueberschutz von rund Jt 300 000

und berücksichtigt man anderseits die zirka

JC 1700 000 betragenden Straßenbaukosten und

Entschädigringen, so werden sich die gesamten Koste»

'er Sanierung dieses Bezirks nach Abzug ber Ein-

nahmen aus dem Wiederverkauf der Plätze auf rund

JI 5 700 000 belaufen. Der Durchschnittspreis bei

ben bisher verkauften Plätzen stellt sich auf M 126,88

pro Quadratmeter, während der Ankaufspreis pro

Quadratmeter durchschnittlich J( 228,96 betragen

hat. Das Ergebnis würde noch erheblich ungünstiger

fein, wenn nicht das dem Staate gehörige Areal

des ehemaligen Schlachthofes, für welches ein An-

kaufspreis nicht berechnet worben ist, hätte mitber-

kauft werden können. Unter Mitberücksichtigung

dieses Umstandes sind bie Gesamtkosten auf
6 bis 7 Millionen zu veranschlagen,

also annähernd auf denselben Betrag, den die Kom-

mffsion in ihrem zweiten Bericht namhaft gemacht

hat. Die Ursache des großen Unterschiedes zwischen

den Ankaufs- unb Verkaufspreisen liegt barin, daß

ei' sich beim Ankäufe um bewohnte Grundstücke

handelt, die einen verhältinsmäßig sehr hohen

Mieteertoag lieferten, während die neuen Plätze mit

weitgehenden bauliche» Befckstänkungen verkauft

iDucben. Namentlich finb bie Plätze, auf denen die

Obergeschosse nur kleine Wohnungen enthalte» dürfen,

zu bedeutend nichtigeren Preisen als andere Plätze
verkauft lvorden.

Einkommensteuer 1904. Die erste Hälfte ber
Einkommensteuer für ben 3. Distrikt, St. Georg Nord,
ist bei Vermeibung des gesetzmäfeigen Zuschlages bis
zrmi 28. Mai 1904 zu entrichten.

Auf Grund deS 8 75 u Absatz 4 deö
ktraukenversichernugögesetzes in der Fassung des
Gesetzes vom 10. April 1892 und des Abändcrungs-
gesctzes vom 25. Akai 1903 ist der „Krankenkasse
ber 33 c r e i n t g u n g von 1864" die Bescheinigung
erteilt worden, bafe dieselbe auch mit der unter dem
18. b. M. zugelasseuc» Aenderung des Kassenstatuts,
vorbehältlich der Höhe des Krankengeldes, den Anforde-
rungen des § 75 des Kraukenversicherungsgesehes ge-
nügt. — Aus Grund des § 75a Absatz 4 des Äranken-
bersicherungsgesetzes in der Fassung des Gesetzes vom
10. April 1892 und des Abänderungsgesetzes vom 25. Mai
1903 ist der Weiblichen Krankenkasse von
1878, genannt „Hammonia" die Bescheinigung er-
teilt worden, bafe dieselbe auch mit der unter dein

18. b. M. -»gelassenen Aenderung des Kassenstatuts,
vorbehältlich ber Höhe bes Krankengelbes, ben Anforde-
rmtgen bes § 75 des Krankenbersicheruugsgesetzes genügt

Strassenname». Nachdem ber Senat beschlossen
hat, von den im Stadtteile Winterhude neu angelegten,
ben Haidberg unb beii Pofemoorweg berbinbenben beiben
Straßen bie sübliche „K a empswe g", bie nördliche
„R 0 ep c r L w e g", sowie die int Stadtteile Eilbeek in

ber Verlängerung ber Ritterstraße ne» angelegte, von
ber Wanbveckerchaussee bis zum Eilbeckeriveg führende
Straße ebenfalls „Ritterstraße", sowie ferner (die
im Stadtteil Eppendorf neu angelegte, von der Tarpen-
beckstraße gegenüber ber Senator Jenisch-Stistung nach
ber Erieastraße führende Straße „S i e m s s e n st r a ß t“
z» benennen, wird solches öffentlich bekannt gemacht.

Der Straßenzug Kammcrmannstwictc-Sla-
matjenbriitkc ist wegen 'Jleupffaftcnuig bis za 30. Juni
b. I. für ben burchgehenbc» Wagenverkehr gesperrt.

Die Drofselstraße wird wegen Sielbaues vom
26. b. M. ab auf etwa 5 Wochen für ben burchgehenben
Wagenverkehr gesperrt werben.

Feuermelder. Es wirb zur Kenntnis gebracht,
bafe Hallerstraße, Ecke Hallerplatz, unb W a »d s-
beckerchaussee vor Nr. 162 je ein Feuermelder aus-
gestellt unb mit ben, heutigen Tage dem öffentlichen
Verkehr übergeben worben sind.

Schwrinrseuche. Es wird zur öffentliche» Kemtl-
nis gebracht, daß »»ter dem Schweinebestanbe bes Fuhr-
mauns H. Schmibt, hierselbst, Süberstrafee 183, ber
Ausbruch ber Schweineseuche amtlich festgeflcllt worben ist.

Im Tubmissiouswegc ist übertragen wordeu:
Die Ausführung von Malerarlutiieii zu»! Neubau ber
Volksbadeanstalt bei dem Lübeckertor an Karl F. Schlüters;
die Ausführung der Erd-, Maurer-, Zimmer- und
Eisenarbeiten, sowie der Steiumetzarbeite» zum Bau eiues
30k!assigeii Volksschulhauses nebst Turnhalle an der
Weibestraße in Barmbeck an F. R. O. Rust, H L.
sllorbeu u. Sohn; bie Bauausführung eines 30klassigeu
Dolksschulhauses mit Turnhalle am Ausschlägerweg an
R. Arelby, Oswalb A. Schalliiig; die Ausführung der
Dachdecker- und Klempuerarbeiteii u. w. b. a. für ben
Neubau der Feuerwache auf Kuhwärber an Jos. Potulski;
bie Erbaung eines neuen Magazins für die Stackmeisterei
Zollenspieker an Hinr. Kohpeiss in Kirchwärder.

Das Bahnprojekt Ohlsdorf—Langenhorn-
Garstedt führte die @emeinbeücrtrctung in
Langenhorn zu einer Besprechung zusammen, in
der ber Vorsitzeube des Konsortiums für bas Bahn-
projekt, Herr Pastor Siems, ungefähr solgenbes aus-

ührte: Projektiert wird, eine Verbindung zwischen den
nördlich von Hamburg gelegene» Ortschafte» und Ohls-
dorf zu schaffen, bie sich an bie Vollbahn Haffclbrook—
Ohlsbors anschliefet. Diese Bahn soll in erster Linie
dem Personenverkehr bienen, aber auch in ben Dienst
des Frachtverkehrs gestellt werbe». An einer rasche» unb
billigen Beförberung ber Güter finb namentlich bie Ge-
meinben Garstebt unb Harksheibe lebhaft interessiert, bie
heute für ben Transport ihrer massenhaften lanbivirt-

chastlichen Probukte nach der Stabt ganz enorme Aus-
toenbungen machen müssen. Die Bah» ist so zu ge-
stalten, bafe bie Waggons ber Vollbahn Hasselbrook—
Ohlsbors bireft bis nach ber Endstation Garstedt
übergeführt luerben können. Die Geleise müssen daher
in der genügenden Spurweite und auf Schwellen
angelegt werden. Der Gütertransport wird sich
in ähnlicher Weise vollziehen wie auf der int Bau be-
griffene» Dttenfener Industriebahn. Die Lokomotive
wird mit Benzin getrieben. Die projektierte Bahn würde
auch ber Jrrenkolonie Voßberg mit ihrem enormen
Frachtverkehr zu gute kommen. Die Personenwagen
gleichen ben Wagen ber elektrische» Straßenbahn. Auf
)cm Vorderperron ist ber Benzinmotor eingebaut. Per-
mtenbahnen mit Motorbetrieb find auf ben bayerischen

Strecken versuchsweise eingesührt unb haben sich dort
vorzüglich bewährt. Die Wagen solle» stündlich ab-
gelaffen werde»; auch sind Haltestellen in genügender
Zahl in Aussicht genommen. Die Bahn soll von dem
Bahnhof Ohlsdorf am Zentralgefängnis entlang geführt
werde» und bei der Wirtschaft von Kiehn die Langen-
horner Chaussee erreiche». Sie durchzieht dann Langenhorn
bis zum Ochstnzoll. Hier verläßt die Bahn die Chaussee;
ein eigener Bahnkörper wird bis mitten in Garstedt angelegt
werden. Das Konsortium hat sich bie Aufgabe gestellt,
bie vorbereiienben Schritte z» unternehmen, um bas
Projekt zur balbigen Ausführung zu bringen. Als-
bami wirb eine sich bildende Aktiengesellschaft die weitere
^Bearbeitung ber Angelegenheit übernehmen, vorausgesetzt,
daß ber Staat die Konzession erteilt. Die entstehenden
Koste» werden von fachmännischer Seite auf M. 500 000
geschätzt. Diese Summe ist durch Aktien aufzubriiigen.
Bis jetzt hat sich die Eemeiilde Garstedt mit Jt. 80 000
unb Harksheibe mit <M. 20 000 beteiligt. Da die Langen-
horner Gemeinbe hauptsächlich an bei» Projekt interessiert
ist, wirb sie um Uebernahme von Aktien in ber Höhe
von M. 100 000 gebeten. Der Rest wirb vom Staat
unb von Privatpersonen zn becken sein. An ben Vortrag
schliefet sich eine zweistündige lebhafte Debatte an. Endlich
findet folgender Beschluß mit 10 gegen 2 Stimmen An-
nahme: „Aus Antrag des Vorsitzenden des Konsortiums
für beii Bau einer Bahn Ohlsdorf—Langenhorn—Garstedt
beschliefet bie Gemeindeversammlung, sich im Falle des
Zustandekommens der Bahn mit einem Kapital von
.H. 100 000 an dem Aktien-Untentehmm zu beteiligen."
Darauf wird die Sitzung geschloffen.

Aus der Theatertvelk. Im Schauspiel-
hause gelangt Mittwoch bas vorzügliche Lustspiel
Shakespeares „Der Kaufmann von Venebig" in ber
glanzvollen Inszenierung des Baron Berger und mit
Schildkraut als Shylok zur Ausführung, unb zwar zum
letzten Male in dieser Saison. Donnerstag und Sonn-
abend werden „Die drei Reiherfedern", Freitag „Der
Probekandidat" wiederholt. Am Sonntag Abend findet
die erste Auffühnmg von Ibsens vieraktigem Schauspiel
„Die Stützen der Gesellschaft" statt.

Pfiugstbesuch im Zoologischen Garten. Am
ersten Festtage besuchten 7188 Erwachsene unb 2064

Kinder, zusammen 9252 Personen: am zweiten Tage
27 916 Erwachsene unb 11 660 Kinder, zusammen
39 576 Personen, an beiden Festtagen zusammen also
48 828 zahlende Personen ben Garten.

Für das Ernst Drucker -Theater hat dessen
getreuester Hausdichter, Herr Georg Okonkowski,
das Interesse geschickt verwertet, das man in deutschen
Landen infolge der reichsrechtlichen Maßnahmen zur
Zeit dem Jesuitenorden und allem, das drum und dran
hängt, entgegenbringt. Sein Schauspiel betitelt sich:
„Die gefolterte Frau, oder: Die Ereig-
nisse i in S ch l 0 s s e D 0 r 11 a u" und vernichtet die
Jesuiten moralisch so vollständig, daß sicher nicht einmal
ein Raubmörder ein Stück Brot von ihnen nehmen
möchte. Aber wirklich recht geschickt gemacht ist bas
Stück, und da es nach dem alten Satze auSIäuft: „Wenn
sich das Laster erbricht, setzt sich die Tugend zu Tisch",
und dazu auch von den Damen Kronsels, Karl unb
den Herren Bolz, Wills, Biel, Scybolb in ben Haupt-
rollen gut gespielt wirb, macht es auf das allzeit ge-
treue Stammpublikum des Ernst Drucker-Theaters einen

nachhaltigen Eindruck, der sich in wahren Beifallsstürmendokumentiert.

Der Verein für Volkskaffeehallen gibt an-
läßlich ber Preiserhöhung für Milch, Kaffee, Brause,
Selters usw. in ber Blohm u. Voßsche» Kaffeehalle be-
kannt, bafe in ben ber Verwaltung des Vereins nnter-
stehenben Speise- und Kaffeehallen Nr. 4 unb 5 auf
Steinwärder, wie überhaupt in allen anberen Betriebe»
des Vereins bie Preise nicht erhöht worbe» finb.
Die Preiserhöhung in bet Blohm unb Voßsche» Kaffee-
halle soll bekanntlich zur Bekämpfung bes Bier-Boykottsbienen.

Selbstmord. Aus Schwermut hat ein betagter
Insasse bes Werk- unb Arrnenhauses aus ber Winter-
Huber Feldmark seinem Leben durch Erhängen ein Ende
gemacht.

Falsche Münzen. Beim Postamt 11 wurde ein
falscher Taler A 1864, beim Hauptzollamt St. Annen
ein falsches Zweimarkstück D 1902 vereinnahmt und ber
Polizei übergeben. Das Zweimarkstück scheint von ben
verhafteten Falschmünzern herznrnhren.

Vermißt wirb seit dem 16. b. M der 34jährige
Schreibet Julius Lubwig, bei seinem Vater in ber Hum-
boldlstrafee wohnhaft gewesen. Der Vermißte ist etwas

Geistesschwach. Etwaige Angaben werben im Stabthause,[immer 27, erbeten.

Jus Hafenkrankenhaus brachte man einen
geisteskranke» Lehret K. ans der Anckeluiannstraße 56,
ber eine Droschkenfahrt machte, ohne zahlen zu können.

Fräulein Deborah Meyer. Berliner Plätter
berichten: Ein unangenehmer Empfang würbe einem
Fräulein Deborah Meyer zu teil, als sie von Hamburg
In Berlin entkam. Ftäulem Meyer hatte in Hamburg
eines jener Lokale, gegen bie in ber Oeffentlichkett von

Zelt zu Zelt scharfe Angriffe gerkchlet werben. Sie mitp
es wohl sehr bunt getrieben haben, beim bie Hamburger
Polizei stellte ihr in Aussicht, bafe sie ihr bemnächst bie
Bube schließen werbe. Dieser Maßregel beugte sie jeboch
bot. Sie kaufte sich rasch mit einer geringen Anzahlung
eine Menge Juwelen, versetzte biefe unb verkaufte auch
noch bie Pfaubscheiue So mit Gelb versehen, fuhr sie
mit dem schönste» Mäbchen ihres Betriebes nach Berlin,
nm hier Geschäfte zu machen. Der Julvelier aber ersuhr
balb von ihrer Reise unb ließ burch bie Hamburger
schleunigst die Berliner Kriminalpolizei aus seine Schulbnerin
aufmerksam machen. Diese nahm Fräulein Meyer gleich
beim Verlassen bes Zuges bis zur Rückreise in Gewahrsam.
Ihre Begleiterin wollte unter diese» Umständen von Berlin
nichts mehr wissen unb dampfte sofort wieder ab.

Nnfgcftindene Leichen. Beim Rebber bei ber
Grofeheibestraße fanb man die Leiche eines erhängten
Mannes, bie man ins Hafenkrankenhans brachte. —
Die im Entwässerungskanal bei Moorfleth aufgefunbene
Leiche ist als bie einer Frau Otto aus ber Langen-
straße ersannt worben.

Seiner Mutter zngcsührt wurde ein vollzeilich
festgenommener 12jäh>iger Knabe, der feiner an der
Bürgerweide wohnende» Mutter jH. 60 gestohlen hat
und sich bann umhertrieb.

Der Knochen im Halse. Beim Essen von Fleisch-
iuppe blieb einem Haubwerker am Alten Steinweg ein

Knochen im Halse stecken. Ma» brachte ben Manu ins
Hafenkrankenhaus.

An einem Schlaganfall verstorben ist am
Sonntag bei einer Ausfahrt nach Volksborf ein Tischler-
meister aus ber Elbstraße. — Wahrend der Eisendahn-

ahrt von Friedrichsriih nach hier verstarb in einem
Abteil zweiter Klasse ein Lehrer infolge eines Schlag-
anfalls.

Ungliicksfälle. Zwei scheu geworbene Pserbe
gingen am Montag Vormittag 11 Uhr Ecke Bunbes-
passage unb Bundesstraße mit einem Wagen durch,
wobei ein Pferd stürzte unb bas Genick brach, so bafe
bas Tier sofort verenbete. — Beim Abspringen von
einem Straßenbahnwagen kam ant Sonntag Nach-
mittag 2 Uhr ein Man» in der Feldstraße zu Fall und

erlitt attfecr Hautabschürfungen eine Gehirnerschütterung.
— In der Nähe der elterlichen Wohnung am Bratter-
knechigrabe» 29 wurde der 9jährige Schitlkttabe Bartels
von dem Pferde eines Geschästswagens umgeftofecn und
eine Strecke geschleift, wobei er eine Kopfverletzung erlitt.
— In ber Vauksstrafee würbe eine Wittwe Peters von
einem Geschäftswagen überfahren und verletzt. Man
brachte die Frau ins St. Georger Krankenhaus. —
Beim Klostertor wurde bas Pferd eines Geschästsfuhr-
werks durch bas Läute» ber Strafeendahn scheu unb
ging durch, wobei ein Mann, der das Pferd aufhalten
wollte, unter de» Wagen geriet und aut Kopfe verletzt
wurde, während es einem Schtttzmamt gelang, das dem
Fuhrwerksbesitzer Paul in der Danielstraße gehörende
Gespattn zum Stehen zu bringen. — Ein angetrunkener
Manu siel am Sonntag Abend ins Stadthausfleet,
wurde aber von einem Schutzmann gerettet unb bann
uis Hafeukrankenhaus gebracht.

Diebstähle. Gestohlen wurden auf dem Pferde-
marft einer im Langeitgaug wohnenden Ehefrau ein
Portemonnaie mit 3t. 9 und einem Trauring, gez. D. R.;
Schwiegersttaße 13 in einem Bordell ein Drillantring int
Wette von 31. 800; auf beut Dampfer „Repollo" im.
Stranbhase» 8 Faben Manilatrosse; Mathilbeustraße 9
ein Fahrrab „Ehieago" int Wette von 31 90; einer t»
ber von Essenstraße 117 wohnenbeu Ehefrau am Bahnhof
Lippelfftraße ein Segeltuchkoffer mit Kleidung und Wäsche,
broic ein Portemonnaie mit Inhalt: einem Bäcker am

Ausschläger Billbeich ein Sparkassenbuch der Altonaer
Unferstützungskasse, Nr. 2340, über 31. 1160, wovon
einmal 3t. 30 und einmal 3t. 60 erhoben worden sind;
einer in ber Wiesenstraße wohnenbeu Äuchenhänblerin
aus ihrer Bube aus dem Länuuermarkt eine Tüte mit
3t 100 Silbergelb, bie auf einem Tische lag, wobei ber
Täter einen schwarze» weichen Hut zurückgelassen hat;
Kreuzweg 15 mittels Nachschlüssels ein Portemonnaie
mit 31 30; Breunerstraße 45. mittels Nachschlüssels ein
Regenschirm, eine Spieldose, ein Souimerpaletot, Wert
3t. 130; Breitnerstrafee 70 mittels Nachschlüssels eine
goldene Damenithr Nr. 31126 mit goldener Kette und
ein Trauring, gez. D. Mohr.

3ii Haft kamen: bei Ankunft bes Schiffes „Leroß"
ein in der Noonstraße wohnender Schiffskoch, der im
vorigen Jahre auf dem Dampfer „Ramses" in Genua
einem Steward eine Uhr entwendet und diese einem Wirt
für 15 Franks verkennt hat; etn 31|annger Biersiffcktzf-
ber am ersten Pfingsttag bei Honiharbt 65 unb am
zweiten Pfingsttag für 3t. Zahlmarken enttoenbet hat,
bie er bei einem Kellner zu verkaufen versuchte unb bie
man in einer Kasette unter bem Bett des Verhafteten
vorsanb; ein 28jühriger Bierhäubler aus Altona, Große
Elbstraße, ber bei einem Lnmpenhäubler in ber Jäger-
straße in St. Pauli zwei Säcke voll zusauimeugeschlagenen
Kupsertcilen verkaufen wollte, bie er im Freihafen von
einem Unbekannten gekauft unb bann über die Zollgrenze
geschmuggelt haben will, während er bei dem Verkauf
durch einen Wachtmeister abgesagt wurde; ein 24jähriger
Kellner, der in einem Autoniaten-Restaurant an ber
Reeperbahn mittels Einbruchs Gelb gestohlen hat, von dem
man noch 3t. 11,30 in Zehnpfennigstücken bei ihm vorsanb;
ein obdachloser Krankenpfleger, der ein Necessair im Besitz

hatte, über dessen Erwerb er sich nicht auszuweisen ver-
mochte ; ein Schlossermeister wegen Sittenverbrecheus;
ein Geschäftsführer und eine Ehefrau wegen Kuppelei;
ein 19jähriger Tischler, der bei einem Tischler am
Grinbelberg 19 mittels Einbruchs Werkzeug entwendet
hat; ein 44jähriger Kaufmann, der einen Wechsel über
3t. 850 aus 3t. 1850 gefälscht unb bei einem Kaufmann
am Nöbingsmarkt begeben hat; ein Dienstmäbchen, bas
einer Logiskollegin ein Jackett entwcnbet hat; ein be-
schäftigungsloser Kellner in Billwärber a. b. Bille, der
unechte Ringe unb Uhren als echte verkaufte, aucki steck-
brieflich verfolgt wirb; ein 18jähriger Kellner in ber
Bergeborferstraße, ber einem Logiskollegen bei einem
Streit bie Hand mit einem Instrument verletzt hat, _

Hamburger Laudgcbiet.

k. Bcrgedorf. Der Bierd 0 yk 011 machte sich
während der Pfiiigstfeiertage hier und in der Umgegend
recht bemerkbar. Auch wenn man bas schlechte Wetter
in Betracht zieht, konnte es nicmanb entgehen, baß in
ben Lokalen, wo boykottiertes Bier verzapft nnirbe, her
Besuch ei» sehr schlechter war, währenb bie Wirte, bie
boykottfteies Bier ausscheukte», trotz ber ungünstigen
Witterung ganz gute Geschäfte machten Fast überall,
von wenigen unrühmlichen Ausnahmen abgesehen, nnirbe
von ben Pfingstausflüglern, soweit sie der arbeitenden
Klasse angeboren oder mit dieser sympathisieren, darauf
gebrungeii, daß kein boykottiertes Bier verabfolgt wurde.
Um die Ausflügler auf die Lokale aufmerksam zu machen,
wo boykottiertes Mer zum Ausschank gelaugte, hatte die
Boykottkommissiou vor diesen Lokalen Zettel mit der
Aufschrift: „Hier wird boykottiertes Bi« verschenkt" ver-
teile« lassen. Einige Lokalinhaber, so der Gastwirt Honig
im Billtale bei Vergedorf, liefe die Zettel-
verteiler polizeilich notieren. Jedenfalls durfte Diese
Handlungsweise aber erst recht nicht geeignet sein, Gäste
heranznziehen. Alles in allem hat die Arbeiterschaft be-
wiesen, bafe sie erkannt hat, bafe ber Kamps ber Brauereien
nicht nur gegen bie Brauereiarbeiier, foitbcrit gegen die
gesamte Arbeiterschaft geführt wird, und deshalb alles
darangesetzt werden mutz, um aus diesem Kampfe als
©teger hcrvorzugehen.

Ii. Resuliatlos verlaufen ist die am Soiui-
abenb ftattgefuiibene Wirteversauimlung, bie
Stellung zum Bierboykott nehmen sollte. Gleich
zu Beginn ber Versammlung würbe bie Gelbftage an-
geschnitten. Da Gelb zur Beschaffung riugfreUn Bieres
nicht zur Verfügung gestellt werben konnte, befchlofe bie
Versammlung, es jebeui einzelnen Witte zu überlassen,
welche Stellung er zu bieser Frage einzuuehmen gtbcuft.

ic. Eine „noble" Firuia. Die Bergeborfer
Holz- unb Parkettwerke eiitlicfeen vor kurzem einen Werk-
uieiftcr ohne Künbigung, weil berselbe bie Firma vor bcm
Gewerbegericht bekibigt habe. Die Entlassungsgruude
warben ja auch vom Gewerbegericht anerkannt. Run hatte
aber ber Werkmeister noch 3t. 20 für vier Tage bis zu
seiner erfolgten Entlassung zu forberit. Die Berechtigung
dieser Forderung wurde auch in einem Vergleichstermme
von ber Finna anerkannt. Richtsbestoweniger weigerte

sich aber bie Firma, biefe Summe bem Werkmeister aus-
zuzahlen. Demselben blieb nicht« anberes übrig, als
Psänbung beim hiesigen Gerichtsvollzieheramt zn be-
antragen. Nebenbei bemerkt, hat bie Firma inner-
halb zweier Jahre nicht weniger als neun Werk-
ui e i ft e r verbraucht. Wenn bereits biefe bie Behandlung
nickt ertragen können, wie mufe es da erst mit der Be-
handlung der übrigen Arbeiter bestellt fein.

a. Geesthacht. In einer am Sonnabend, 21. d.,
tagenden Versammlung des hiesigen Distrikts
des Sozialdemokratischen Berri»« für de»
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zahkung der AngefteMm erlassen, MgWdkn bfe Verffrtet
AnwaltSkamuiern. Es seien dirs Errungenschaften, die
andere Berufsorganisationen nicht aufweisen könnten.
Zum Schluß forderte Redner die anwesenden Kollegen
ans, dem Zentralverein bei,»treten. Der Vortrag wurde
mit lebhaftem Beifall ausgenommen. Diskussion sand
nicht statt. 10 neue Mitglieder hatten sich jur Auf-
nahme gemeldet.

»e» fknrthmrt »MbewWwwrffrr sfr die Dauer de«
Boykotts I Daun wird der Kampf siegreich beendet
werden zum Segen der ganzen Arbeiterschaft, und mit
Stolz werden die Nachkommen die Rrbeilersolidariiät
rühnien. c. K.
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Llufouthatt der Uestrige» irritzriteileii und man frmb
noch auf einer einsamen Klippe den Matrosen Salio,
ebenfalls nackt und in graulichem Zustand. Er hatte
hier sieben ohne Esten und Trinken gelegen
mtb war vollständig wahnsinnig geworden.
Mehr von den Vernntztcn wurden nicht gesunden.
Als der Russe sich nach einiger Zeit erholte, berichtete
er, der Steuermann wäre mit seinem Boot bei To-
bago gelandet, wo die Schiffbirüchrgen sofort von
einigen Hundert Eingeborenen überfallen wurden,
llleinwall sah noch, als er fortgeführt wurde, wie
man die Frau des Steuermanns, euie Japanerin,
wegschleppte. Reintoall selbst mußte für dir Wilden
Holz tragen, wobei ihm die fdHuere Last auf den
nackten Schultern schmor,chafte Wund«, verursachte,
so daß er fast wahnsinnig wurde. Da von den
Ucbrigen niemand iiufjufinbcii war, ist anzu nehmen,
daß sie von den W-ldeii verzehrt worden sind. Auf
Veranlaffung des Gouvenieins ?)amagata gingen
dann zwei japanische und ein amerikanisches Kriegsschiff
nach Tabagv und nahmen eine Abstrafung der Eiu-
geboronLii vor.

Kleine Mittcilnnge». Zn der Remmerschcu
Bierbrauerei zu Bremen wurde der Schmied Giebe
bei der Arbeit von der Transmission ersaßt
und auf schreckliche Weise getötet. — lieber einen B a u -
Unfall wird aus Köln berichtet: Bei ReiwvicruiigS-
arbeiten an der alten Burg in Hellenthal, unweit Bens-
berg, stürzte ein Gerüst ein, wobei mehrere Arbeiter aus
beträchtlicher Höhe in die Tiefe abstürzten. Zwei Maurer
blieben tot. Mehrere andere wurden schwer verletzt. —
Der Unteroffizier Mogge von der 5. Kompagnie
des 88. Jnfantcrie-Negiments hat sich in M a i n z er-
schossen. llrsache des Selbstmordes ist eine gegen den
Unteroffizier cingeleitele schwere Disziplinaiuutersuchung.
Er hatte einen schriftlichen Befehl eines Vorgesetzten
zerrissen und die Fetzen demselben vor die Füße geioorfen.
— Aus der Strecke Gablonz—Tamiivald—Reichenberg
stieß vor der Station D e s s r n d o r s ein leerer Zug
mit einem Personenzuge zusammen. 14 Paffagiere des
letzteren wurden leicht verletzt, zwei Lastwagen und zwei
Personenwagen des leeren Zuges zcrtrümuiert. — Am
22. Mai fanden der Wiener Buchhalter Walter Kuhn auf
der Rax und ein junger Tourist in der Mazocha (Mähren)
durch Absturz ihren Tod. — Ein Wiener Ehepaar,
namens E. Lotzel, das die H o ch z e i t s r e i >' e an die
Riviera per Automobil machte, hatte das Unglück,
bei Borgo San Dalnmzzo die Fra u emes Gendarmen
zu überfahren und zu töten. Der Mechaniker des
Wagens wurde dort verhaftet und das Ehepaar muß
einstweilen in Turin bleiben. — Der Kohlendampser
„T n r r e t b a y' strandete im Lorenzgolf. Ein Teil
der Besatzung ist ertrunken. Ter Wandauipfer
„H i b er nian' ist an der Neufundland - Küste g e-

st r a n d e t und gilt als total verloren.

Abwärts gekommen: lanipfet Elbe. — Jupiter wurde
durch Fairplav vl bagsterl. — Aus See zurück: di« Schlepper
Gijtlop und Unterm cler.

Wind: CNO., schwach. Wetter: heiter. Barometer: 765.
Thermometer: -st 18» E.

nochmaliger Information nur wiederholen, daß die
Kriminalpolizei den Namen des wegen Majestäts-
bcleidigung verfolgten Normann-Schumann aus dem
V er ze ichnis d erj en i gen Verfolgten streichen
mußte, welche beim Betreten deutschen
B o d e n s z u v e r h a f t e n s i n d. Es ist zweifellos,
daß diese Anordnung auch für Berlin besteht und daß die
Polizeidetachements an den dortigen Bahnhöfen nnt der-
selben respektvollen Passivität den Normann in die Haupt-
stadt des Deutschen Reiches einziehen lasten müssen, welcher
er von der Hermandad an der deutschen Grenze beim
Einzug in deutsche Länder gewürdigt werden muß.
Während die Staatsanwaltschaft das Majestäts-
belcidignngsverfahren aufrecht erhält, soll Normann-
Schuniann dennoch sich frei int deutschen Lande bewegen
dürfen I Es wäre äußerst interessant, zu erfahren, wie
Justiz und Polizei zu einer derartig verschiedenen Be-
handlung des Mannes gelangen konnten.

(«cgrn die Wcinprobeu in Parlamenten und
die Gewährung von Freikarten an Abgeordnete
wendet sich ein Artikel der „Deutschen Warte", in dem
es heißt: „sileine (ikfdjente erhalten die Freund-
schaft", diese Bemerkung hörten wir auch vielfach in
den letzten Tagen von Anghörigen der verschiedensten
Bevölterungskreise bei der Nachricht, daß wiederum
eine Weinprobe im Preußischen Abgeordnetenhause
stattgefnnden habe und daß eine große deutsche Schiff-
fohrlsgcsellfchaft dem Reichstage eine Anzahl von
Freibilletts für die nächste Nordlandsfahrt eines ihrer
neuen Salonschiffe zur Verfügung gestellt habe. Es
kommt in diesem Ausspruche die gewiß unrichtige
Meinung zahlreicher Leute zum Ausdruck, daß die
mit jenen Aufmertsamkeiten bedachten Parlamente
sich vorkommendenfalls bei ihrer gesetzgeberischen und
kentrollierenden Tätigkeit den Gebern sck)on ertenut-
lich erweisen würden, und daß aus solcher Absicht
die Spenden verabreicht worden seien. Wir halten
eine solche weit verbreitete, wenn auch irrtümliche
Ansicht dem Ansehen unserer Parlamente und der
Lauterkeit unseres Staatswesens nicht für förderlich.
Aker das Mißtrauen, das bei den nun einmal be-

stehenden Klassengegensätzen und politischen Mei-
mingsvcrschiedcnheitcn ohnedies sehr rege ist, wird
go<r leicht geweckt und wirkt verderblich für den
sozialen und politißheii Frieden des Volkes. Man
soll auch den falschen Schein meiden, und deshalb
halten wir die gegenwärtige Praxis unserer gesetz-
gebenden Körperschasten für schädlich und ändernngs-
bediirstig. Zunächst die WeinprobenI Mit einer
Durchkostung der verschiedenen Rheinweine hat man
begonnen. Die besten und teuersten Gewächse der
verschiedensten Lagen hat man reichlich probiert. Die
eingeladenen Vertreter der Presse verkündeten in
rühmenden und mit allen möglichen dichterischen
Blüten unserer Trinkliedcrliteratur ausgeschmuckten
Worten, ivie die Minister sich reichlich an diesem und
jenem Weine gelabt, wie die streitenden Führer der
Parteien bei der Flasche des politischen Haders ver-
gessen und dem Bacchus in inniger Gemeinschaft mit
perlendem Rebensaft gehuldigt, wie sie das Lob der
rheinischen üleben in alkoholischer Gärung aus allen
Tonarten gesungen hätten. Für den Geschäftsmann,
für den Winzer bedeuten diese Festlichkeite>' und Be-
richte geschäftliche Reklame für feine Produkte,
ohne daß man die Absicht der Reklame gleich merkt,
also auch einen materiellen Vorteil durch den auf
diesem Wege hervorgerufenen vermehrten Umsatz.
Schon darin liegt eine gewisse Revanche der Be-
wirteten für die gewährten Genuss« aus Kosten der
Konkurrenten des Gebers. Die gesetzgebenden Körper-
schaften sollen die Interessen des durch sie vertretenen
Volkes gewiß überall wahrnehmen und fördern, aber
in diesem Falle sollten sie ihre Gunst für zu hoch
halten, um sich zu derlei geschäftlichen Manipulationen
gebrauck)en zu lassen. Natürlich ließen die so er-
reichten Erfolge der rheinischen Weinproduzenten und
Weinhändler ihre Wettbewerber an der Mosel nicht
ruhen, auch sie inszenierten nun eine Moselweinprobe.
Wir sind überzeugt, eS wird auch eine Pfälzerweftr-
probe, eine Steinweinprobe und vielleicht sogar eine
Grüneberger und Bomster Weinprobe angcboteii wer-
den. Kann das Parlament diese nun ablehnen, ohne
sich einer ungererfitfertigten Bevorzugung der früheren
Geber, der Schädigung der anderen schuldig zu
machen, ohne sich dem Vorwurf der unbererfitigten
Parteilichkeit auszufetzen? Was den Weinintereffcitten

fristen Hamburger Wahlkreis verlas der Kassierer die
Abrechuung von der Maifeier. Dieselbe ergab eine
Eimiahme von M. 286,40, eine Ausgabe von M. 188,10,
so daß ein Uebcrschuß von M. 98,30 erzielt wurde. Ge-
nosse PeterS siihlle sich veranlaßt, nochmals die Be-
richterstattung über die Gemeindeversammlungen zur
Sprache zu bringen. Nach einer Auseinandersetzung mit
S o w a erklärte er sich bereit, dem Gcnoffcn Soma recht-
zeitig Mitteilung zukommcn zu lasten, wenn eine Ge-
meindeversammlung staltsindct. Dem Genossen Wahl-
gren wurde für die Abfastnng des am 1. Mai auf-
geführten Theaterstücks „Der Hexenmeister von Irgendwo
in Posemnckel" eine Entschädigung von M. 3,50 gewährt.
Nachdem der Distriktsführcr bckannlgegeben, daß am
Freitag, 27 Mai, eine Flugblattverbreitung zur Gemeindc-
vcrtreterwahl und am Sonnabend eine Versammlung zu
diesem Zwecke stastsindet, erfolgte Schluß der Versauunlung.

Tie Wählerlisten zur Gemcindeber-
t r e t e r w a h l liegen bis zum 27. Mai bei dein Ge-
meindeschriftsührcr Winderstein aus und sind täglich
Vormittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3
bis 7 Uhr einzusehen. Sehe jeder Wähler die
Liste nach, damit er am 31. Mai feilt Wahl-
re ch t a ii S ü b e n saun!

Harburg und Wilhelmsburg.

r. Nnglürksfällc. Ein Stück vom Finger mußte
gestern Nachmittag ein ant der Wollkämmerei beschäftigter
Arbeiter bei einem Preisschirßen in Stübens Volksgarten
am Reiherstieg einbüßen, als er mit dem Finger in die
Feder des Gewehrs geriet. Der Heildicner Niehusen
leistete ihm die erste Hülse. — Eine alte Frau fiel an
der Harburger Chaussee beim vorzeitigen Nussteigen aus
einem Wagen der elektrischen Straßenbahn. Sie erlitt
eine erhebliche Verletzung ant Hinterkopf. Hinzueilende
leisteten der Frau Hülfe.

r. Der Luftballon „Andree", Luftschiffer August
Rühl, landete gestern Abend mit drei Passagieren auf
einer Wiese in der Nähe der Landesgrenze Hamburg-
Wilhelmsburg. Die Landung ging glücklich von statten.
Eine Menge Schaulustiger hatte sich chigefunbeit.

r. Gerettet. Ein kleiner Knabe, der gestern mit
feinen Ellern von Hamburg aus bei Verwandten an der
Alten Schleuse in Wilhelmsburg zum Besuch war, fiel
beim Spielen in den Neiherstieg. Zum Glück gelang es
hinzneilenden Leuten, die das Geschrei anderer Kinder
hörten, den Kleinen noch kurz vor dem Ertrinken zuretten.

r. Diebstähle. Dem Arbeiter Ziolkowski wurde
bei einem Ausflüge nach der Haake sein Sommerüberzieher
gestohlen. — Von einem Hamburger Gcschäftswagcn,

der am Sonnabend Abend an der Harburger Chaussee
hielt, wurde eine Pferdedecke im Werte von M. 18 ent-
wendet. Der Dieb entkam.

Lübeck.

Der Nationalsozialc Verein, der bekanntlich dem
bürgerlichem Mischmasch beigetreten ist, hat
seiner Zugehörigkeit in einer Resolution Ausdruck gegeben,
in der cs heißt: „Die Ortsgruppe Lübeck stehl im
schärfsten Gegensatz zur Marxistischen Sozialdemokratie,
weil diese Richtung nicht national ist und sie zugleich in
dieser ein schweres Hindernis für eine gesunde Ent-
wicklung des deutschen Vaterlandes und des Arbeiter-
standes' sieht. Sie bekämpl daher die sozialdemokratische
Partei mit allen tauglichen Mitteln. Sic betrachtet nach
wie vor als eine Hauptaufgabe vaterländischer Sozial-
politik die Erhaltung eines widerstatidssähigen Mittel-
standes in Stadt und Land und die wirtschaftliche Hebung
des Arbeiterstaudes."

An diesen Natioualsozialen muß Pastor Naumann
feine helle Freude haben.

Schleswig-Hvlsteiti.

Wedel. Eine P r o t e st v e r s a m m l n ti g am
Mittwoch beschäftigte sich mit dem Beschluß der Stadk-
ticrtretinig auf Erhöhung des Wahlzcusus von M. 660
bis M. 900. Leider war die Versammlung nicht so be-
sucht, wie inan es bei einem derartigen Fall erwartet
hätte; sie entsprach aber genau der Gleichgültigkeit vieler
Bürger, ja sogar auch Arbeiter, was aiu Domierstag
bemerkt wurde, als die Bürger und Arbeiter durch ihre
Unterschrift bekunden sollten, daß sie mit dem Beschluß
der Stadtvertretimg nicht einverstanden seien, da zog es
mancher Geschäftsmann vor, der auch die Arbeiter zu
seiner Hanptkuudschaft zählt, nicht zu unterzeichnen. Der
hiesige Kolporteur und Vorsitzende des Wahlvereins war
angcfkigt wegen Vergehens gegen das Vereins-
geieti. Er stand deshalb am Donnerstag vor den
Schranken des Gerichts. Bewiesen sollte feine Tat
werden durch die drei Gastwirte in Wedel, Hansen,
Nievers und M. Strickmeier; dieselben sollten Mit-
glieder des Vereins gewesen und auf der eiugereichtcu
Liste nicht angegeben gewesen sein. Angeber scheint hier
der Kriegcrvereiu gewesen zu sein, Richtung Noland-
schützenverein, doch war der Liebe Müh umsonst, es er-
folgte Freisprechung.

Uetersen. Der Streik im Baugewerbe
beendigt. Am Donnerstag Abend tagte im Lokale
von Holst wiederum eine öffentliche Bauhandwerkcr-
tierfammhmg, in welcher die Streikkommission Über die
abermaligen Unterhandluiigeu mit den Meistern Bericht
erstattete. Danach haben die Maurermeister die Forde-
rungen vollständig bewilligt. Der Lohn beträgt bis zum
1. April 1905 48 von da bis zum 1. April 1907
50 -H. Der bisherige Lohn betrug 45 Die Zimmer-
meister dagegen wollen nur 47 Stnndenlohn bewilligen,
der bisherige Lohn betrug 43 /$. Nach kurzer Debatte,
in welcher nur ein Zimmerer für Fortführung des Streiks
eintrat, wurde einstimmig beschlossen, die Arbeit zu den
neuen Bedingungen wieder aufzunehmen.

Mecklenburg.

Pflichten des Mecklenburger Kiisterschul-
lchrers. Nach dem „Observanzbuch" ist dem „Küster-
schullehrer" in Mecklenburg das Bier- und
B r a n n t w e i n s ch ä n k e n, das A n f s p i e l e n z ii m
Tanz und die I a g d a u f W i l d u n t e r s a g t. Bei
Tranungen hat er das Brautpaar und die Trauzeugen
aufzustellen und bei „gefallenen" Br äu ten deu
Kopfputz zu iin t c rf n c6 e n. (J) Bei Taufen ehe-
licher Kinder hat er den Taufstein mit Blumen zu
schmücken. Zur Beichte muß er für den Pastor
Waschwasser in die Sakristei stellen. Da-
mit man ihm allezeit neue Pflichten anferlegeu sann,
heißt es zum Schluß der „Instruktionen" : „Im übrigen
hat der Küster alles dasjenige zu leisten, was nach alter,
guter Sitte observanzmüßig ist, wenn es hier auch nicht

. ausdrücklich bemerkt ist."

Schiffs-Nachrichten.

Cuxhaven ein- und auslausendc Schiffe.
(Deutscher Reichslelegraph.l •

Bremerhaven
do.

Herrn L. Wachtel, Pelzkonfektion!

In Nummer 119 des „Hamb. Echo" fühlt sich Herr
Wachtel gemüssigt, nochmals auf den Artikel der streiken-
den Arbeiter zurückzukommen. Herr Wachtel schreibt,
daß er nicht unterrichtet gewesen ist, daß der Streik be-
fchloffeit war; und dabei stand in feinem ersten Artikel,
bafe er bereits gewußt hat, daß der Streik schon fit der
Versammlung beschlossen war. Ebenso erklärt Herr
Wachtel, daß er nicht gewußt hat, daß die Lohnbücher
eingefordert sind. Darüber muß man sich wundern, da
doch der Herr sonst das kleinste weiß, was in seinem Ge-
schäft passiert. Oder sollten die Werksührer dieses aus freien
Stucken als ersten Schreckschuß getan haben ? Tas muß sich
wohl jeder Arbeiter sagen, wenn sämlliche Lohnbücher
eingefordert werden, daß dies eine Erregung der Gemüter
hervorruseu muß. Daraus konnten die Arbeiler nur
schließen, daß man einen Streik wollte. Betreffs der
Hausardeiier glaube ich nicht, daß Herr Wachtel ernst
gemeint hat, daß diese alle auf die Fabrik sollten, denn
Herr Wachtel weiß ganz genau, daß ihm seine HauS-
arbeiier billiger und mehr liefern als die Arbeiter auf
der Fabrik. Denn die Hausarbeiter belästigen noch
Näherinnen und haben auch keine bestimmte Arbeitszeit;
da geht es bis Abends spät und auch Sonntags, können
also mehr liefern, und wenn die Saison ist, kaun doch
nie genug geschafft werden. Daß diese Leute zum
streiken gekommen sind, was man nie geglaubt hat,
das kann mau wohl nicht dem Führer Rentzsch
in die Schuhe schieben. Einzig und allein ist der schlechte
Verdienst der HauSarbeiter daran schuld. Diese haben
in der Versammlung erklärt, daß sie von vor Weihnachten
bis jetzt einen Verdienst von -tl 13 bis .«■ 25 wöchent-
lich gehabt haben Tas ist doch selbstverständlich, daß
Leute, welche noch Licht, ArbeitSrauut und die Feuerung
für den Trockenofen hergeben müssen, bei solchem Lohn
nicht vorwärts »och rückwärts konnten. Herr Wachtel!
Sie kötiiteu die Versicherung haben, daß diese Arbeiter
sonst nicht in einen Streik getreten wären, die waren
sonst nie für so etwas zu haben. Herr Wachtel bat ja
auch diesen Leuten gegenüber zugegeben, daß er eiusehe, daß
sie zu wenig verdient haben, und hat ihnen eine Ent-
schädigung angeboten; sie sollten aber aus dem Verband
treten, was diese jedoch abgelehnt haben, weil sie ganz genau
wissen, daß der Arbeitgeber sie bann ganz in seinem
Willen hat, da sie dann nirgend Schutz finden. Die
Schuld, den Streif in Szene gesetzt zu haben, bekommen
nun stufenweise erst Herr Rentzsch und dann die Herren
Batty und Jamm. Ich glaube, daß der ganze streik
von sämtlichen Arbeitern und Arbeiterinnen der Firma
herauSgekontmen ist. Das hat die geheime Abstimmniig
in der Versammlung ergeben, wo der Streik mit großer
Majorität angenommen ist. Ich will Herrn Wachtet nur
noch ins Gedächtnis rufen, daß Herr Rentzsch auch wohl
viel geschaffen hat zu Gunsten seines Chefs : meint man
bedenkt, wie viel Alkohol früher in der Fabrik vertilgt
wurde gegen heule, hierin wäre noch mehr anzuführeu.
Herr Wachtel schreibt auch von den Milleitzingeu, welche
ihm die Arbeitswilligen gemacht haben. Ich glaube,
darauf braucht man nicht eiuptgehen, beim von diesen
Leuten wird immer etwas überbracht, um sich selbst ein
bischen herauszustreichen. Arbeiter, die einst mit Schimpf
und Schande davougejagi find, werden Henle als Arbeits-
willige wiedergeholt. Nun, etwas ist doch daran wahr.
Ein Kollege L. hat von der Firma eine Karte bekommen,
daß er sofort Arbeit bekommen könne bei annehmbarem
Wocheulohii, trotzdem gerade derselbe nicht schmeichelhaft
vor ungefähr 1 s Jahren fortgeschickt war. AIS zweiter kommt
der von Herrn Wachtel angeführte Lorenz in Betracht.
Da wird behauptet, derselbe sei gehaßt von fehlen Kollegen,
weil er nicht im Verband fein wollte. Das ist nicht
wahr. Lorenz ist seinerzeit in einer Versammlung in
Gegenwart deS überwachenden Beamten aus dem Verband
ausgestoßeii und luiißte sofort den Saal verlassen. Er
ging mit den Worten: „Ich werde den Vorstand verklagen,
ich bin mit Unrecht aus dem Verband ausgestoßeii."
Danach sann wohl nicht davon die Rede fein, daß Lorenz
nicht im Verband sein wollte, sondern er sollte nicht
darin fein, weil er gegen die Statuten des Verbandes
gehandelt hat. Ich glaube, Herr Wachtel würde genau

in Eicht.
In Tee gegangen am 23. Mai.

N. 8,45 Odd CD.)

Wind: Ost, leichl. Weiler:
766. Thermomeier: + 13,5“ C.

völlig warft, sein wörpeir war mü_ Sguiü)£u bejiedr,
iii denen Tausenoc tieüier, weißer Ameise» winunet
teil. Tie SiniKboreneit ItfirrOeit gezwungen, ix-’i
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do.

Zur Könitzer Mordangelegenheft. Die „Danz.
Ztg." empfing ans Konitz folgendes uiystcriöse Tele-
gramm : „Gegen den aus den früheren Meineidsprozessen
im Anschluß au die Ermordung Winters bekannten Ar-
beiter Maßlotv und die Frauen Roß und Berg ist von
der hiesigen Staatsaiiwaltschaft ein Strafbcrfaijren ein-
geleitet worden. Man sagt aber, dasselbe werde nur
dazu dienen, diese Leute „vom Verdacht zu reinigen".
Von welchem Verdacht, wird nicht hinzugesiigt. Mahlow
und Frau Roß haben Zuchthausstrafen wegen Meineids
längst verbüßt. Sehr zuversichtlich über die jetzige Phase
der Untersuchung äußert sich das „Könitzer Tageblatt",
das sich früher in antisemitischen Hetzereien besonders
hervortat. Nach demselben sei man jetzt endlich in der
Lage, die Frage nach der LSsnng des fiirchtbareii
Rätsels mit einem „Ja" zu beantworten. „In nicht
allzu ferner Zeit wird" — schreibt das Könitzer Blatt
dann wörtlich — .wie wir von bestunterrichteter Seite
bestimmt erfahren, der hiesigen Bevölkerung volle Auf-
klärung über die Schreckenstat zu teil werden! Es
können Tage, es sönnen Wochen, es können Monate bis
dahin vergehen, doch der Tag ist nahe, an dem auch
dieses Rätsel seine Lösung finden wird. Leider können
wir vorläufig weiter nichts mitteilen."

Die verkauften LandeSkiudcr. Aus Triest
ging am 19. Mai Abends bet Dampfet „Slavouia" der
Cunard Line mit 1113 Auswanderern an Bord nach
Amerika ab. Inder kurzen Zeit, seitdem die Cunard
Line für Geld bie Konzession zur Aus-
wanderiiugsagitalion erlangt hat, sind

chon mehr a 1 s 7000 Kr o a t e n unb Ungarn
n a ch Amerika befördert worden und viele
Tausende von Auswauderimgslustigeu haben bereits die
lleberfahrtstickels erworben. Schon am 28. d. gehen zwei
weitere Answandererdanipfet ab, und zwar einer der
Cunard Line und einer der Rustto Amerieana. Die
meisten Auswanderer find Landlmte. Sie sagen, daß sie
mit dem kargen Lohn daheim nicht ihr Leben fristen
konnten, und fügen hinzu, wenn eö so Weiter gehen würde,
wird in Südnngaru bald niemand mehr zurückbleiben,
um die Felder zu bestellen.

Eine große altmärkifchc Bauernhochzeit wurde
vorige Woche in Groß-Bierstedt gefeiert, wo der Landwirt

der Schnaps und die Wurst, der Zucker und der Tabak.
Der Realist meint viellcirfst, es sei den diäteiilosen
Abgeordneten zu gönnen, wenn sie gleirfffam durch
Nainralspeiiden für das entschädigt werden, was an
Geldmitteln der Staat ihnen zu Unrecht vorciithält,
aber es entspricht doch nicht der Würde eines deutschen
Volksvertreters, daß er sich wie ein über Restau-
rationslokale berichtender Reporter durch eine Fcüh-
stiicksprobe hindurch isst."

Auch eine Pfiugstftcude. Den Arbeitern des
Sachsen Werks in Niedersedlitz wurde eine
ganz eigenartige Pfingstüberrafchung bereitet. Es Wurde
eine Bekanntmachung der Direktion angeschlagen, die
folgenden Inhalt hatte: „Anläßlich der Pfiugstfeiertage
wird am Sonnabend bis 2 Uhr Nachmittags gearbeitet.
Mittagspause findet nicht statt. Dienstag, den 24. d. SOI.,
wird trotz dringender Arbeit nicht gearbeitet, u m
unseren Arbeitern eine ausgiebige
Pfiugstruhe zu gönnen. Dagegen beginnt die
Arbeit Mittwoch früh 5.l Uhr und wird vom selben
Tage an 14 Tage lang bis 9 Uhr Abends gearbeitet.
Sonnabend, den 28. d. M. und 4. Juni wird bis 12 Uhr
Nachts gearbeitet. Wer Piittwoch früh ohne Entschul-
digung fehlt, wirb mit M. 3 oder mit sofortiger
Entlassung bestraf t." — Die Arbeiter des
Sachsenwerks müssen ihre „ausgiebige Pfingstliche" teuer
bezahlen mit Utägiger übermäßig langer Arbeitszeit:
15 bis 18 Stunden täglich. Ob unter solchen Umständen

nicht die Arbeiter lieber aus die ausgiebige Pfingst-
ruhe verzichten, die zweifellos weniger wegen der Arbeiter,
als weil sie für den Betrieb nützlich ist, eingerichtet
wurde, ist uns wenig zloeifelhaft. 15- resp. ISftünbige
Arbeitszeit ist unmenschlich I Wie es doch der Kapita-
lismus versteht, seinem Profiliutereffe noch ein arbeitet- «
freundliches Mäntelchen nnizuhänge» l

Ei« Nachspiel zum Kwilecki - Prozeß. Die
Bahnwärlerfran Dlayer, geb. Pareza, hat beim Land-
gericht Posen eine Klage gegen die Gräfin Isabella
Kwilecki auf Wroblewo auf Anerkennung des kleinen
angeblichen Grafen Josef Kwilecki für ihren natürlichen
Sohn Leo Franz Pareza eingereicht.

In Zee gegangen nm 44. Mai.
». y/>0 Mc»loc> (I.)

11,— Triton (Schlepper)
„ Nr. 11» (Kahn)

R. 12,15 Prinzessin Heinrich (D.)
12,40 Jupiter iGatlel'Scho.)

2,— Viking ($.)
2X0 Lizzie (T.)
2.50 BefNi ($.)

24. Mai.
P. 2,15 Perm (D.)

8.25 «rgentina (Schl.)
„ 3 liähne

Aus See zurück: Schlepper Äorkum.

0.25 Uranus (T.) Schack
7.55 Düsternbrook ($.) Facks
Helgoland meldet: Wind: SC., schwach,

bedeckt. See: leicht bewegt.
(knxhnven. 24. Mai, Nachuultags.

•Äiiflelouiiurn am 24. Mai Rapt.

Ferner auf: heute früh holl. 21. Anna; die Ijalfen
©ertlejiaa und Twee ® esöfter«; 8 Uhr 45 Min. Fischersahr-
zeuqe 6. F. 202 und S. B. 34. — 9 Uhr 40 Mm.: Nichts

In der von „Einem stillen Beobachter" in 9h 119
des „Hamburger Echo" abgesagten Notiz wird gesagt,
daß in einem Lokale der Hornerlandstraße boykolliertes
Bier getrunken worden sein soll. Jedenfalls hat sich der
betreffende Herr nicht gehörig informiert. Die Sache
lag so : Die Liedertafel hatte einem Freunde zu feiner
Hochzeit ein Ständchen gebracht und der junge Ehemann
hatte der Liedertafel dafür ein Faß Bier bei dem Wirt
gut gemacht, das am 14. Mai, also vor dem Beginn
des Boykotts, diesem geliefert und von uns, da eS nicht
eher angängig , am 18. Mai getrunken wurde. Mithin
ist die Voraussetzung des Einsenders hinfällig. Es ist
von dem Herrn nicht schön, ohne orientiert zu fein, gleich
an das „Echo" zu schreiben. Es hätte sich jedenfalls
eine Gelegenheit gefunden, mündlich darüber zu sprechen
Nach unserer Ansicht scheint nur ein Racheakt vorzuliegeu.
Leicht ist cs, jemanben zu schädigen, aber schwer, solches
wieder gut zu machen. Zugleich bemerken wir noch,
daß bei dem betreffenden Gastwirt sofort nach ftatlgefun-
denem Beschlusse der Gastwirte-Versammlung boykott-
freies Bier geführt ist. Gegen solche Verdächti-
gungen kaun man sich nicht schützen; von dem Schreiber
der Notiz ist es jedenfalls eine Handlungsweise, die
nicht zu billigen ist.

Bestätigung des betreffenden Wirtes:

Das Bier sollte bereits am 14. Mai getrunken
werden, doch hat sich die Sache Verhältnisse halber bis
18. Mai verzögert. Dieses Bier wurde von einem Mil-

gliede wegen seiner Hochzeilsfeier kredenzt. Wir bemerken
noch, daß zuerst am 17. Mai die Bekanntmachung des
Boykotts im „Echo" enthalten gewesen ist, unb glauben,
daß wir uns in diesem Falle keines Vergehens schuldig
gemacht haben. Wenn der betreffende „Stille Beob-
achter" so auf der Hut wäre wie bie Horner Genossen,

so wäre unserer Meinung nach dieses Eingesandt unter-
blieben.

Der Präses der brtrcfscudrn Buudrs-Lirdertafcl
iu Horn.

Im Zntereffe unserer Parteiehre fordern wir den
„Anonymus" auf, fein Eingesandt im „Echo" zu wider-
rufen oder seinen Namen innerhalb dreier Tage an unten-
stehende Adresse abzugeb en.

Hinrich Hinsch,
Hornerlaudstraße 226.

8.60 Vorwärts (Segler)
, Anna (Segler)
, Anna (Seglet)

tt. A Bade i$.)
9,40 Onkel (Segler)

, Aegir (Seglet

2,— (Satolma P. (D.) —
8,- Belox (D.) Ähren. _
Von hier auf: 3 Uhr Dampfer (Karolina P., Schlepper

Sorsum mit 7 Fischerfahrzeugen. - Ferner auf: 11 Uhr
Fischerfahrzeug H. F. 206; 3! Schlepper Simson. — rfiiv
gekommen: Schleppet Bulean. — :i Uhr 40 Min.: Nichtsin Sicht.

Solidaritätk

Lou Dem Hamburger Gewerkschasiskartcll sowie den
Kartellen der llmgegcnb ist über die Hamburger Brauereien
der Bierboykoti verhängt worden. Run müßte man der
Meinung sein, daß jeder organisierte Arbeiter, der etwas
Ehrgefühl besitzt, sich strikte an die Parole der Kartelle
hält und das boykottierte Bier meidet. Doch leider, leider ist
dies nicht der Fall. Wer Pfingsten Ausflüge in die Um-
gegend von Hamburg gemacht hat, wird mit Entrüstung
währgenommcn haben, wie Arbeiter, welche sich Gcnoffcn
und Gewerkschaftler nennen, mit Behagen das boykottierte
Bier getrunken haben. Ebenso war es in der Stadt
selber, sowie in Waudsbeck, z. B. in Groß- und Kleiit-
Züthorn. In ben kleineren Wirtschaften schämt mau
sich wohl noch etwas, boykottiertes Bier zu trinken,
da schließlich Arbeiter, welche Disziplin besitzen,
einem die Wahrheit ordentlich sagen könnten,
aber in den größeren Lokalen trinkt mau cL
literweise. Ihr, Arbeiter, die Ihr organisiert leid,
und solches tut, schämt Euch ! Ist das Euere Solidarität V
Ist da« Euere Disziplin? Wahrhaftig ein traurige«
Armutszeugnis stellt Ihr Euch anö zur Freude der
Scharfmacher. Ich rufe Euch zu: Wollt Ihr noch weiter
indirekt Streikbrccherdieuste leisten, den kämpfenden
Aranereiarbeitem in den Rücken fallen? Nein ! Nimmer-
mehr ! Bedenkt, daß auch Ihr in einem späteren Lohn-
kampfe vielleicbt an die Solidarität der Arbeiterschaft
appellieren müßt! Denkt an die Solidarität der Ber-
liner Arbeiterfrauen, welche den ftmfenben Bäckern so
glänzend geholfen haben. Wollt Ihr Euch von Frauen
beschämen lasten? Nein, das werdet Ihr nicht wollen I
Tarnin fei für jeden organisierten Arbeiter, der noch
etwas Ehrgefühl besitzt, bie ernsthafte Parole: Gist ist

Auswärtiges.

Strcikbrcchcrtypen. Unter den von der Mann-
heimer Bäckerinuuug nach Berlin versandten „Rans-
relftem" befinden sich, wie die „Mannh.Volksst." mit-
teilt, sehr zweifelhafte Elemente, die, wenn sie noch länger
das Mannheimer Pflaster getreten hätten, zweifellos mit

der Polizei in eine für sie nicht angenehme Berührung
gekommen wären. Vor der Abfahrt per Droschke nach
dem Bahnhöfe wurden die Verräter von den lieben
Dlcistern mit einem solennen Diner bedacht. Während-
dessen erfuhr man, daß einer darunter fei, Welcher einem
jungen Gehülfen noch jH. 17 schuldete. Der Gläubiger
fam nun herbei und gab dem Schuldner, Karl Renzel,
in nicht zweifelhafter Weise zu erkennen, daß er vor
seiner Albreise die Schulden begleichen sollte. Ueber Geld
verfügte R. nicht und so musste er ohne Uhr nach
der Reichshauptstadt abdampfen. Der jugendliche Ge-
hülfe Nägele, verlor innerhalb weniger Tac>e
120 Mark beim sogenannten „Frankfurter Elf" (ein
Würfelspiel). Zur Rede gestellt, Warum er nach
Berlin als Streikbrecher fahre, gab er zur Antwort:
„Ich hab koi Geld mehr und 3’ schaffert gibts hier au
nix." Dein Meistersohne Fesen be cker soll wegen
Krankheit vom Arzte darf Betreiben des Bäckerhand-
werkes untersagt worden sein; nun als Streikbrecher ist
eben jeder zu gebraueten. Ein vierter Teilnehmer
an der Berliner „Hülfsexpedilion" wurde erst kürzlich
per Schub von Hamburg nach Mannheim trans-
portiert ; in Hamburg stand der „Herr" unter P 01 i 3 e i-
auf fidit Die Mannheimer heilige Hermandad mit

ihrer unergründlichen Schlauheit verhalf nun Diesem Vogel
inin Ausstiegen und schuhte ihn tu höchst eigener Person
selbst auf die Gefahr eines Meuscheuauslaufes vor dem
Terrorismus der ttt Verbäudler Dft Znnungs-
korvphäeu als Stützen von Thron und tiltat sonnen
auf dieses Menschcuiualerial nicht besonders stolz seni,
und wir bezweifeln sehr, daß sie mit solchen injarafteren
bei ihren notleidenden Brüdern in Bersin große Ehre
liulcgeu werden.

lieber Normann Schumann schreibt mau dem
„Vorw." ans Baden: Gegenüber der Erklärung der
Berliner Oberstaatsauwaltschaft kann ich auf Grund

Oder ist Herr Wachtel vielleicht stolz aus den Arbeits-
ivilligcn Hagelstein? Zum «Schluß meint Herr Wachtel,
daß die Kommission sich hat von Herrn Lorenz als
Spitzbube titulieren lassen unb nichts dagegen getan.

Darin hat die Kominission eben sehr vernünftig ge-
handelt, da sie sich durch diesen Mann nicht beleidigt
fühlen konnte. Herr Lorenz suhlte sich natürlich noch
verpflichtet, einen Kollegen zu verklagen, mobei er freilich
hincingefalleii ist und obendrein noch Kosten gehabt hat.
Am Ende des Artikels schreibt Herr Wachtel von dem
Ausdruck „Scharfmacher". Da muß ich einmal Herrn
W. recht geben; bei feinen Arbeitern ist Herr Wachtel
nicht als Scharfmacher besannt; dagegen wirb fein
Werkführer Wolf als nicht sehr arbeiterfreundlich hin-
gestellt. Ich kann mir dieses eigentlich nicht denken,
denn die Frau des Herrn Wolf hat doch ein Hut-
und Mützeugeschäst in Eimsbüttel und wird sicher
keinen Arbeiter zurückweisen, wenn et sich in ihrem
Geschäft etwas kaufen will. In dem erften Artikel
des Herrn Wachtel wird geschrieben, daß der Führer
Rentzsch sich wohl durch den Streik populär machen
wollte. Sollte das nicht gerade umgekehrt sein e Ich
meine, weil Herr Wachtel jetzt auch ben Sprechsaal des
„General-Anzeiger" benutzt. Für diesmal genug. Ich
erkläre hiermit, daß ich auf eine Erwiderung immer ein-
gehen werde, damit mir nicht der Vorwurf gemacht wird.
Wie es der Kommission geschehen ist.

Güt früherer Arbeiter der Firma Wachtel.

Busse mit der Besitzerstochter Amanda Winnc au8 Wistedt
ben Bund fürs Leben schloß. Da ungefähr 400 Gäste
teilnahmen, waren zwei Zelte errichtet. ES wurden ge-
schlachtet : Zwei Rinder, sechs starke Kälber, zwei Schweine
sowie viele Hühner; ferner waren besorgt worden
1A Zentner Steinbutt, l Zentner Spargel; gebaden
wurden 170 Butterkuchen, 60 Topfkuchen, 30 Stollen,
20 Blech Zuckerkringel, 1000 Plannkuchen und zehn
mächtige Baumkuchen. Damit kein Gast zu dursten
brauchte, waren auch gewaltige Mengen Getränke, Wein,
Bier, Kaffee usw., zur Stelle. — Die Not der Land-
wirtschaft wird man bei diesem respektablen FestschmanS
hoffentlich nicht zum UuterhaltungSthema gewählt haben.

Neber ein sehr nnaiigenehmeö Reiseabenteuer,
das einem Dresdener Kaufmann durch den Uebereifer
eines Polizeibeamten in Pirna passierte, wirb der
„Deutschen Wacht" von dem Betroffenen folgendes be-

richtet: Obwohl erst vor einiger Zeit vom Ministerium
an die Behörden die Weisung ergangen ist, eine Ver-
haftung stets dann erst vorzunehmen, wenn alle Tat-
sachen vorher genau geprüft worden sind, ist mir in
Pirna vor einigen Tagen folgender unglaublicher Vor-
fall passiert: AIs Reisender unb Vertreter einer hoch-
angesehenen Dresdener Firma — ich bereise seit etwa
vier Jahren bie sächsisch-böhmische Schweiz unb bin bei
allen besseren Hoteliers wohlbekannt — logierte ich im
„Sächsischen Hof" in Pirna. Da ich früh 7 Uhr 29 Min.

stets schon in bie Umgebung fuhr, an mich abgefanbte
Postanweisungen daher unsicher erhielt, sandte ich
am 12. Mai, Abends, an meine eigene Adresse
40 ab, um am folgenden Tage, Donnerstag (Feier-
tag), den Boten früh selbst sprechen zu können. Am
Freitag, ben 14. Mai, ftüh, würbe ich im Hotel (bet
Besitzer kennt mich feit Jahren) verhaftet mit der
Motivierung, die Absicht gehabt zu haben, den Geld-
briefträger zu Überfällen und zu be-
rauben. Der das erste Verhör ausführende Wacht-
meister gab sich alle nur erdenkliche Mühe, von mir das
Geständnis Herauszuholen, einen Raubansall geplant zu
haben. Ich wurde ins Gefängnis übergeführl unb nach
reichlichen ©celenqualen Nachmittags 4 Uhr nach Ver-
nehmung durch den Amtsrichter, der die Situation jetzt
richtig erkannte, entlassen. Ich habe selbstverständlich so-
fort beim Justizminister Dr. Otto in Dresden ben Vor-
fall gemeldet, Beschwerde erhoben und Genugtuung
verlangt.

Baltin und Krösell. Ter Rcichslagsabgeordnele
für Pyritz-Saatzig wird auf Einladung des von der
antisemitischen „Hochwacht" so sehr verlästerten „Inden"
Ballin, des Direktors bet Hamburg-Amerika-Linie, die
berühmte Norblanbsfahrt mumachen. Die .Hochwacht"
verkündet ausdrücklich: „SestenS der „wirtschaftlichen
Vereinigung" sind zur Beteiligung au der Reise die Abgg.
K r S f e 11 und v. D a in m ansgelost worden. Die
beiden feindlichen Brüder Krösell und Ballin — hoffent-
lich macht Herr Dallin die Fahri mit — Arm in Arm
auf der Norblanbsfahrt, das wirb ein Schauspiel für
Götter fein. Nicht Geld allein, sondern auch die be-
rühmten Freifahrkarteu zur Nordlandsfahrt haben für
den echten und rechten Antisemiten jeden Geruch verloren.
Na, wer weiß, was für eine schöne semitische Geldqiulle
aus dieser Fahrt für das durstige Parteiportemoiuiaie
der Antis noch eröffnet wird?

Schiffbrüchige unter Meuschenfresseru. Im
Ottober vorigen Jahres ging das cunerikaitische Schiff
„Benjamin L>cfwall" während eint5 Ta>i -
fund im Stillen Ozean bei Formosa unter.

Jetzt berichtet der in Christiairia eingetroffene nor.
we,zische Kapitän des Schiffes „6 5 l st a d" einige
schauerliche Einzelheiten über das Schicksal desjenigen
Teiles der Besatzung, die bei Menschenfressern ge-
landet war. Nach mehrtägiger Irrfahrt Tarnen die
beiden Boote, in die sich bie 23 Mann starke Be-

satzung gerettet hatte, bei der Insel Bolle Tobago
an, aber der Kapitän wagte aus Furcht vor den
Kcrnn'ibalen nicht zu landen. Er erreichte errdlich
mit seinem Boot Formosa, von wo ans er mit
lsiiterstütznirg des Gouverneurs gamagata in dem
Wachtschrff„S u nr nia_Mar u" warf; Tobago zurück-
fuhr, um das vorn Steuermann geführte Boot ,zu
suchon, das bei der Insel uom Boot des Kapitäns
getrennt worden war. Bei der Wanderung ins
Innere, hörten die Ankönmrlinge eine Stimme, bie
„Kapitän, Kapitän 1" rief. Man erblickte in einer
Grube, von Zweigen bedeckt und gefesselt, den Ma-
ircfesi Reinwall, einen Russen, der nach seiner

Bereine und Versaurmlnugen.

Oesfentiichc Versammlung der Buteau-
Angestellten am 11. Mai. Kollege Rund 6 gab in
Ijstündiger Rede einige Sfizzcn von den von BernsS-
genossen gegründeten Vereinen mit vonrehmlich Per-
ficherungszwecken und über bie Grünbung des Wies-
badener Verbandes. Redner erllürt es für baren
Unsinn, daß bei einem monatlichen Beitrage von
50 /ti eine Pensionskasfe gegründet werden könne.
Taun unterwarf Redner die Statuten des Wies-
badener Verbandes einer scharfen Kritik unbjeigte dabei,
wie die Stellenlosenunterftützung nur bei n n verschul-
deter Arbeitslosigkeit gewährt werde, und daß hierüber
nur der Vorstand des Verbandes zu bestimmen habe.

Die Mitglieder deS Zentralvereins haben dagegen das
unbedingte Recht, bei Arbeitslosigkeit Unterstützung zu
fordern. Redner zerzaust Werfer die Statuten des Wies-
badener Verbandes, kritisiert ben dort herrschenden Kasten-
geist, das Kriechen der Vorftandsmittzlieber vor Höher-
stehenden usw., weist durch zahlreiche Illustrationen
bie Bedeutungslosigkeit einer derartigen Vereiusbil-
dung nach und geht dann zum Zentralverband der Durran-
angeficCten über. Auf Veranlassung deS ZmlralveremS
habe sich der Reichstag unb auch die Anwaltskammern
schon vor Jahren mit unseren Verufsverhältniffen besaßt;
der Justizmimster habe eine Verfügung über bie Be¬

rocht ist, das ist dock- beispielsweise auch den deutschen
Käfeproduzcirten billig, wenn sie den Volksvertretern 1- . , . , , -..

von der Güte und dem Umfang ihrer Produktion I ■ 1IWJll.ti |nll'|fl nar herz prang
einen J^anbgrcijlidjeii Beleg geben wollen. Dem üäfc "
folgt dann das Fleisrf) und der Schinken, das Bier,

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:
24. Mai. Jtapt. Bon

Sprechsaal.

flut «esprechtw, von «ngelegenheile», welche von attge.
Meinem Interesse (iib. steht bem Publikum bet Eprcchwat
lut Berfüfluna, soweit es der Raum gestattet, doch leimt
et die «ebnrtitm a», irgend rtne Verantwortung dem
VuHihuu gegenüber für die ix 6*re<!)f*alartifelu v-
äufjerten Slnstchten tu übernehmen, «edingmi-r für die Aus.
nähme von Sprechfaaiartikeln ist es, daß der Verfallet der
Reüatilon Nomen unb genaue Sdresse nennt

Kanu eilt Sozialdemokrat Mitglied bürgerlicher
Vereine fein, bereit Zweck die Bekämpfung der

Sozialdemokratie ist?

Nachdem der Sozialdemokratische Verein für den
zweiten Hamburger Wahlkreis diese Frage mit Nein
beantwortet hat, wird in der Partei sowohl als in
anderen Kreisen diese Frage lebhaft diskutiert. Haupt-
sächlich hält man die Zugehörigkeit zuiu St. Paiili-
Hasenvereiu für zulässig, da dieser feine Politik treibe;
diese Ausfassnug wird ja auch vom Vorstand des.Hafen-
vereins in seiner Berichtigung (siehe „Echo" vom
26. April) vertreten. Ohne uns nun weiter über die
Nichtigkeit obiger Auffassung herumzustreiten, wollen wir
hier den Beteiligten einige Stellen aus Flugblättern
mitteilen, die anläßlich der Bürgerschastswahlen von 1898
bis 1904 von den verbündeten Vereinen St. Paulis
berausgegeben find, und unter denen der St. Pauli
Hafenverein als M i tun te r z «i chn e t er steht,
logischerweisealso mitverantwortlich für
bas bort Ges agte ist

In eitlem Flugblatt vom Februar 1898, welches zur
Wahl der bürgerlichen Kandidaten auisoidert, heißt es
(>ezllgtich der Sozialdemokratie: „Zwar auch sie ist dieses

Stal mit einem langatmigen Programm auf den Plan
getreten. Auch sie verspricht in demselben alles mögliche
und jedem einzelnen noch erta etwas, «brr niemals bat

die Sozialdemokratie daraus ein Hehl gemacht, daß das
alles mir Vorwrnid, nur Mittel zum Zweck, daß ihr
Wirkliches Ziel der Umsturz der heutigen Staatsordnung
und Ersetzung derselben diwch den sozialistischen Staat,
der Umsturz der heutigen Gesellschaflsorbiumg und Er-
setzung derselben durch die kommunistische ist, unb daß
zur Erreichung dieses Endzieles ihre
Haupttätigkeit dieErrcgung dcSKlassen-
hnsses, das Anfhttzen der Arbeiter gegen
bie Bürger, der Besitzlosen gegen die
Besitzenden sein muß!"

In einem Flugblatt vom Februar d. I., welches zur
Wahl des Herrn I. Rohde aufforbert, heißt eS: „Schars
geißelte Herr Rohde die Art und Weise, wie durch das
Flugblatt der Sozialdemokratie versucht werde, jetzt vor
den Wahlen dem fileingewerbebetrieb ben Gedanken bci-
zubringen, als ob für dieses ba§ Heil nur von der So-
zialdemokratie kommen könne, während cs ganz offen-
sichtlich sei und von allen hervorragendm National-
ökonomeu anerkannt werbe, daß das ganze Be-
strebe ii der Sozialdemokratie darauf ab-
ziele, systematisch das Kleingewerbe und
ben gesamten selbstänbigeti Mittelstand
anfzn r eib e ii, um bann leichter ihre Zn-
k u n f t S b e ft r t b u n g e u z u verwirkliche 11. "

In einem zur Wahl des Herrn Reimer auffordemden
Flugblatt heißt eS: „Wir meinen inbeffen, eine
Partei, die nur mit großen Worten reizt,
wenn eS Taten verantworten gilt, aber sich der Ab-
stimmung enthält; die vor der Wahl bem kleinen Haich-
werker unb Gewerbetreibenbeu schön tut, nachher aber
auf ihren Parteitagen die Notwendigkeit seiner Ver-
nichtniig offen verkündet; eine Partei, die an Duldsam-
keit fast alles zu wünschen übrig läßt, kann uns niemals
Veranlassnng geben, unseren altbewährten Vertreter auf-
zugeben usw.

In diesem Jargon find alle Flugblätter abgesaßt;
sie unterscheiden sich tu bezug auf Verleumdungen, Ent-
stellungen und Verdrehungen gegen bie Sozialdemokratie
durch nichts gegenüber denen der anderen gegnerischen
Parteien, im Gegenteil —! Kann nun jemand, der der
sozialdemokratifchen Partei nicht nur aus geschäftlichen
oder ähnlichen Gründen, sondern aus Ueberzeugung au-
gehört, einem Verein angeboren, der die Partei in dieser
Weise besudell '< Niemand kann zween Herren dienen,
entweder er wird den einen hassen ober ben anberen lieben.
Entweber er betrügt die sozialdemokratische Partei, oder

Hottennli meldet: In den Kanal etngclaufen:
24. Mai. ' -

Enxbaven. 24. Mai. Vormittags.
'Ifuflcfoniuien am 24. Mai. ttapi.
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®laflbeburg . .24. D!ai
Aussig 24.

Anzeigen

Wuchtiger Lchncivrrgcscllc auf Woche
gesucht. Ltciuvainm 156, II.

deckt 2 G. C. A. Simon
iitcf. Hoscuschucider, der einige Stüde

ntttmacht. Mr. Reichenstr. 49/51.

Verkaufspreis 80 4 pr. PfdZig.-Hcinsnrb. n. H. kl. schr. A16. Z. meld,
v) Nnchni. 0 5—7 Uhr. Helikaiiw 10, 3. gt. r.

Gs.Z.-A.a.Schr. 13,50. Bramfcldersu.lö.Wdsb.

F Damen

süchtige Zigarrciiarbeiterin sucht Beschäftigung
auf Form. Altona, Rolcindstr. 0, I.gt. I.

Ges. ,-)ig.-?l>b. a.F.>110. Hospitalstr.8,Lokstedt,
iu

Achtung! Achtung!

Kassierers für das Uasscnlokal
Der VorstandGes. Znrichtcrin.»1.12, Roscnstr. 4.

NB. Taö Mitgliedöbnch ist am Eingang zur Legitiniation Voranzeigen.

G,!.Zia-Alb..'l IS Gnstaostr. 105,1

Fahrräder uns Abzahlung
W. Shhr,liefert

Billh. Röhrcndamm 94 a, III. l.

I tCdrtA Plüschgarnit. 14.90,Trnmcau,

V» Phanlasnschk.,Ghaiseloitg.u.Bctt-
stelle, fast ne«, sos. z>l uerf Hdlr. Herb.

tXT" Steindanun 109, I

^s^.8>S -Ard. kl.Schr. 14,25. Nolhestr. 99, 3. r.

Ges. Zig. -Arb. 1t. 18. Nolhestr. 105,1. r.

Atniosph.
bedeckt
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MUtagS
+ 12.5

Barom,
(mm)
767,1

Altona.
li.vsolemLvll.Lohmühlenstr. 12,p., Altona.
J. Richter, Lohmühlenstr. 91, I., Altona.

Borgwardt
Hilmertz
Wacht

Sontttag, den 29. Mai, Bormittags
Maschinisten, bei Lange, ReiniarnSstr. 6.

Montag, den 30. Mai, Abends öj Uhr:

+ 1,05 m
+ 0,95 m

am 25. Mai.

+ 0,98
+ 0,13
— 1,27
+ 1,03
+ 1,46
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.Jaquettes,

ZS Blusen,

Oostume- Röcke

1*9000

L«2300

l 1300

in® 5500

für W i e d c rve rk ä n fer.
1000 Stück .44. 20, 22, 24, 26, 28,

gerade, spitze und schräge Fassons,
8S* schöne Farben. *

A<l. Mehmel, Dovenfleet 49.

Man fordere ausdrücklich

Originalpackung „Solo in Karton“

wie nebenstehend abgebildet.

Anktionen

25. Mai.

Merren-Garderoben

fertig nnd trndj Masi liefert in bester
Ausführung zu billigsten Preisen

kk.vANrap.ÄöhttnbainnllOO.

Nordluestdeutschland r Etwas tvärmereS Wetter
mit wechselnder Bewölkung nnd schwachen südlichen
Winden; vielfach Regen.

Zigarre» en gros-Laaer.
Reelle Ware. Billigste Preise. TasMilic
von.U 20 an in jed. gewünscht. Preislage.

II. Maiwald, Olrosinrnmarkt 30.

Zahn-Atelier

Richard Gelllch, Admlralitätatr. 9/10.
Teilzahlnng gestaltet. Woche >4 1.
Mitiwod) n Tonntag, Bnn.8- lOIlhr,

Zahnziehen nuentgeltlich.

4i,IcibcrfdjrL 18, Kommod. 12, Sofa 16, 1-u.
"t 2schl Betlst. in. Fedcrr. 18, Betten, Tisch,
Sofa, 4 Stühle, Ncol, Toonbank, Karre billig.
Hammerbrook, Schwabenstr. 60, pari.

Snd-e Zündnadel- und andere alte
tOcwchrc z» kaufen. Räh. Barmber^
Langenrehm 4, „Zum Knr-Kcllcr".

6. M. Brnss, Blnmenstraße 50, L, Altona.
7. A. Sierau, Stuhlmannstr. 7, II., Altona.
8. J. Buck, Adlerstraße 87, I., Altona.
9. E. Ehlers, Susannenstraße 6, St. Pauli.

10. L. Blöcker, Talstr. 97, II., St. Pauli.
11. W. Creutzfeldt, Pinnasberg 61, II.,

St. Pauli.
12. A. Brauer, Eichholz 84, III., Hamburg.
13. W. Heine, Naboisen 56, II., Hamburg.

Donnerslag, den 26. Mal, Abends 81 Uhr: Bäckerei
vereinigter Brothändler, bei Durbahn, Teilscld 21.
- Lokalverein der Zimmerer, bei Hilmer, Gänse-
markl 35.

Freitag, den 27. Mai, Abends 8.J Uhr: Anschläger,
bei Springborn, ValcnlinSkamp. — Hafenatheiter
(Olcmeittfame), bei Vorwohle, Nenslädterstr. 43. —
Abends 9 Uhr: Musiker, bei Stange, Zeughansmarkt 31.

tÄtrsncht eilt ft isteninache r.
Siegelka, Tcid-strasie 45

Nuh-Tlü'ltt-Lni;er
Emil Bente, Kl. Bergstr. 47, 5Uf.

I Maxim.
I + 13.7

„ Nierkur (Segler)
N. 12,15 Otto (Segler)

Mimi! Der ßuftiiMtr

uni» veriNildltii ^tnifsgtiiofftii Ptidsdifmiiis

Roh-Tabak-Haus!!!

St. Pauli, Lincolnstr. 3.

Neue Partie

32 Kist. Connect.Seedleaf 8 100-130/4
12 Pack. Sumatra hell2.Langes 280 g,

Adolf Graefe.

II. l>. W. Müller, gegr. 1871.
Rähmasd)iuen.

Bei direkl. Eink. äußerst billige Preise.
Abzahlg. Tel.: Altona 1329. Reparatur.

Schulterblatt 11. Neuerwall 105.

Versammln «gs-Auzklger.
Vereine:

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wiralleVersammlnngen,
von denen nnS Kenntnis gegeben wird.

Mittwoch, den 25. Mai, Abends 81 Uhr: Kartell, bei
Hilmer, Gänsemarkt 35. — Tapezierer, bei Pfeffer,
Rosenstr. 40. — Fabrikarbeiter, Rothenburgsort,
bei t). Eihcn, Rcginenstr. 137. — Abends 9 Uhr:
Schlachter, bei Springborn, ValenlinSkamp.

GnlcrhaltencS Herrenrad, Brennabor, zu
verkanscn. Ottensen, Piansteiustr. 7, 2. l.

u. Knaben-Anzüge. Paletots
(tadellos sitzend),

das Neueste der Saison.

KarlSham»
do.s
do.

Odense
Hämmeren
Halnistad

do.
Karlskrona
KarlShamn

14. C. Thieme, Brennerstr. 41, II., St. Georg.
15. C. Pingel, Mühlenweg 53, II., Rolen-

burgsort.

16. E. Buchholz, Bei der ReiSmühle 15,
Hohenfelde.

17. W. Scheel, Eppendorserbaum 33, III.
Eppendorf.

18. J. Holst, Henrieitenstr. 29, ptr., Eimsbüttel.
19. Chr. Delvendahl, Vogelhüttendcich 92,

Wilhelmsburg.

20. W. Gebert, Alcichersiraße 40, Wandsbeck.
21. W. Espert, Mühlenberg, Blankenese
22. 0. Tietze, Stcllingerweg 16, III., Eims-

büttel.

Der Vorstand.

drutschrn Bvdrurrsornicr, Ortsgruppe Hamburg,
bei Sagebiel, Drchbahii.

Krankenkassen:

Donnerstag, den 26. Mai, Abends 81 Uhr: Grosie
Arbeiter Kranken- nnd Stcrbckassc (®. H. 03),
bei Springborn, Valentinskamp.

Angeordnete Aufgebote.
Ltnudesamt Nr. 1.

Karl Johann Friedri» Theodor Streuber mit Wilhelmine
Sophia Maria Ihde. — Hans Hermann Otto Brüning mit
Emma Torothee Ehlers. — Hermann Friedrich Eduard
Heinrich Aleger mit Mathilde Henriette Caroline Bender.

Ltandesnmt Sir. 2.
Otto Ludwig Aemil Groth mit Ella Louise Schulz. —

Heinrich Kühn mit Johanna Anna Christine Dora Tesch. —
Johann Paul Slephan mit Magdalena Alban. — Bernhard
Fauth mit Meta Johanna Anette Niarxen. — August
Friedrich Gustav Schmidt mit Olga Wagener. — Karl
Friedrich Heinrich Keil mit Anne Miarie Jvhansem —
Friedrich Heinrich Carl Lachs mit Anna Vlarie Sophie Sass.
— Ernst Emil Carl Wilbelm Schacht mit Christine Catharine
Ott. — Joachim Heinrich Dechow mit Wilhelmine Maria
Helene Schlage. — LInf Valdemar Olsen mit Llargaretha
Schaumann. — Hugo Karl Gentzen mit Franees Dorothea
Margaretha Kahl.

Hamburg. J. Halmke. KohiÄ 12.
Manufaktur-, Lelueu- u. AuSstruer-
Artikel. Fabrik fertiger Wäsd,e für
Herren, Damen n. Kinder, Flanell-

hemden, rdjtblnn u. krumpfrct.

Maud Anlitio»

den 2G. Mai.
Alle verfallenen Pfänder müssen bis zum

25. Mai eingelöst oder prolongiert werden.

Meteorologische Beobachtungen
W. Campbell & Co. Nachfolger.

Hamburg, 24. Mai. 12 Uhr Mittags.

66 ”>>t M.37 Ä66

3300 mit M. 8 8 080
(7 Equipagen, 89 Pferde, 6 Fahrräder

und Silbergewinne).
Lose versendet der Oer.enl- Debit;

M. Müller & Co

II a in h lirg, Gr. Johannisstr. 21,
Ecke Börsenbrücke.

Allgmcke Älllilkenkaßt (6. H. Nr. Uj

$« Altona.

btuflSitta»: Altmm, Gnslabstr. 25,1.

Mitgliederzahl 25 000. — Kasseitvermögctt 050 000 Mark.

Die Allg. Krankenkasse (E. H. 32), welche schon über 30 Jahre besteht,

genügt dem § 7'5 des Krankeuversicherungsgesehes.

P500C

1^3000

1*1200

1*0 00®

nüt i ooo

Tie Kasse gewährt Krankengeld ein volles Jahr
an Erwachsene pro Woche 34.12,—
an jugendliche Arbeiter und Lehrlinge „ „ 7,50

sowie freie ärztliche Hülse, Medizin, Brillen, Bruchbänder und ähnliche Heilmittel; für die
in einem Krankenhaus nntergebrachten Mtglieder freie Verpflegung, Familienunterstützung

und Taschengeld auf die gleiche Dauer.
Der Anspruch aus Krankengeld, Krankenhauspflege rc. beginnt mit dem

ersten Tage der Mitgliedschaft.

Die Ausnahme neuer Mitglieder im Alter von 14—50 Jahren wird bewerkstelligt im
Haupt-Bureau Wochentags von 8—1 und 2—7 Uhr, Sonntags Vormittags von 8—10t Uhr,
sowie bei nachbenannten Bezirkskassierern täglich von 6—7 Uhr Abends:

Hamburg.

Ges. Zig. -Arb. a. Schr. M. 14. Alstertwiete 14.

1. M. Hagge, Arnoldstr. 25, I., Ottensen.
“ V. Bötel, Bahrenfelderstr. 66, III.,Ottensen.

L. Bosse, Schauenburgerstraße 117, II.,

|lol|-®«boh.
Ad. Hinsch, Altona, Reichcnstr. 18.

Qignrrritlnbrii richtet ein
V Ad. Mehmel, Dovenfleet 49.
WM" Leere Zigarrenkisten zu verkaufen. "VQ

Tasibanstaru. 130, Plüsch-Säulengarnitur
IBIiyUl 100, cchl Buffet 128, Trum. m.
Stufe 35, Mnsch.-Beltst. in. Fdr. 28, Kldschrk.
M. 22. Pedersen, Lindettstr. 52, St. G.

ällg. Lraiiktii- u. SktbchHc „Herein i>. Ltnhlmcher"

E. £|. Kr. 96.

AußkrordkiltlZche (^iicrfllvtiiaiiiiiiliiim

am Montag, den 6. Juni 1904, Abends S’A Uhr,

im „Hammonia-Gesellschaftshans", Hohe Bleichen 30.

Tages-Ordnnng:
1. Bcridtt dcS Vorstandes. 2. Antrag des Vorstandes und Aussck)ttsscs:

Erhöhung vcr Kaution und Gewährung von Manko-Geld. 3. Wahl eines

Sonnabend, den 28. Mai, Abends 81 Uhr: Kisteu-
macher nnb Maschinenarbeiter, bei Westedt, Langer-
gang 41. — Buchbinder, bei Bornhöft, " ~
slraße 16, K.

Nr. 11.

Preis IO Pfennig.
Wiederverkäufern hoher Rabatt.

Ljlliilbnrgkr ßrnljbrndirrti

und OrrlllgsittljlllU Auer ä- Co.,

Fehlaudstrasic 11.

Stnnbedniiit Nr. 3.
Hermann Gustav Eduard Hahn mit Rebecka Magdalena

Tiedemann. — Ernst Eduard Enke mit Henriette Friederike
Therese Lange.

Hamburg, den LI. Mai 1904.
Standesamt Nr. 10.

Friedrich Hermann Wickede mit Cäcilia Mathilde
Wilhelmine Beckmann.

Finkenwärder, den L0. Mai 1904.
Standesamt Nr. 20.

Johann Emil Liinzmann mit Metta Maria Hoop.
Hamburg, den 21. Mai 1904.

Standesamt Nr. 21
Paul Ferdinand Franz Krahmer mit Ida Dorothea

Knickrehm. — Johann Christian Richard Schacht mit Kata-
rine wlarie Dorothee Elisabeth Schmidt.

Standesamt Nr. 22.
Conrad Heinrich Theodor Kohberg mit Doris Schwart.

— Heinrich Paul Fritz Louis Schoubtze mit Erna Emma
Catharina Wiring. — Friedrich Feldhoff mit Martha
Emilie Krüger.

Hamburg, den L0. Mai 1904.

a
s
4)
z

s

B

Zigarren en gros-CagerReellste Bezugsquelle f. Wiederverkäuser,
alle Fassons in jeder Preislage v. M. 2'i au.
Ufijnr frnhn valcntinSkamp 99,
neun. MUllllj Eingang im Torweg.

tu Lehoe» angekommen. — chnahpda, Brandt, am «1. d.
non Lissabon nach Havre weitergegangen. — Sanios.
Hliveker, am 23. in Geestemünde angekommen. — Rosario.
Schulz, am 21. d. von Leixoes nach Süd-Brasilien weiter-
gegangen. — Mendoza, Behrmann, ist ausgehend am
23. d. von Maeeio nach Desterro weitergegangen. —
Edfn, Beelendorf, ist ausgehend am 23. d. Ouessant passiert.
— Neko. Nickmaun, hat am 19. d. seine Rückreise von
Guatemalu angetreten. — Montevideo, Toosbuu. passierte
ausgehend am 23. d. Ouessant. — LarlSz, Wellhoefer, ist
auf der Heimreise am 23. d. von Towsville nach Alakassar
abgegangen. — Apolda, Orgel, ist auf der Heimreise am
23. d. von Batavia nach Padang abgegangen. — Sonne-
berg. Madsen, ist auf der Heimreise am 22. d. in Samarang
angekommen. — Duisburg. Maier, ist auf der Heimreise
am 23. d. in Amsterdam angekommen. — Altona. Hellerich.
ist auf der Ausreise am 22. d. Dover passiert. — Offenbach.
Schütt, ist auf der Ausreise am 22. d. von Port Elizabeth
abgegangen. — Pera, Hinrichs, war am 22. d. in Matta
und setzte am 23. d. die Reise nach Hamburg via Dover fort.
— Rhodos, Buß. hat am 23 d. die Ausreise von Ant-
werpen nach der Levante angetreten. — ParaS, Konow,
war am 21. d. in Matta und setzte am selben Tage die
Reise nach Algier fort. — Naxos, Kaempfer, ist am 22. d.
in Konstantinopel anaekommen. — Tv.noS, Starke, ist am
23. d. in Havre angekommen. — DeloS, Agrell, war am
23. d. in Syrien und fetzte am 24. d. die Reise nach Suedlich
fori. — Gunther, Niemann, ist am 22. d. von Chio nach
Dedeagh weitergegangen. — PntmoS, Braren, ist am 23. d.
von Konstantinopel nach Jncboli weitergegangen. — SkproS,
Keil, ist am 21. d. von Myrioitto nach Limni iveilergegangen.
— Stambttl, Frosch, ist am 22. d. von Konstantinopel nach
Odessa weitergegangen. — TeuedoS, Aubel, ist am 23. d.
in Konstantinopel angekommen. — Bagdad, Matz, ist am
20. d. von Barri abgegangen. — Standard, Slutter, ist
am 21. d. von Philadephia nach Aarhuus abgegangen. —
Wut Heil, Schroder, ist am 24. d. in Philadelphia an-
gekommen. — Asuncion, Göttsche, ist ausgehend am 24. d.
in Bahia anaekommen. — Argentina, Bode, ist ausgehend
am 23. d. in Antwerpen angekommen. — Alexandra
LSoerninnu, Triebe, ist auf der Heimreise am 23. d. in
Las Palmas eingetroffen. — Irma Wocruiann. Meper,
ist auf der Heimreise am 23. d. in Madeira eingetroffen. —
Eleonore Woermann, Jensen, ist auf der Ausreise am
23. d. Ouessant passiert. — Melita Botileu, Spiesen, ist
auf der Llusreise am 22. d. in Las Palmas eingetroffen. —
Linda Woermann, Fehrs, ist auf der Ausreise am 24. d.
Dover passiert. — Paul Woermaun, Suhren, ist auf der
Heimreise am 23. d. in Kuilu eingetroffen. — Bürgermeister,
jemlin, ist aus der Ausreise am 22. d. von Suez wetter-
gegangen. - Feldmarschall, v. Jssendorss, ist aus der Heim-
reise am 23. d. von Port Said abgegangen. — General
ist aus der Ausreise am 22. d. von Lissabon abgegangen. —

!>ür Eimsbüttel und Umgcgeitb empfehle
O ich mein Schuhwai en-Lager.
Sehr billige Preise. Reparatitren, nur
solide Arbeit. <><ottlob Krause,

Vereiusstraße 31.

lebten Vcrbaudstage gefasitcn Beschlüssen? (Rcsercnt: .1. Döring, Zeutral-
vorsitzender des Verbandes der Hafenarbeiter Deutschlands.) 2. Dtskussion.

Der Generalbevollmächtigte.

NB. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen aller
Mitglicder dringend erforderlich. D. O.

Eintritt der Flut inib Ebbe in Hamburg
am 25. Mai:

Flut: 9 Uhr - Min. I Ebbe: 1 Uhr 45 Min.

Wasserstnud der Oberelbe.

Uohtaliaü-tagvr
DW Stcinstrasie 89, Passage. 'IC

Empfehle Sninatra-Decke ä. G >L 2,80,
deckt 1| ffi. Sninatra-Decke ä K M. 1,60,

V sHrbeitsmarlit 1

Mitgliedschaften Hamburgs.

KkinkillsihMchk lllit(|lici)frufisniiimliiHg

am Freitag, den 27. Mai, Abends S’A Uhr,

dem Lokale des Herrn W. Vorwohle, Neustädterstraße 43.

Tages-Ordnung:
1. Wie stellen sich die Verhältnisse der .Hafenarbeiter uad> den auf deut

WWiidMiist,t)lliWkiitlk.l,
Ql geöffnet bis Abends 9 Uhr.

eihhäuser: B®en ,
Ungen. Eingang. Vorech. aut Alles,

KÄ Ainandastr. 48

^tadt Pferilemarkt 21.

Mobilien, Pianosu,Fahrräder
werd, auch i. Pfand gonomm.

beteist. See: leicht bewegt.

Ilebersceischr SchissSbewegungen.
Blücher, E. Kopff, am 21. d. in Rew-Pork angekommen.

— Moltke. Leithäuser, nach Rew-Pork, am 21. d. Lizard
passiert. - (straf Wnlderser, A. Krech, nach New-Aork,
am 23. d. Lttard passiert. — Patricia, Reessing, am 21. d.
von Rew-Nork nach Hamburg abgegangen. — Ptzoeuicia,
H. Schmidt, ist am 22. d. von Montreal nach Rew-Uork
weitergegangeu. — Prinz Adalbert, C. Cchaarschmidt, am
23. d. Gibraltar passiert. — Bcugalia, H. Meyerdiercks.
von Baltimore, am 23. d. Dover passiert. — BoSnia,
Repperschmidt, am 21. d. in Baltimore angekommen. —
Teutonia, 9)1. Dölling, am 22. d. von Quebec nach Hamburg
abgegangen. — Parthia, Schwamberger, am 21. d. von
Ealveston nach Hamburg abgegangen. — Hellas, H. Rohe,
am 23. d. in New-Orleans angekommen,-. Nkartomanuia,
M. Mitttrich, am 21. d. in Tampico angekommen. — Frisia,
E. Hoffschmidt, nach Westindien, am 22. 6. in Antwerpen
angekommen. — -Hcrodot, H. v. Leitner, von Westindien,
am 23. d. Lizard passiert. - Prinz Bsaldemar. C. Finck-
bein, am 23. d. von Rio de Janeiro nach Bahia iveiler-
gegangen. — Balefia, Lübcke, am 21. d. in Buenos Aires
angekommen. — Nanplia, Chr. Kraeft, von der Westküste
Amerikas, am 21. d. in Havre angekommen. — Tavia,
R. Rörden, vom La Plata, ist am 23. d. Dover passiert. —
Grauada, C. Steffan, ist am 22. d. von Montevideo nach
Hamburg abgegangen. — Numidia. Fr. Nissen, am 20. d.
von Montevideo nach Hamburg abgegangen. — Troja,
Breckenfelder, am 23. d. von Para nach Hamburg abgcgangen.
— Hovrde. Maaß, am 23. d. in Emden angekommen. —
Artemisia, E. Cronmeyer, ist riickkehrend am 21. d. von
Bangkok weitergegangen. — ($. Ford. LaeiSz, v. Hoff,
nach Ostasten, am 23. d. von Suez weilergegaugen. —
Aragouia, Schuldt, am 23. d. von Moji weitergegangen. —
Nürnberg, Jaburg, am 23. d. in Hongkong angekommen. —
Armenia. Furst, am 23. d. von Shanghai weilergegangen.
— (5oi rienteS, Barrelet, am 21. d. von Lissabon nach
Mittel-Brasilien weilergegangen. — PetropoliS, Feldmann,
passierte rllckkehrend am 22. d. Teneriffa. — Cap Roca,
Böge, am 23. d. von Southampton nach Corunna weiter-
gegangen. — Tneoman, Hanssen, ist ausgehend am 23. d.

4t Grosse Auswahl Billigste Preise #

^Teilzahlung'.

Aussteuer - Magazin

Soeben erschien:

Szenischer Postillon

10 Uhr: Pastorensir. 16, Pfänder (Gerichts».).
Barmbeck. Hamburgerstr. 98, Manufakturwaren,

St. Georger Leihhaus,

Hmffaplatz
Mobilien, Pianos und Fahrräder

werden and) in Pfand genommen.

Dresden ... .24. ,
Barb» 24. .
Wittenberge. .24. ,
Lauenburg. . .24. „
Dömitz 24. „

Mutmassliche Witterung

G.Rapvstr.a.fT.>l 3.Eimsb.Chaiissce89,H.5,1 r.

Ges. Rappstr. a. g. T. ^4.11. Mnrihastr. 48, p. 1.

Ges. Rappstr, a. ^T. .st. 5,50. Wteienstr.23,1. r.

Bergedorf.
Nachstehende Gastwirtschaften in Bergedorf

und Sande haben sich der Kontrolle uuter-
iDorfcit und verabfolgen nur ringfreies Bier.

Bergedorf:

Karl Jennrich, Holstenstraße.
Sehneuer, Kampstraße.
Karden, WeidenbanmSweg.
Kruse, Weidenbauiiisweg.
Paetow. Hinterm Graben.
Itehfeldt, Hinterni Graben.
Stille, Sachsenstrabe.
Kenn. Schmidt, Sachsenstraße.
Kaumanns Etablissement, Nenestraße.
Karinianns Herberge, Töpfertwtele.
Itez, Herberge, Topfertwiele.
Ebert, Mohnhof.
Hagelstein, Mohnhof.
Ibinkelmanii Wwe., Mühnhof.
Itreyholtz, Briinuenstraße,
Alms, Brnnnenstraße.
Krämer, Schiffwasser.
Behrendts, Specken.
Biervert, „Billtal", Gehölz.

Sande:

Schaafborg, Großestraße.
W. Schmidt, Großestraße.
Warmer, 1. Durchschnitt.
W. Lange, Waldstraße.
E. Schmidt, Lohbrüggerstraße.

Gewerkslhastskariell Lrrgkdorf.

llöchrntlichrr Sritrag:
Erwachsene J4. —,50
Jugendliche Arbeiter und Lehrlinge „ —,30

In 3 Tagen:
Ziehung »8. Hai

Genehmigt durch Ministeriil-Erlase
f. d. ganze Preuss. Monarchie.

SS. Lott. z. Hebung d. Pferdezucht.

^ariBnburtjar |

11 Lose 10 Mork
(Porto u. Litte 20 Pf.) Gewinne können
nach Ziehung freihändig oder auf

Auction verkauft werden gegen

SSaar-Geld.

3384 Gewinne werthe von

sdesncht ein junger Hosenjchneider aus Woche,
Vf dauernde Arbeit. Kattrepel 43, 1. Et.

Airsucht Zigarre» - Hausarbeiter, der
allein arbeitet nnd Ttchrrheit bietet,

für Aoimarbeit .st 13,50. Gefl. Adr.
unter K. 134 befördert E. tSrupe
Nachf., Baruibcck, Haniburgerstr. ‘i'i.

Technikum Mi«.

Maschinenbau. Hoch- u. Tiefbau. Architektur-,
»4» Ingenieur-, Geometer-, Techniker-, Meister-
u. Ginjähr. Kurse. Spezialknrse für Ver-
kürzung des TtudininS. Prosp. gratis.

Snrbincn, Holl. Waren rc. (S. Hagenow).
Herrengraben 19, Mobilien, 3 Zentrifugen. 2 Segel-

schiffe unter ttzlas. Inventar -c. (H. Glasow).
Stiftstr. 21, Mobilien. Hausstandssachcn. Drogen

nnd Lacke. Kolonialwaren rc. (Gcrichtsv.).
Rödingsmarkl 14. L, Mobilien u.Hausstandssachen,

WirtschaftS-Jnvcniar (R. Grimm).
Lübcckcrstr. HO, Hansst., Einr. (H. Harney.
Kaispeicher A, 92 Sack Kakao (H. Gompertz,

Petersen u. Paulsen).

Kanzler, Tepe, ist ausgehend am 21. b. in Mombaffa ein-
getroffen. — Köuig, Kley, ist ausgehend am 23. b. ,von
Kapstadt abgegangen. — Priuzregent. Doherr, ist rück-
kehrend am 23. d. Ouessant passiert. — Somali, Bolkcrtsen,
ist am 23. d. in Bontban eingetroffen. — Eoblenz, rjachariä,
ist am 23. d. von Billagariea nach Kuba abgegangen. —
Helgoland, Thomer, kam am 22. d. in Antwerpen an. —
Breslau, Fetzen, ist am 21. d. auf der Weser angekommen.
Kaiser Wilhelm II.. Högemann, ist am 23. b. von Cher-
bürg nach Bremen abgegangen. — Neckar, Harrassow, von
Ncw-Pork, ist am 23. d. Lizard passiert. - Köln, Lang-
realer, ist am 23. b. in Ealveston angekommen. — Bonn,
v. Bardeleben, ist ant 23. d. von Oporto nach Lissabon ab-
gegangen. — Stuttgart. Koenemann, ist am 23. d. in
Colombo angckoinmen. —Karlsruhe, Grosch, ist am 23. b.
von Southampton nach Genua abgegangen. — Prinz
Heinrich, Heintze, ist am 23. d. von Neapel nach Genua
abgegaugcn. — Gera, Dahl, ist am 21. d. in Colombo an-
gekommen. - Gneisenan, Bleeker, ist am 22. d. auf der
Weser angekommen. — KönigAIbert. Polack, ist am 21. d.
von New-Pork nach Genua abgegangen. — Sehbliti, Dewers,
ist am 21. d. in Aden angckommen. — Sachsen, Pesch, ist
am 21. d. in Yokohama angekommen. — rvilbensels,
Reising, ist am 22. d. in Boston, Johannisberger, Schmidt,
ist am 23. d. und Liebenfel», Breitung, am 22. b. in Ant-
werpen angekommen. — Lichtenfels, Frerichs, ist am 21. b.
von East London nachZCalcutta und rrantensels, Pfeiffer,
ist am 22. b. von Antwerpen nach Colombo abgegangen. —
ArenfelS, Weihmann, ist cinkommend am 22. b. Port Said
passiert. — RothenfelS, Bollers, ist am 21. d. in Rotterdam
iind Stahleck, Beuersdorf, am 23. d. in Oporto aitgekommen.
— RabeuselS, Krippner, ist am 23. b. von Madras nach
Caleiitta weitergegangen.

und

Herren

Gegen Erstattung des Lehrgeldes WÜufdjt

eine Frau das Hosennähen zu erl.
Off. m. Bcdtitguugeu u. A. W., Filiale

Baruibcck, Bachstratzc 12, pt.

Leichte Beschäftigung bei guten» Per
dienst finden möglichst ältere Mädchen und
junge Frauen. Näheres bei
Hohenböken &. Co., Dewenhofll4 a c,

Suche per sofort zwei junge tüchtige
Geldsd)rauk-Lchlosscr.

Bredstedt, W. Gries.

Kräftiger, Verheirateter Arbeiter, der bereits
in chemischen Fabriken gearbeitet Hai und mit
Maschinen Bescheid weiß, per sof. ges. Zn
melden 10—11 Uhr.
Bascdowstrastc 22, an bet äußeren Snderflr.

Eintrittsgeld:
Erwachsene 34 1,50
Jugendliche Arbeiter und Lehrlinge „ —,50

3 it Derrn, eilt Laden mit Wohnung, enthaltend3 Zimmer, Küche it. großen Keller. Passend
f. Schlachter-, Grünwaren- n. Fetlwarengeschäft.
Preis X.liOO. Bainibeck, Tehnhaide 129.

Tin um t< »ölst- Sofa J4.4, Sehr. 2,50, in u.
ülgt jltl nufe. d. Hanse, reelle Arbeit Möller,

jetzt: Hammerbrooks!. 110. Karte gen.

Wegen Abreise sind billig zu verkaulen:
Sofa n. 4 Polsterstühle A 40, eine Lschläf.
Bettstelle 28, e. Küchenjchrank, 2 Rohrstühle,
3 Tische, e. Ifltr. Kleiderschrk. JiL 16, 2 Lampen.

St. Pauli, Wilhelmineitstr. 46, III. Et. l.

10,4» Hsffimng (Segler) JOrgen«
. Johannes (Segler) Schröder
, Bertha (Segler) Dehde
. Aurora (Segler) Heitmann
. Margaretha (Segler) "Brütt

— - — ..... Prohn

Ges. Zig -Arb. a. H. M. 16,50. Schulstr. 13,1. l.

Ges. Zig.-Arb. a. H. M. 18. Schnlslr. 13, 3. l.

Ges.Zig.-Arb. Pennal 17,50. Schützenstr.45,3. r.

Ges.Ztg.-Arb.Pennal >7,50. Taubenstr.38, l.r.

Ges.Blatlznr. s T. .K 3. Gr.KarIstr.67, HtbS., p.r.

Ges. Zurichter g. T. .st. 11. Papenstr. 50, 3. l.

Ges.Blatt-n.Rappsir.g.T. 12. Schützenstr.41,1.1.

Gcs.Zig.-?lrb.F.13,50.Barmb.,Diederichstr.23,2.

Z.-A.a.Penu. 17,5O.Eidclstedterw.,Tiefenstaken 1.

Zig.-Arb.a.H. I4-17,Znr..lT.5. Friedenstr. 15,3.r.

Ges.Zig.-Arb.a. Penn. M. 14,50. Hellkainp 48, l.r.

G's. Zig.-Arb. a. H. .st 14,25. Lindenallee 9,1.

Gei Zig.-Arb.a.F.schr. .stil. Peterskanipweg3.

Ges. Zig.-Arb.a.kl.Penn.A.16.Nombergstr. 10, l.r.

Ges. Zig.-Arb. a.H. .st. 14,25. Scheideweg 25, pt.l.

Ges. Zig.-Arb.a.H.16.Langereihe59,l.,WandLb

Ges. Z.-A. a.H.13,50. Hospitalstr.8,p.l., Lokstedt.

Ges. Zig.-Arb.a.H. -st 17,50. Schwenckestr.42,p.l.

G. Zig.-Arb. a.klS. .st 13,20. Stellingerweg25,I.

Z.-A.14,Ziirtchterin^T.6.Stellingerw.43,H l,p.r

Ges/Zig.-Arb. a. H. .st. 15.Vereinsstr. 34,1.

Gei. Zig.-Arb. a F. M. 10. Wiesenstr. 23,2. r.

Ges. Zurichter a.g.T..st 10. Marihastr.29,2.,Mth.

Gei. Zig.-Arb. a. Penn. 13,50. Huinboldtstr.32,p.

6hi Zig.-Arb. 13,20. Gr.Johannisstr. 64a, l.L

Zig.-Arb.Penn.17,Zur.jT.N.6.Rainweg 146,L.r.

Gei. Z.-A. Penn. -H 20. Schattenburgerstr.28,1.

6> Zig -Arb. a. F. 10. Sedanstr. 2, 2. r.

G^Zisi -Arb. a.Virginia >1.14,40. Viktoriastr. 20.

Gei. Z.-A. a. Pennal <st 18. Viktoriastr. 46,1. l.

Ges. Z.-A. a..) Penn, .st. 15. WinklcrSplatz4,4.l.

Ges. Zurichterin a. % T. M. 9. Blumcnstr. 96,1.

G"> Zurichterin jT. .st3. Lohmühlenstr.64,l.r.

G i. Zurichterin j T. ^t. 3, Quäkerberg 7,1.

Altona.

Ges. Zig.-Arb. a. F. .st 10,12. Adolsftr. 150.

Gei. Zig.-Arb. a. F. st 10. Adleestr. 43, 1.1.

Ges Zig -Arb. a. H. .st 13. Blnntenstr. 55,1. l.

Ges.Znricht.a. g.T. 11. Eimsbüttelerstr. 89,2. l.

Ges. Zig.-Arb. a. H. 14,25. Gustabstr. 62,3. r.

„ Allhil (Segler)
•2,40 Ernst (Segler)

Heinrich u. Anna (Segl.) Borgwardt do.
ftelflolnub meldet: Wind: SO., schwach. Wetter:

Gei. Zurichterin s T. 5,50. Weidenstr.62,Laden.

Ottensen.

Gei. Z.-A. kl. S. 13,50. Bahrenfelderstr. 192,2.

G.Z -A.a.H. 13/stl^2 Bornstr.I8,Hs.I,l.l Mitte.

Z.-A.a.H.EiloruiPenn.I8. Klansstr.l7,p.,Mitte.

GZ. Zig.-Arb. a.H. .st.I4 ll.S. Eulenstr. 51,2.r.

Gei. Z.-A. Penn, .st 17,50. Hörniannstr. 7,2.

Ges. Zig.-Arb. Penn, st. 14,25. Klausstr. 31,1.

Ges. Zig.-Arb.a.H. 14,25. Karl Theodorstr. 5, pt.

DB
»

Solo

MW

•sreBtifter

IlSMelcroTbusJ?

wird Jurgens & Prinzen's bekannte

Margarine mit Vorliebe verbraucht.
Zum Essen auf Brod wie auch zu

allen Küchenzwecken bewährt sie ?

sich gleich gut und ist von Natur- -- *
nicht zu unterscheiden 1 Ueberall erhältlich !
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